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Das Treiben ruſſiſcher Gegen
revolutionäre in Lettland.

RW. Riga, 25. Oktober. Ein ungeheurer Skandal beſchäftigt
gegenwärtig die öffentliche Meinung und die konſtituierende Ver
ſammlung in Lettland. Es handelt ſich um die Verſuche von Agen-
ten der ruſſiſchen Konterrevolution, auf lettiſchem Gebiete unter
Mithilfe lettiſcher Miniſter, Soldaten für Wrangel anzu
werben. Ende September wurde ein notoriſcher Agent Ber
mont s im Augenblick, als er die lettiſch-deutſche Grenze über
ſchreiten wollte, angehalten und bei ihm ein Paket beſchlagnahmt,
das Briefe an Sawinkow, Wrangels Agenten in Warſchau, enthielt.
Der Schreiber dieſer Briefe, Derenthal, enthüllt ſich in ihnen
ſelbſt als geheimer Agent Sawinkows und der lettiſchen Regierung
und beſtätigt, daß in Lettland Rekrutierungsbureaus
für Wrangel beſtehen. Die angeworbenen Soldaten wurden
nachher auf Booten aus Lettland gegen Memel und Polen unter
der Maske polniſcher Flüchtlinge eingeſchifft. Derenthal ſpricht
auch von geheimen Konferenzen, die er als Vertreter Sawinkows
mit Vertretern der leitiſchen Regierung und des lektiſchen Ober
kommandos abgehalten hat. Er erwähnte auch, daß an dieſer Kon
ferenz Ulmanis Merowis und ſein Adjunkt Albat, ſowie
Generalſtabschef General Rad zin teilgenommen haben. Es
wird in dieſen Dokumenten enthüllt, daß es Sawinkows Agenten
auch gelang, mit der lettiſchen Regierun g ein Einverneh-
men zugunſten Wrangels zu erzielen. Wrangel hatte Lettland als
Gegenleiſtung für die ihm geleiſteteten Dienſte volle Unabhängig-
keit verſprochen, während Eſtland, Litauen und die Ukraine ſich mit
der bloßen Autonomie bengnügen ſollten. Es wurde ferner von der

Interpellation eingebracht. Es wird eine Regierungskriſe
erwartet.

RW. Moskanu, W. Oktober. Jn den „Jsweſtija“ beſpricht
Steklow in einem längeren Artikel den Rigaer Skandal und ſtellt
die kapitaliſtiſchen Regierungen an den Pranger, welche ſich ſelbſt
eines Verbrechens ſchuldig machen, deſſen ſie fälſchlich die Sowjet
regierung bezichtigen. Sie verletzen Verpflichtungen, die ſie ein
gegangen ſind. Jedenfalls iſt die öffentliche Meinung in Riga der
art, daß es die lettiſchen Miniſter, welche die friedlichen Beziehun-
gen, die zwiſchen Lettland und Rußland beſtanden, ſtören wollten
und ſich in den Dienſt der Wrangel Agenten und der Entente ſtell-
ten, teuer zu ſtehen kommen wird.

Aufdeckung einer großen weißen Verſchwörung
in Sowjet-Rußland.

RW. Moskau, 26. Oktober. In der vereinigten Plenarſitzung
der Moskauer Sowjets der Gewerkſchafts- und Betriebsrätevertreter
am 26. Oktober erſtattete der Vorſitzende des Verteidigungsrates
der Republik, Dzerſchinſki, einen Bericht über die Aufdeckung
einer großen, weißgardiſtiſchen Verſchwörung. Wie
immer, waren die Verſchwörer durch franzöſiſches Kapi-
tal unterſtützt. Die Vorbereitungen der Lügenfunkſprüche über
angebliche Aufſtände in Petersburg, Kronſtadt, Moskau u. a.
Städten Sowjet-Rußlands, geht von dieſer Organiſation aus. Es
wurden großangelegte Pläne der Verſchwörer entdeckt, die vor
allem auf konterrevolutionäre Propaganda in der Roten Armee,
auf Betriebsſtörung und Sabotage des techniſchen Perſonals ge-
richtet waren. Sämtliche Verſchwörer wurden verhaftet. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Nach dem Bericht von Dzerſchinſki hai die vereinigte Sitzung einen
Beſchluß angenommen, in dem ſämtliche Sowjet und Parteiorgani-
ſationen zur Wachſamkeit und Kontrolle und zur allgemeinen Ver-
ſtärkung des Hinterlandes aufgefordert werden.

Die „Friedensliebe“ Polens.
RW. Riga, 25. Oktoher. Der ſtellvertretende Vorſitzende der

polniſchen Friedensdelegation, Waſilewſki, erklärte in einer
Unterredung, daß der in Riga abgeſchloſſene Vertrag keineswegs
verpflichte, die Regierung Wrangels nicht anzuerkennen. Polen
werde im Gegenteil ſeine Beziehungen zu Wrangel weiter unter

alten.
Von ſeiten ruſſiſcher Regierungs und Diplomatenkreiſe wird nun

folgendes dazu mijgeteilt: Sowohl die Unterredung mit Waſi-
lewſki als auch die in Barditſchew ſtattgefundenen Verhandlungen
beweiſen immer deutlicher, daß der Plan einer Kriegführung durch
Petljura, Balachowitſch und Sgwjnkow, nach einem formellen Frie
den zwiſchen Polen und Sowjet Rußland ſich bereits zu verwirk-
lichen beginne und Fowet Nnktare v e territorialen
Zugeſtändniſſe nicht als eine zwejdeutige Situation einen gquaſiden rigen ehe Unzweifelhaft könnten Petl-
jura und ſeine Kumpane ohne die materielle Unterſtützung Polens
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auch nicht einen Augenblick beſtehen, ebenſo iſt die Baſis all ihrer
Unternehmungen die polniſche Armee, die PetljuraTruppen bilden
immer einen vom polniſchen Oberkommando geleiteten Teil der
polniſchen Armee. SowjetRußland kann ſich mit einer ſtillſchwei-
genden Duldung ſeitens des polniſchen Armeeoberkommandos nicht
abfertigen laſſen, denn das polniſche Oberkommando hat für die
ihm untergeordneten Truppenteile die Verantwortung zu tragen
und iſt verpflichtet, ſich ſtrengſtens an den Wortlaut der Waffen
ſtillſtandsbedingungen zu halten, es darf ſich nicht hinter einem
Stillſchweigen verſchanzen, wenn es den Vertrag nicht verletzen
will, da es ſich um ihm untergeordnete Truppenteile handelt.

Eine polniſche Munitionsfabrik.
Warſchau, 25. Oktober. (RW.) Die Minengeſellſchaft in

Staharowiceze hat mit der Schuckertgeſellſchaft und mit Schneider
Creuzot ein Abkommen getroffen, welches die Errichtung einer
Feß geeheten polniſchen Munitionsfabrik zum

iele hat.

Ein Kommuniſtenprozeß in Wien.
Wien, 20. Oktober. Das Schwurgericht fällte das Urteil gegen

mehrere Kommuniſten, die beſchuldigt wurden, im Juli 1919
verſucht zu haben. die Nordbahnbrücke in die Luft zu ſprengen,
außerdem einen Kircheneinbruch und eine Urkundenfälſchung be
gangen zu haben. Der Vertrauensmann der Kommuniſtiſchen
Partei, Lorenz, wurde zu ſechs Jahren, Parteiſekretär
Lumpi zu 2 Jahren der Münchener Spartakiſt Condula
zu acht Monaten, die übrigen Angeklagten zu Kerkerſtrafen
von ſechs Monaten bis zu vier Jahren verurteilt. Con-
dula wurde des Landes verwieſen.

Die öſterreichiſchen Sozialdemokraten rühmen ſich immer, eine
Noskediktatur ferngehalten zu haben. Die Klaſſenjuſtiz ſtempelt
aber dort genau ſo wie hier politiſche zu gemeinen Verbrechen.

Die Münchener Mörderzentrale.
Verſuche, die Aufklärung zu verhindern.

WTB. München, 29. Oktober. Zu dem von den ſozialdemo-
kratiſchen Fraktionen im Landtag eingebrachten Dringlichkeits-
antrag über einen angeblichen Mordverſuch an Reichswehrſoldaten,
teilt die Polizeidirektion mit, daß ſie davon erſt vor drei Tagen
durch eine Anzeige der Gendarmerieſtation Freiſing Kenntnis er
hielt und ſofort die nötigen Erhebungen auf Aufklärung des Tat-
beſtandes ,einleitete. Soviel ſteht aber jetzt ſchon feſt, daß die Poli-
zeidirektion weder mittelbar noch unmittelbar mit dem angeblichen
Mordverſuch in Verbindung ſteht.

München, 29. Oktober. Ohne das Ergebnis des vom Landtag
einſtimmig beſchloſſenen Unterſuchungsausſchuſſes, der bereits
ſeine Tätigkeit, insbeſondere die Vernehmung von Zeugen, be-
gonnen hatte, abzuwarten, gab die Regierung in der heutigen Voll
ſitzung des Landtages eine Erklärung ab, welche die Darſtellung
der Münchener Polizeidirektion an Einſeitigkeit noch überbietet.
Belaſtungszeugen und Ankläger werden verleumdet, um die Be-
weiskraft ihrer Angaben herabzuſetzen. Die bloße Erklärung der
Abg. Timm und Gareis, welche die Unrichtigkeit der amtlichen
Darſtellungen feſtſtellten, genügte dem Vorſitzenden des Unier-
ſuchungsausſchuſſes, Abg. Held (Chriſtl. Volkspartei), um ſeinen
Austritt aus der Unterſuchungskommiſſion zu erklären, und da
durch die Auflöſung des Unterſuchungsausſchuſſes herbeizuführen.
Um die Weiterführung der Unterſuchung zu ermöglicben, mußte für
Abend eine neue Vollſitzung anberaumt werden, in der ein neuer
Unterſuchungsausſchuß eingeſetzt wurde, deſſen Vorſitz wiederum
der Abg. Held übernahm. Man kann ſich danach vorſtellen, wie
dieſer Unterſuchungsausſchuß aufklären wird. Das Beſtehen der
Mörderzentrale in München kann jedenfalls bereits als erwieſen
betrachtet werden. Auch die Ermordung des Dienſtmädchens
Sandmeher, das der Entente ein Waffenverſteck denunziert
haben ſoll, iſt noch nicht aufgeklärt und hängt ſicherlich mit der
Tätigkeit der Mörderzentrale zuſammen.

Den Anklagen, die die ſozialiſtiſchen Abgeordneten, Gareis
und Timm im Landtag vorbrachten, liegt folgender Tatbeſtand
zugrunde:

Ein Geheimagent der Entente, der den Auftrag hatte, geheime
Waffenlager feſtzuſtellen, ſtand gleichzeitig in Dienſten der
Münchener Polizeidirektion, der er diejenigen Perſonen angeben
ſollte, die der Entente Waffen verrieten. Er ſtellte dem aus der
Reichswehr entlaſſenen Soldaten Max Dobler große Gewinne in
Ausſicht, wenn er ihm ein Waffenlager, von dem Dobler Kenntnis
zu haben behauptete, angäbe. Jm Auto fuhren nun Dobler,
Fracheur und zwei Polizeibeamte in der Richtung nach
Freiſing. Während der Fahrt wurde an Dobler ein Mord-
verſuch begangen. Er rettete ſich nur durch einen Sprung aus
dem Auto. Für die Wahrſcheinlichkeit dieſer Angaben ſpricht ein
am Donnerstag früh abgehorchtes Telephongeſpräch zwiſchen dem
Geheimagenten Fracheur und der Polizeidirektion, in welchem
Fracheur dem Polizeibeamten Glaſer mitteilte, daß der Mord-
verſuch an Dobler nicht gelungen ſei. Fracheur fragte, ob dieſe
Tat für ihn nicht böſe Folgen haben könnte. Er wir de von Glaſer
beruhigt. Dieſes Geſpräch hatte Fracheur nur geführt, um den
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Beweis zu erbringen, daß Glaſer an der Angelegenheit beteiligt
ſei. Das Geſpräch wurde von einem Rechtsanwalt an einem
Nebenapparat ſtenographiſch aufgenommen. Gareis erklärte,
Anhaltspunkte dafür zu haben, daß die Mörderzentrale auch mit
der Einwohnerwehr in Verbindung ſtehe und Morde nicht
bloß verſucht, ſondern auch bereits ausgeführt habe.

München, 30. Oktober. Die beiden Teilnehmer an der Auto-
fahrt, während welcher Dobler ermordet werden ſollte, zwei
Studenten ſind ermittelt. Der eine hat ſich bei der Polizei
direktion ſelbſt gemeldet und angegeben, ſie hätten Dobler wohl
verprügelt, aber nicht töt en wollen. Keiner von den
beiden Studenteniſt verhaftet worden, obwohl nun-
mehr an der Wahrheit der enthüllten Tatſachen nicht mehr zu
zweifeln iſt.

Eine verdiente Brand
markung.

Der „Avanti“ über die polniſchen Sozialverräter.
Zur gleichen Zeit, als während des Vormarſches der Roten

Armee auf Warſchou Daſzinſki in die polniſche Regierung ein
trat und die polniſche Bourgeoiſie eine Proklamation an die
Völker Europas erließ, richtete auch offenkundig auf Ver-
abredung mit ihr die Polniſche Sozialiſtiſche Partei (PPS.)
einen Aufruf an das europäiſche Proletariat, worin ſie von ihm
Hilfe gegen die ruſſiſche Arbeiterrevolution, oder, wie ſie ſagt,
gegen die „feindlichen Bajonette“, gegen die „kommuniſtiſche Jn
vaſion“ verlangte.

Dieſer Aufruf iſt, ſogiologiſch genommen, ein ſehr intereſſantes
Dokument, das zeigt bis zu welchem Grade eine ſich ſozialiſttſch
nennende Partei von Den beſitzenden Klaſſen demoraliſiert, ver
wirrt und überhaupt gefangengenommen werden kann, wenn es

ihr an feſten proletariſchen, marxiſtiſchen Grundſätzen mangelt.
Nicht minder intereſſant aber, ja, als ausgezeichneter Beitrag

zur Klärung der im Aufruf berührten Fragen von großem, inter
nationalem Wert iſt die Antwort, die die italieniſchen Arbeiter der
PPS. im Turiner „Avanti“ erteilt haben.

Wir entnehmen zunächſt dem Aufruf der PPS. folgendes:
„Genoſſen!
Angeſichts der Kataſtrophe, die Polen droht, ruft euch das

polniſche Proletariat als Zeugen auf, daß die Gefahr nur die
Fortſetzung der ruſſiſchen Jnvaſion iſt. Der einzige Unterſchied
beſteht darin, daß die Fahne Suworows mit bolſchewiſtiſcher
Phraſeologie drapiert worden iſt. Polen hat den Sowjets den
Waffenſtillſtand vorgeſchlagen. Aber zu der feſtgeſetzten Zeit wurde
den polniſchen Delegierten mitgeteilt, daß die Sowjets auf den
Waffenſtillſtand nicht eingehen. Die Sowjets wollen alſo zögern;
ſie wollen Warſchau einnehmen und die Friedensbedingungen dik
tieren.

Genoſſen, ihr irrt, wenn ihr glaubt, daß nur die polniſche Bour
geoiſie Polen ſchützt; das Proletariat ſchart ſich um die Fahnen,
es eilen Arbeiter und Bauern herbei, um das Vaterland zu ver
teidigen.

Daher rufen wir euch, Genoſſen, an.
Die Internationale hat immer die Unabhängigkeit der Völker.

ihr Selbſtbeſtimmungsrecht verteidigt. Für die Unabhängigkeit
Polens ſind viele polniſche Proletarier auf dem zariſtiſchen
Schafott in der Katorga, oder in der Verbannung umgekommen.
Alle ſozialiſtiſchen Parteien der Welt, die großen Männer des
internationalen Sozialismus waren damals für die Unabhängig-
keit Polens. Wo ſeid ihr heute, Brüder? Jhr habt den Weg der
ſozialiſtiſchen Traditionen der großen Vergangenheit verlaſſen
und den Grundſatz der Völkerfreiheit aufgegeben. Jhr ſeid bereit,
uns den Bajonetten des Feindes auszuliefern und eure Hände
dabei in Unſchuld zu waſchen.

Jhr redet von Frieden und ſchreit, daß wir den Frieden unmög
lich machen. Aber bedenkt doch, daß ein beſiegtes Polen den Keim
eines neuen Weltkrieges bilden würde, der nicht nur mit der Unter
jochung der polniſchen Freiheit drohen würde.

In dieſer Stunde des Kampfes gegen die Jnvaſion wendet ſich
das polniſche Proletariat an euch, Genoſſen: gedenkt der Jnter
nationale. Es handelt ſich hier um euch, und nicht nur um die
polniſchen Arbeiter; es handelt ſich um die wichtigſten, ſtärkſten
Grundlagen des Sozialismus. Wißt, daß eure Paſſivität zum
brudermörderiſchen Kampf führen kann, der einen neuen Krieg
hervorrufend, ſich gegen euch wenden wird. Euer Gewiſſen und
eure Ehre tragen die Verantwortlichkeit für das Verbrechen, das
an den Ufern der Weichſel verübt werden kann. Das Proletariat
Polens wird ſeine Unabhängigkeit verteidigen. Die Unabhängig-
keit Polens iſt eine hiſtoriſche Notwendigkeit und nicht eine Sache
des Zufalls. Das polniſche Proletariat will ſein eigenes freies
Vaterland wie jedes andere Mitglied der Internationale haben.
Mit oder ohne eure Hilfe wird es dasſelbe retten. Die Geſchichte
wird es feſthalten, daß in der tragiſchen Stunde die polniſchen Ar
beiter vereinſamt die Verteidigung der in ſo vielen Kämpfen zer
riſſenen Fahne, die Verteidigung der freien Arbeiterklaſſe im freien
Staate aufnahmen.“

Dazu ſchreibt nun der „Avanti“:
„Wir veröffentlichen wörtlich dieſen langen Aufruf der Ver

räter aus der polniſchen Sozialdemokratie dieſer Stützen des
Kapitalismus und Diener des Jmperialismus, um den Leſern zu
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geigen, wieviel Lüge und Falſchheit man Verteidi einer j in Englegt wegenßer et bar. Andererſeits ren zniederen Sache anhbäufen kann.

beiterſchaft oder den Bolſch
Dienſte des Kapitaliemus fi

Schimpfwörter drängen ſich unwillkürlich auf die Lippen beim
Leſen dieſes Aufrufes der ſogenannten „ſozialdemokratiſchen“
Partei, welche im Dienſte der Bourgeoiſie die wahren Sozialiſten, wollen den
die polniſchen Kommuniſten, foltert und mordet, welche wagt, ſich

e

n olitiſch wollen wir a

unſerem (Berfall.) r wollen die Entn kä ran das Weltproletariat zu wenden, indem ſie gleichzeitig die prole- W n Die beſtehende Notlage mit rer Demoraliſation

ſeitigttariſchen Parteiorganiſationen unterdrückt und eine Weiße Garde kann nur einen gründlichen u gnach ungariſchem Muſter auffſtellt. ſamten Wirtſchafts- und e her richti
Dieſe Bande ſcheint an Gedächtnismangel zu leiden, wenn ſie links.) ſgrr den krieg inesteſle die Lebendhaltung der

von ihrer angeblich durch Rußland vergewaltigten Friedensbereit- Arbeiterſchaf
ſchaft ſpricht. Es iſt doch aügemein bekannt. daß Rußland den Selbſtbewußtſein ſtark
Frieden mit Polen pollte, daß es zu den größten Opfern bereit rlichen haben zum gro Tei
war, um den Frieden zu erlangen, ja, daß es ſogar auf alle Be Se ſtbewußtſein will n geg betät
dingungen welche Pilſudſki für die Annahme der Verhandlungen Und wir beweiſen, daß die Arbeitsfreudigkeit mit Erfüllung ihr
geſtellt, eingehen wollte. Wünſche ſteigen wird. aber täuſchen wir uns nicht, der SozigliAls ungeachtet der ruſſiſchen Nachgiebigkeit die polniſche Bour ſierungsgedanke marſchiert nicht. Wir werden nichts erreichen,
geoiſie, burch die Entente gehetzt und der Beute gierig, den und die Vorſchläge, die hier gemacht wur
Srieg entfeſſelte, wo waren damals, was machten damals die War- e r
ſchauer Sozialdemokraten? Sie ſtanden in den Reihen der Mili- Lommur wentariſten, ſie vereinigten ihre Stimmen mit denen der verbiſſenſten SozialiſierungsUnternehmung der Unternehmer ſei eine

i i i we ſi ber i i em hohe nNationaliſten, ſie verkündeten den heiligen Burgfrieden e ine h a n die „marſchierenden
und trieben ihren Patriotismus auf die Spitze. Sogialiſierung“ machen wir nicht mit. Das Proletariat wird dieſe

Wenn die Verräter des Sozialismus an der Weichſel hilfs- Einſicht in Bälde gewinnen, denn die Betriebseinſtellungen und die
bedürftig ſind, ſo mögen ſie ſich an die Pariſer und Londoner fürchterliche Notlage machen nicht Halt vor r ts und links-
Bankiers wenden, die mit ihren Millionen die Offenſive gegen ſozialiſtiſchen Arbeitern, vor Kopf und Handarbeitern. (Sehr
das revolutionäre Rußland finanzieren. Dieſe Scheinſozialiſten kichtig! links) Darum ſchaffen wir jetzt
arbeiten direkt für die Bourgeoiſie, da ſie alles tun, um die große Kommnnitſtiſche Partei,
den Sozialismus in den Augen der Maſſen verhaßt zu machen, die wie ein Sauerteig dieſe breiten proletariſchen Maſſen auf-
da ſie ihn in der Form einer LakaienPartei zeigen, die zu jeder wühlen und um ſich ſammeln ſoll, damit endlich dieſem parla
Gemeinkheit bereit iſt, die ſich des Proletariats eigennützig bedient. mentariſchen Plunder ein Ende gemacht werde und die ſozialiſtiſche
Sie mögen ſich an die Bourgeoiſie wenden und nicht an die Prole- werde. (Beifall.)
arier, die ihre Befreiung nur von dem Klaſſenkampf gegen jeden

Jmverialismus erwarten. die ſoziale große Revolukion,Selbſtverſtändlich ſchenkt der internationale Sozialismus dem die man weder machen, voch verhindern kann. Redner geht dann
polniſchen Volke, ebenſo wie jedem anderen, ſeine Sympathie und auf die Verhältniſſe in Rußland ein und verteidigt das bvolſche-
Liebe. Aber er ſchenkt ſie dem wahren polniſchen Volke, das in wiſtiſche Syſtem. An dem Verbrechen des zariſtiſchen Rußland
den Fabriken und auf dem Lande arbeitet und ſchmachtet, aus- Se Se etd W h z u
gebeutet durch die Kapitaliſten, mit denen ſich die Sozialdemo wie es geſtern Dr. Simons andeutete, danmm ſagen wir Ihnen (zur
kraten in der Regierung verbrüdern. Er ſchenkt es dieſem Volke, Regierung) ſchärfſten Kampf an. (Beifall links.) Redner
das nicht ſeinen Feind in dem ruſſiſchen Proletarier erblickt, welche geht dann auf die Vorwürfe gegen das Offizierkorps ein und er-
vorwärts dringen, um ihm die kommuniſtiſche Freiheit zu bringen innert an die Ermordungen von Liebknecht und
und den Tod denjenigen, welche ſein Blut ſaugen und ihm die Luxemburg. Wenn es ſich um das Schickſal von Millionen
Grundlage der elementarſten Freiheit rauben. gegenüber dem. wo nur Zehntauſende in Frage kommen, handelt,

Es lebe das kommuniſtiſche Polen! Nieder mit der lügenhaften dann gehen die Millionen Intereſſen vor. (Sehr wahrl) Den
und verbreckeriſchen Sozialdemokratie Nationalbolſchewismus im Verein mit den Offizieren

Dieſe Loſung ſei unſere Aniwort auf den perfiden Aufruf der eß r mee P e r n entiſernns der Reichs
Imperialiſten in phrygiſcher Mütze, der Verräter unter der wehr eutet un m i erlangen die

Maske der Brüder.“ Abſchaffung der Reichswehrüberhaupt. (Sehr richtigl) Die Reichswehr iſt nichts anderes als
eine Söldnerſchutztruppe vor den kapitaliſtiſchen Geldſchränken.Reichstag Wir erſtreben eine militäriſche Neuordnung n ach dem ruſſi

e e h Seder h t Dirwollen keine Miniſter und keine allmächtigen Gewer sbeamtenEine revolutionäre Rede. n. ioneerg Acyeluticgare e be waſfnungs
Nach all dem parlamentariſchen Firlefanz der „großen Etats- aktion hat die Arbeiterſchaft in ihrer Vertrauensſeligkeit viel mehr

debatte“ endlich die Kampfrede Däumigs, der ſich deſſen bewußt e als J r auf r kh Die
iſt. in das Parlament nur hineingegangen zu ſein, um darin als Hahrhet, ken Beſte er vergictes ſreiwitg. Wir lehnen' de
Feind de arloaren ariſchen Svſteins zu wirken. Der Hinweis Putſchtaktik der Einzelaktionen ab. Denn nur die Zuſammen
auf die Macht, die im Erſtarken begriffen iſt, und die allein im faſſung und einheitliche i kann zum Siege der Revolution
ſtande ſein wird, mit den Mächten der Vergangenheit gründlich führen. Wir werden kämpfen bis zum Sieg des Proletariats der
aufzuräumen, geht den Herren Bürgerlichen auf die Nerven und Welt. (Lebhafter Beifall b. d. US. links.)
ſie verlaſſen den Saal, eine Demonſtration, die nur den Wert der Müller-Franken (Soz.): Die Gewinnung der Arbeiterſchaft
Rede beweiſen kann. Mit aller Schärfe wendet ſich Däumig gegen erfolgte nicht im Parlament, ſondern in Volksverſammlungen. Daß
das Syſtem der Halbheiten und Zugeſtändniſſe, der Soziali- der Vertrag von Verſailles revidiert werden müßte, ſei klar. Ein
ſierungskunſtſtücke, dem er den Kampf um das ganze, um den h u et r Geſnt der Welt r
Sozialismus gegenüberſtellt. Dieſem Zwecke diene der Anſchluß wachen könnten. daß bei uns ein neuer Geiſt eingezogen ſei.
an die 3. Internationale und das Entſtehen einer großen einheit- er e c Kyrher z er hre s
lichen geſchloſſenen Kommuniſtiſchen Partei in Deutſchland. Der Arbeiterſchaft werde dagegen Einſpruch erheben. Die uebertritte

dieſer Rede durch Nörgeleien abzuſchwächen und wiederholt dann dem Grenzſchutz betraute Sipo nicht durch die Reichswehr unter
im weſentlichen das, was ſchon Scheidemann geſagt hatte. Seine ſtützt. Der Entwaffnungskommiſſar habe nichts über die Ergeb-
Ausführungen über die Grenzübertritte von Soldaten mit ſchweren niſſe der Entwaffnung der Einwohnerwehren in Preußen und
und leichten Geſckürtzen werden von Geßler auf Grund von Bayern geſagt. Bayern ſei der Hort der Reaktion, auch General
Angaben des Oberpräſidenten von Oſtpreußen für ſtark übertrieben Ludendorff ſei dort wieder t. Redner kommt dann auf
erklärt. einzelne Mißſtände zurück. Einen Sturz der Regierung wollee ſeine Partei ſolange vermeiden, als nicht die Deutſche Volkspartei die Durchführung ihres Tr ler sSitzungsberichr. Desgleichen dränge ſie ſich nicht nach einer eiligung an der Re

24. Sitzung. Sonnabend, 30. Oktober, 19 Uhr vormittags.
gierung. Zur Sozialiſierung bemerke er, daß dieſe nicht etwa in
ruſſiſchen Bahnen wandeln ſolle. Der Vorſchlag 1 der Soziali

Die allgemeine Ausſprache zum Reichshaushalt wird fortgeſetzt. ſierungskommiſſion ſei das zu erſtrebende Ziel.
Abg. Schiffer (Dem.) betont, wir dürfen keine Gelegenheit Reichswehrminiſter Geß ler bezeichnet es als unerhört, wenn

verſäumen, immer wieder in die Welt hinauszurufen, daß der ſolche Uebertritte in Oſtpreußen erfolgt ſein ſollten, wie der Vor
Friedensvertrag von Verſailles ein Rechtsbruch und eine Ver redner ſie ſoeben beſprochen habe. Er habe noch eben in einem
gewaltigung ſei. Redner nimmt ſodann, gegen die Ausführungen Ferngeſpräch vom Oberpräſidenten von Oſtpreußen erfahren, daß
Scheidemanns polemiſierend, den General von Seekt in Schutz und die Gerüchte von einem Uebertritt mit Geſchützen ſtark übertrieben
die Offiziere. Was Oberſchleſien und die Ausführungen des wiedergegeben ſeien. Seit dem 15. Oktober habe niemand mehr
Grafen von Weſtarv anbetrifft, ſo meint er, daß ein Staatsmann die Grenze überſchritten
die Dinge anders ſehen müſſe. Auch für Oberſchleſien ſei die Nach einer Reihe verſönlicher Bemerkungen, darunter des Abg.
Sogzialiſierung von großer Bedeutung. Der Unwille und das Miß Wulle (Dn.), bittet der Präſident, den Etat einſtweilen dem Haus
trauen der Arbeiter gegen den Abzug der 10 Prozent ſei verſtänd- haltsausſchuß zu überweiſen, die Beratungen aber fortzuſetzen.
lich, da dieſe nicht überzeugt ſeien, daß auch die Reichen ent- Das Haus beſchließzt demgemäß.
ſprechend herangeholt würden. Viel zweckmäßiger aber würde es Weiterberatung Donnerstag, den 4. November, nachmittags
ſein. wenn man die Einziehung der Steuern den Induſtriellen 3 Uhr. Schluß 212 fhr.
ind Handelsorganiſationen überlaſſe. Er erwarte aber auch von

Regierung, daß ſie nicht immer nach der Sozialdemokratie hin
ſchicle.

Abg. Döumig (US. links): Alle bisherigen Ausführungen haben
beſtätigt. daß wir vor dem Abgrund ſtehen. Das ganze parla
mentariſche Drum und Dran iſt nicht ernſt zu nehmen: denn die
wirklich beherrſchenden Kräfte ſitzen gang wo anders als hier.
(Sehr richtigl) Von der Rechten ſprach ein Vertreter der
bankroften Vergangenheit, Scheidemann ſprach als Vertreter der
bankrotien Gegenwart. (Heiterkeit.) Unſer allein iſt die Zukunft! wird fortgeſetzt beim Staatsrat.
(Beifall und Heiterkeit.) Glaubt die Rechte wirklich. die Monarchie

Preußiſche Landesverſammlung.
Sonnabend, den den 30. Oktober.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 16 Min.
Die zweite Beratung der Verfaſſung

(SS 24a bis 24m.)

nd Abg. Heilmann (Rechtsſog.): Der Staatsrat iſt der Kernwieder aufrichten zu können? Sie werden es niemals fertig be punkt der Vorlage. Ob der Ausſchuß hier Verbeſſerungen in die
kommen. „Wir wiſſen, daß es mit ihnen einen K ampf Au g Vorlage gebracht hat. wie die Rechte behauptet, iſt uns doch recht
im Aug Zahn um Zahn geben wird. Darauf bereiten wir zweifelhaft. Die Beſtimmungen über den Staatsrat und die

uns vor. Wenn ſo viel gegen den ſogenannten S a n dver trag Autonomie der Provinzen können uns durchaus n ich t befriedigen.
geſcholten wird, r leiden y Herren wohl an Gedächtnisſchwund. Wir wollen Durchführung der wahren Demokratie umd An-
Wir ſtehen zum Verſailler Vertrag genau ſo wie unſere ruſſiſchen Lahnung der einheitlichen Geſtaltung Deutſchlands.
Brüder zu dem von Breſt-Litowſk. (Sehr richtig! links.) Wir ſich die. Demokraten doch ſehr üverlegen.
er auch day ar. n a der h n Staatsrat in der vorgeſchlagenen Form nur deshalb zu, weil er
h mog lich t es aber e uns die Stellung Preußens möglichſt wenig zu ſchwächen ſcheint.Mi r nd der Berrke u re n z Preußen war im alten Deutſchland der Hort der Reaktion, imMittel notwendig, ein anderer Geiſt und andere entſcheidende t Sor jMaßnahmen. (Sehr richtig! links.) Ueberall ſehen wir ver Meta kviand t es der Hort der Revointion. (Bektan hei den
gweifelte Gewalt anſtrengungen des r i zen Abg. Dr. Preuß (Dem.): Eine berufsſtändiſche Vertretung
Kapitalismus. Dieſer vereinigten Macht des Weltkavitals muß lehnen wir ab. Um der Gefahr vorzubeugen, daß das Band mit

die einige mobiliſierte und durchgeſchulte Macht des den Provinzen geſprengt werde, muß ſich zunächſt der demo-
Weltproletariat ratiſche Gedanke konſolidieren. Mit dem Prinzip der

entgegengeſtellt werden. Deshalb haben wir uns auch der 8. Jnter Demokratie verſteht ſich eine Zweite Kammer ſehr wohl.
nationale angeſchloſſen. (Sehr gut! links.) Aus dieſem Grunde Abg. Me n Be Stettin (Dn.): Je einflußreicher das parla
nehmen wir auch die gelber und braunen Völker mit hinein, um mentariſche Syſtem auf die Geſchicke des Staates einwirkt, deſto
England die Hochburg des Kapitalismus, zu treffen. Die prole- n r eineberufsſtändiſche Erſte Kammer.

riſche Revolution iſt die Art. di ie engliſche Weltherrſchaft Weifall rechts.Wie wird. n Echr et n h See er Sent Abg. Obuch (Rechteunabh.) Wenn man den Staatsrat in
geoiſie zeigt ſich beſonders in der Solidarite Militarismus, irgend eine Form zuläßt, ſtärkt man die Reaktion. Dr. Preuß hat
wie es in Spa deutlich zum Ausdruck am. Wie wollen demgegen den Nagel auf den Kopf getroffen als er ſagte: Preußen ſei als
über die geſchloſſene interna“ mnale Hampffront des Proletariagts. Hort gegen die Revolution anzuſehen. Die Macht des
Der Entente kann jest keine gndere Macht entgegentreten als die Proletariats muß die Jdeen des Staates wenigſtens in
organiſierte Arbeiterſchaft. Nicht nur in Weſtprenßen, nein, auch einer Uebergangszeit beſtimmen. Der Staatsrat hat viel zu weit

Das ſollten
Wir ſtimmen dem

Anzeichen ihres Wirkens bemerk

rer zwi dem franzöſiſchen und dentEine Flamme der Verachtung lodert in der Bruſt auf, und die ſchen Militarismus kein Unterſchied, und wenn es gegen die Ar
würden beide imge

nicht die Quackſalberei der Sozialiſierung, wirehe gar gleich und werden für
t.

en Feigt. (Die

rden, ſind nur Attrappen

e Rechte. Beſonders gefährlich iſt der Verzicht aufden
olksentſcheid in finanzfellen Fragen. (Beifall bei den

Rechksunabh.)

Will der Land
t einen Einſpruch unwirkſam machen, ſo muß
ſein Beſchluß mit rheit aller Mitalieder gefaßt ſein, nicht

der Anweſenden Widerſpruch links.) Das gleiche Wahl
recht en auch wir. aber wir wollen es an eine gewiſſe Wohn
ſitzdauer rDr. Leid g (D. Vp.): Jch bin ein Preuße, will
ein Pr r V e r re uieme Erv. Kri Wir wollen Preußen aufrechterhalten alsar als Rückgrat des ganzen

beutſchen Vaterlandes. (VBeifall rechts.)

g. Kilian (USP.):Wenn die Mehrheit dieſes Parlaments aus ihrer ge haeberi-
ſchen Tätigkeit und im Hinblick auf ihre Ergebniſſe die Ueverzeu-
gung gewonnen haben ſollte daß der kommenden preuf en Volks-
vertretung im Staatsrat ein Kuragator beſtent werden
müſſe, dann möge ſie dementſprechend beſchließen, und dafür die
Verantwortung tragen. Insbeſondere möge die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion vor ihren Wählern ihr Verhalten ver-
antworten und die Zuſtimmung zum Staatsrat, ein Verhalten, das
der Abg. Dr. Preuß ſo treffend gekennzeichnet hat, ein Verhalten,
das darauf hinauskommt, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion
ſchließlich doch an beten will, was ſie vordem verbrannt hat.
Wir lehnen dieſen Kurator Staatsrat ah, weil wir der Meinung
ſind, daß er eines freien Staates, eines freien Volkes und eines
ſouveränen, von Verantwortlichkeitsgefühl, getragenen Parla
mentes un würdig iſt. (Beifall b. d. US.) 8 24n, der de
Bildung des Staatsrates vorſieht, wird unter Ablehnung der
Abänderungsanträge gegen die Unabhängigen an
genommen. 8 24b Leſtimmt die Zuſammenſetzung des Stagts-
rates aus Vertretern der Provinzen. Auf je 500 000 Einwohner
entfällt je ein Vertreter, mindeſtens jedoch drei auf jede Provinz
Die Grenzmark PoſenWeſtvreußen gilt als Provinz.

Auch dieſer Paragraph wird angenommen. Eine Reihe
weiterer Paragraphen ſindet ohne Ausſprache Annahme, ben
einigen wird die Abſtimmung ausgeſetzt.

Donnerstag, den 4. November, nachmittags 2 Uhr Weier-
beratung. Schluß 416 Uhr.

Ein preußiſches Grundſteuergeſetz.
Die Gewerbeſteuer ſoll den Gemeinden überlaſſen bleiben.

Die preußiſche Stagtsregierung hat am Donnerstag in einer
interfraktionellen Zuſammenk njt ihren Plan entwickelt, dem
nächſt der Landesverſammlung einen Geſetzentwurf über die Ein
führung einer ſtaatlichen Grundſteuer zugehen zu laſſen.
Danach ſoll der Ertrag von 2 Milliarden zur Deckung des Fehl
betrages im Staatshaushalt verwandt werden. Steuerpflichtig
ſind die Beſitzer von inländiſchen Grundſtücken. Als Beſteunerungs-
grundlage iſt der gemeine Wert in Ausſicht genommen. De
Steuerſatz beträgt 1 Prozent. Zum halben Steuerſatz ſollen ver-
anlagt werden unbebaute landwirtſchaftlich oder gärtneriſch be-
nutzte Grundſtücke vom Werte unter 10000 Mk., bebaute Grund
ſtücke unter 30 Ar Größe und 10000 Mk. Wert, wenn ſie in der
Hauptſache Wohnzwecken dienen und wenn die Wohnungen 1914
im Mietpreis unter 8000 Mk. blieben. Für die Zeit vom 1. Januar
1921 bis 31. März 1922 ſoll neben der Steuer ein ſtagatlicher Zu
ſchlag von 50 Prozent erhoben werden. Damit die Erträge aus
der Steuer der Staatskaſſe bald zufließen, ſoll ein Vorſchuß
nach der Bewertung der Ergänzungsſteuerveranlagung für 191719
erhoben werden. Nach einer Schätzung der Regierung beträgt der
Wert des voll fteuerpflichtigen Grundbeſitzes 110 Milliarden, der
des ermäßigt zu veranlagenden Grundbeſitzes 50 Milliarden.
Danach rechnet man mit einem Aufkommen von 2,025
Milliarden.

Der Finanzminiſter Lüdemann begründete die Abſicht der
Regierung mit der Notwendigkeit zur Ausgleichung des Etats. Von
dem zu erwartenden Fehlbetrag von 3. Milliarden wolle man eine
Milliarde auf Anleihe nehmen. 2 Milliarden müßten durch
Steuern mehr aufgebracht werden. Da die Regierung die Ab
ſicht habe, den Gemeinden in der Gewerbeſteuer eine Staatsſteuer
ganz zu überlaſſen, käme als einzige die Grundſtener in
betracht. Jn der Stadt ſollen von der ſchärferen Stener lediglich
ausgenommen werden die Grundſtücke, die den dringenden Wohn-
bedarf befriedigen. Die Regierung lege Wert auf baldige Ver
abſchiedung der Steuer.

Von den Vertretern der Parteien wurden mannigfache Be
denken geäußert. Ein Rechtsſozialiſt meinte, der ſtädtiſche
Grundbeſitz würde die Steuer kaum ſelbſt tragen, ſondern ſie auf
die Mieter abwälzen, was eine Erhöhung der Mieten um
30 Prozent bedeuten würde. Vom Reiche aus drohe gleichfalls eine
Mietſteuer. Wenn ſeine Partei zuſtimme ſie behalte ſich dies
vor könnte die Regelung nur vorläufig ſein. Der Unab-
hängige Vertreter verlangte, daß Preußen zu anderen Steuer
grundſätzen überginge: ab von der individnellen Beſteuerung und
zur Erhebung der Steuer vom geſamten Wirtſchaftsertrag. Volks-
wirtſchaft und Staatswirtſchaft müßten eins werden. So wie
der Entwurf vorliege, ſei er für ſeine Fraktion unannehmbar.
Denn ſeine Wirkung würde nur eine neue Steigerung des Lebens
bedarfs der Bevölkerung ſein. Von den Vertretern der bürger-
lichen Parteien ſtellte ſich nur der der Demokraten dem Entwurf
einigermaßen freundlich gegenüber; während ein Deutſchnatio-
naler der Landesverſammlung überhaupt das Recht zur Ver-
abſchiedung einer ſo weitausgreifenden Stener beſtritt, der Zen-
trumsvertreter an den Grundlagen des Entwurfs allerhand aus-
zuſetzen hatte und der Volksparteiler meinte, in den vier Wochen,
die die Verſammlung noch zu tagen habe, ſei die Verahſchiedung
der Staatsgrundſteuer unmöglich. Wenn man aber ein Provi-
ſorium für unerläßlich hält, möchten die Regierungsparteien
vorangehen.

Aller Vorausſicht nach wird es ſo kommen. Die Regierung macht
die Vorlage und die Parteien, von denen ſie getragen wird, werden
in den ſauren Apfel beißen müſſen ſelbſt wenn es Demokraten
und Zentrumsmännern angeſichts der Wahlen nur wenig Freude
machen dürfte, weil die beſitzenden Kreiſe damit heftig vor den
Bauch geſtoßen werden.

Bayeriſche Preßfreiheit.
München, 29. Oktober. Der Redakteur der „Neuen Zei

tung“, Fritz Ehrhardt, iſt vom Münchener Volksgericht wegen
fortgeſetzten Vergehens der Aufreizung zum Klaſſenhaß
und der Aufforderung zum Hochverrat zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt worden. Die Anklage ſtützte ſich
anf verſchiedene Artikel und Aufrufe.

Bayern will augenſcheinlich die Drohungen Fehrenbachs, gegen
alle Anhänger der 3 Jnternationale den Staatsanwalt in Tätig-
keit zu ſetzen, bereits in die Tat umſetzen. Auch der Herr Juſtiz
miniſter Roth wird noch erfahren müſſen, daß man mit ſolchen
Mitteln die Revolutionierung nicht hemmt, ſondern beſchlennigt.
Die Gewalt kann viel, aber nur, wenn ſie im Sinne des geſchichtlich
Notwendigen wirkt, nicht, wenn ſie ſich ihm entgegenſtemmen will.

Der Uebermut reaktionärer Offiziere.
Die beiden Ofsiziere der Landespolizei, Hauptmann Konradi

und Leutnant Scholle, waren auf Grund der Enthüllungen über
ihre Teilnahme an gegenrevolutionären Umſturzverſuchen vom
ſächſiſchen Miniſter des Jnnern ihres Dienſtes enthoben worden.
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Oberſt von Page in Chemnitz, der dieſe
des Befehls des Miniſters zu n hatte

aber e e bloß zu beur 2ehr t er Miniſter rn genstigt, r on edarauf hinzuweiſen, Konradit ſreicher bleiben wollen.
entlaſſen ſind. Sofern

vom r e cllte, ſei der hierfür verantwort gierelteben und in e z
Man kann geſpannt darau wer nun Recht

der Miniſter. der e vortäuſchen will, oder der
was er für gut

t

der tut,

Hennig nicht Nedakteur der Erfurter Tribüne.
Wir hatten unſere Verwunderung darüber ausgeſpeshhen, daß

ſich Genoſſe Hennig bereit gefunden habe, die Redaktion der
Erfurter „Tribüne“ zu übernehmen. Da die „Tribüne“, die doch
wiſſen müßte von wem ſie redigiert wird. felbſt mitgeteilt
hatte, daß Hennig die Redaktion bis auf weiteres übernommen
habe und vorausſichtlich dauernd behalten twerde, konnten wir an
der Richtigkeit dieſer Behauptung nicht zweifeln. Nun teilt uns
Genoſſe Hennig ſelbſt mit, daß er in Halle bleibt, den Ein
tritt in die Redaktion der Tribüne ablehnte. Unſere Be
merkungen gegen Hennig werden dadurch ſelbſtverſtändlich gegen
ſtandslos. Ebenſo hat Hennig, wie er uns mitteilt, mit den An
griffen gegen Genoſſen Geyer nichts zu tun. die ihm die aller
dings unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit erſcheinende Volks
ſtimme“ zuſchiebt.

Nach alldem haben die Hilferdinge in Erfurt nicht nur ein Blatt
geraubt, ſondern ſich auch einen Redakteur dazu erfunden.

W

Ein „Sieg“ der Hilferdinge.
Das icht J hat ſich aus ſormaljuriſtiſchen Gründen un

zuſtändig e über eine Klage unſerer Berliner Genoſſen zu
entſcheiden, die eine Sperre über das verlangten,
um zu verhindern, Dittmann und Ziegy darüber ver
fügten. Darob herrſcht nun großer Jubel in der „Freiheit“, die
gar nicht bemerkt, wie ſie ſich doppelt lächerlich macht, wenn ſie be
hauptet, ſogar bürgerliche Gerichte die Hilferdinge
als die re anerkennen. Erſtens hat das Gericht üver
dieſe Frage gar nicht ſachlich entſchieden und zweitens iſt es doch
Aar, daß bürgerliche Gerichte den Hilferdingen mehr Symparhie
arigegen bringen als den ſten“.

Die Jnternatienagle
Parteivorſtand, der in ſeiner Mehrheit aus

der di ie e nfür die r in die Kommnmiſtiſche
weil abgel t.r r WennKommuni

ſich aber den
en nen, in Ver

ſam mit dieſen Parteien eine
zu er die den inter

en Arbeiter
8. See der Rrubſtimmung zu unterbreiten.

dieſer bei den deute et a hiettungeplante,
z dann erklärte in nun n rie Schweiger Pertei bereits einen Entſchl t,e e S 8 el Dort ſoll keine neue er

nationale r werden, dort ſoll endlich einmal
uſſen geſprochen werden von Nacht z u

a

Hammern ſich an die Worte des igeri
chen V trages e fen, was an SchweizerZenoſſen hinter dem An rage n e aander n olchen Konferenz teilne rde,s eines Werte als Fundament

ufſ

m

paar iſolierten, rechtsſtehenden
Führern aus Frankreich, wie aus der engliſchen Jndepent
labour party. Serrati, auf den die en Hilferdingegroße Hoffnungen ſeten, hat dieſer Tage in Berlin erlkärt: DieFeinde der 3. e ſind auch meine Feinde. Jn Frank-
reich drängen die Maſſen der Genoſſen immer mehr der 8. Inter
nationale zu und in ſucht die zunehmende Radikaliſierung
des Proletariats ebenfalls nach einem politiſchen Ausdruck im Be
kenntnis zur Kommuniſtiſchen Jnternationale.

Alles in allem würde der Kreis einer ſolchen Konferenz kaum
viel größer, als die Zahl der in den 21 Bedingungen genannten
nicht Aufnahmefähigen, notoriſchen Opportuniſten. Sie konnten
ja dann unbehelligt Machtworte in die Luft, die um die Schweizer
Berge weht, hineinrufen. Wem die internationalen Hilferdinge
damit imponieren, bleibt abzuwarten.

Die belgiſchen Sozialiſten für die Scheidemann
internationale.

Brüfſel, 81. Oktober. Der hre rlor greß ſet mit 403 173

gegen 76 225 h 75 et Je nder zufolge der nicht den ritt zur 8. Internationalebefütworfet, aber den Austritt aus der 2. Internationale beſchließen

S

J J

Vorſto) Sellgewſris an die Oftſee d
RW. Kown o S. Oktober. Das Heer des Zeligewſki

m die ke Zahl vonTruppen vermehrt worden. n befü hier, daß trod der

ation einem Vorſtoß auf Kowno
Siuwalki wurden größere Truppenanſamm

Polen wollen in der Gegend von Memel
einen Vorſtoß bis an die Oſt ſe e vornehmen, um Litauen auch nach
Weſten hin abzuſchneiden. Fm Einverſtändnis mit der lettiſchen
Heeresleitung hat der lettiſche Oberkommandant Balodys die

i tnie bis r litauiſchlIettiſchengr Grenze zur Abwehr gegen den vormarſchierenden Zeli
gewſki befetzen laffen. Die litauiſchlettiſche Grenze ſoll ſpäter eine
beſondere Grenzkommiſſion unter dem Vorſitz eines Engländers be
ſtimmen

Der bolſchewiſtiſche Vormarſch im fernen Oſten.
WTVB. Paris, 31. Oktober. Nach einer Meldung aus Wladi

wostok ſetzten die Bolſ. „ewiſten ihren Vormarſch fort. General
Semenow hat aus Dauri flüchten müſſen. Nach einer weiteren
Meldung haben die bolſchewiſtiſchen Truppen des Armurbezirks
e arowſt beſetzt und dort den Belagerungszuſtand er

ärt.

offiziellen Verſicherung der polniſchen Regierung, die

Frankreich und Wrangel.
Paris, 33. Oktober. Ein franzöſiſches Bankkonſortium hat

durch Vermitthung und mit Bürgſchaft der franzöſiſchen Regierung
eine Anleihe von 10 Millionen Frank für Wrangel übernommen.

ie Regierung Wrangels hat ihre Verhandlungen mit fran
zöſiſchen Firmen betreffs Getreidelieferungen zu Ende geführt.
Die Entſcheidung darüber wurde von einer Kommiſſion zu
al nvefeßt nes Miniſtern, Kaufleuten und Jnduſtriellen
gefällt.

„Petrogradskaja Jsveſtija“ ſchreibt in einem Leitartikel über
die Verbeſſerung der Lage Sowjet- Rußlands in der Außenpolitik:

Das Gewitter hat ſich verzogen. Wrangel iſt die letzte wider
ſpenſtige Sturmwolke auf dem ſich klärenden Himmel. Inzwiſchen
tut Frankreich, was in ſeinen Kräften liegt, um Wrangel zu retten.
Wir können deshalb die Gefahren nicht verhehlen, die uns droben.
Sowjet Rußland hat einen Angriff von Ungarn und Rumänien
zu gewärtigen. Jm äußerſten Fall wäre es auch möglich. daß

Frankreich ſelbſt aktiv gegen Rußland eingreiſt. Natürlich wird
das franzöſiſche Proletariat und die Bauern, die ſchon genug vom
Kriege haben, die r Politik der franzöſiſchen Regierung
nicht unterſtützen. jrſcheinlich ſchenkt ihr auch England und
Jtalien nirht ſeinen Beifall. Unter allen Umſtänden muß in
zwiſchen Rußland für einen Ueberfall bereit ſein und
darf den Mut nicht verlieren, da die Macht der Räte, die ſich bis
jetzt immer aus den mißlichſten Situationen gerettet haben, auch
weiterhin fich helfen wird.

China und die Republik des fernen Oſtens.
London, 24. Oktober. Aus Werchne Udinfk wird gemeldet,

daß der chineſiſche Miniſter des Aeußeren den Chef der Miſſion der
Republik des fernen Oſtens in feierlicher Audienz ewangen hat,
wobei er erklärte, daß er ſchon ſeit langer Zeit die Ankunft der
Miſſion wünſchte und erwartete. Die chineſiſchen Blätter bringen
Artikel, in welchem ſie ihre Freude zum Ausdruck bringen, daß die
guten Beziehungen zwiſchen den beiden Republiken endlich eine
offizielle Erklärung erfahren haben. wenden ſie ſich
ſis g n die Entente, die die Reiſe der ſöbiriſchen Miſſion mit
allen Mitteln zu verhindern trachtete.

Aus Sowjet-Rußland.
Ein neues Theater.

Reval, 25. Oktober. Die ruſſiſchen Künſtler haben ein neues
Theater gegründet, das „Theater der revolutionären Satire“.

Kinderheime.
Die „Jsveſtia“ berichten, in vier Städten des Gouberne

ments Woroneſch (Kreis Novochoperſk) vier Kinderheime eröffnet
wurden, die für 200 Kinder berechnet werden.

Die Elektriſizierung in Sowjet Rußland.
Aus Koſt rowa wird der „Jsveſtia“ telegraphiert, daß mehrere

elektriſche Stationen im Koſtrower Diſtrikt errichtet werden. Dieſe
ſollen 70 Städten Licht liefern. Auch in andern Diſtrikten iſt mit der
Errichtung ſolcher Stationen begonnen worden.

Volkswohlfahrt der Sowfjetrepubliken.
Moskau, 28. Oktober. Am 25. Oktober findet in Moskau

eine Konferenz der Volkskommiſſare für Volkswohlfahrt folgender
w. ſtatt: Ukraine, Joereſan Sibirien, Tartaren,

Baſchkiren, Weſtrußland, um die Frage eines einheitlichen Vor
gehens zur Bekämpfung möglicherweiſe auftretender Epidemien eu
löſen. Einer der zu diskutierenden Punkte, iß die Frage der Ein
führung von Maßnahmen, um das Uebertragen von Epidemien
aus einer Republik in die andere zu verhindern.

Zwiſchenfälle bei Ankunft der Leiche des Bürgermeiſters
von Cork.

Paris, 30. Oktober. Wie „Petit Pariſien* aus London
meldet, ſpielten ſich bei der Ankunft der Leiche des Bürgermeiſters

ſollte, verworfen und das Verbleiben in der 2. Internationale be
ſchloſſen.

„àz„

Dr. Gentner's SalmiakTerpentin-

von Cork in Holyhead, wo die Leiche auf den Eiſenbahnwagen
umgeladen werden ſollte, Zwiſchenfälle ab. Eine Schweſter und

zeifenpulver
löſt ſich von ſelbſt. Die Wäſche wird geſchont

mehrere des Verſtorbenen wollten da ligiſten den Leichnam e u
höri des rgermeiſters gezwungen40 einer Meldung des „Journal“

aus London iſt der L der Bürgermeiſters von Cork geſtern
nachmittag in Cork an en.

Der engliſche Bergarbeiterſtreik.
Vor der entſcheidenden Abſtimmung.

London, 80. Oktober. (Reuter.) Die überwältigende Mehr
heit der Kohlenbergarbeiter iſt zur Annahme der im engliſchen
Kohlenſtreik getroffenen Vereinbarungen bereit.

Das wird ſich erſt bei der Abſtimmung zeigen und wird offenbar
nur gemeldet, um für eine Annahme der von den Führern be
ſchloſſenen Vereinbarung Stimmung zu machen.

Amſterdam, 30. Okiober. „Telegraaf“ meldet aus London:
Die Konferenz der Eiſenbahner beſchloß, nichts zu unter
nehmen, bis das Ergebnis der Abſtimmung der Bergarbeiter be
kannt ſei. Der Vorſitzende Thomas erklärte, er hoffe auf die
Annahme der Regierungsbedingungen.

Franzsſiſche Bergarbeiter für ein Altimatum.
Varis, 31. Okt. Nach einer Havas- Meldung aus St. Etienne

haben die Bergarbeiter des Loire-Beckens ihre Delegierten beauf
tragt, bei der Dienstag in Paris ſtattfindenden Beratung den
Generalſtreik zu verlangen, falls bis zum 12. November den
Bergarbeitern nicht die verlangte Lohnerhöhung bewilligt wird.

Die Koalitiongfreiheit der franzöſiſchen „Demokratie“.,
Paris, 31. Oktober. Der Unterſuchungsrichter hat die Straf-

dern S den Verwaltungsrat des Allgemeinen Arbeiter
ver s (GT.) eingeleitet.

Notizen.
England und Belgien. London, 29. Oktober. Auf eine An

e teilte Lloyd George mit, daß Großbritannien nicht ver-
prochen habe, Belgien beizuſtehen, falls es neuerlich von Deutſch
land angegriffen würde.

Danzig und der Korridor. Dan zi 29. Oktober. Die Boit-
ſchafterkonferenz hat die Danziger Delegation auf ihr Erſuchen
ermächtigt, zwei beratende Vertreter zu den Verhandlungen der
deutſch polniſchen Korridorfrage zu entſenden.

Die Folge einer „Heldentat“. Paris, 29. Oktober. Die
Wiedergutmachungskommiſſion hat die Ergänzungsziffern zu den
bereits geforderten 180 000 Tonnen, die als Entſchädigung für die
Verſenkung der Flotte bei Scapa Flow dienen, auf 83 000 Tonnen
feſtgeſetzt.

Gewerkſchaftliches.
Geſetzentwurf über die Betriebsbilanz und die Betriebs-

Gewinn und Verluſtrechnung.
Die Geſchäftsſtelle der Afe erſucht uns um Aufnahme nach

ſtehender Notiz: Nach dem Z 72 des Betriebsrätegeſetzes können die
Betriebsräte verlangen, daß ihren Ausſchüſſen bzw. den Betriebs-
räten ſelbſt alljährlich vom 1. Jannar 1921 an nach Maßgabe eines
noch zu erlaſſenden Geſetzes eine Betriebsbilanz und eine Betriebs
*ewinn und Verluſtrechnung vorgelegt wird. Die

bisher einen ſolchen Geſetzentwurf wohl in allgemeinen Rth
linien angekündigt, aber noch nicht herausgebracht: dagegen ſt
dem Re und dem Reichswirtſchaftsrat vom Reichsverband
der deutſchen Jnduſtrie ein Entwurf zugegangen. Neuerdings hat
auch die Arbeits gemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände (Afa)
der Reichsregierung, dem vorläufigen Reichswirtſchaftsrat und dem
Reichstag einen vollſtändig ausgearbeiteten Geſetzentwurf über die
Vorlage der Betriebsbilang und der Betriebs-Gewinn- und Ver-
luſtrechnung gemäß 8 72 BRG. unterbreitet. Nach dieſem Ent
twurf wird dem Betriebsrat die Möglichkeit gegeben, die ihm im
Intereſſe der Allgemeinheit geſtellten Aufgaben einer Prüfung der
Bilanz, Betriebs- Gewinn und n auch wirklich vor
nehmen zu können. Der Entwurf iſt mit einer eingehenden Be
gründung verſehen, ferner iſt ihm eine Aufſtellung der Konten
beigegeben, die zur Kontrolle der finanziellen Funktionen der
Rohſtoffverſorgung und des Warenabſatzes notwendig ſind. Es iſt
zu wünſchen, daß die Angeſtellten und Arbeiter in den Betrieben
baldigſt zu dem Ertwurf Stellung nehmen, da die geſetzgebenden
Körperſchaften in den allernächſten Wochen dieſes Geſetz ver
abſchieden müſſen. Exemplare des Geſetzentwurfes können vom
Bureau der Arbeits gemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände,
Berlin NW. 52, Werftſtraße 7 gegen Einſendung des Portos koſten-
los bezogen werden.

Verſpricht ſich die „Afa“ ernſtlich etwas von dieſer parlamen-
tariſchen Flickarbeit?

v”owwwo wenTetanwörtlich für Politik, Parteinachrichten, Wirtſchaftliches, Gewerkſchaftliches
Dr Vikcor Stern ſür Lokales Werner Scholem: für Aus der Provinz. Groß Leipzig
Dresden und e Hans Bohla: für Unterbalrungsblatt: Johann Janßen;ſür Anzeigen: Frid Kroh Verlag: Volksblatt, G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſfen

ſchaftsbuchdruckerei, c. S. m. b. H., ſämtlich in Halle.

An unſere Jnſerenten!
Da bekanntlich das „Volkéblatt“ unnmehr in einer ſtärkeren

Auflage gedruckt wird und vor allem einen größeren Leſerkreis
in Sachſen, Anhalt, Heſſen ſowie in den um Halle liegen
den Kreiſen gefunden hat, iſt ein frühzeitiges Drucken des
Volksblattes nubedingt notwendig, wenn die neuen Leſer ein
aktuelles Blatt erhalten ſollen. Juden letzten Tagen mußten

mehrmals Jnſerate
herausbleiben, weil dieſelben uns nicht frühzeitig
zugegangen ſind. Wir erſuchen deshalb dringend im eigenen
Intereſſe unſere Bitte zu beachten. Verlag Volksblatt.

Waſchen Sie auch richtig?
Einweichen mit Dr. Genfner's Rofsfern-Bleſchso da. Alsdann Einlegen in

Erldperle.
Herßeller: Carl Gentner, Göppiugen (Bärttenberg



Serſammimngz Myzeler D

Halle und éoulſreis

ekretariat: e tx von d a ihr.e

Halle.
Dienstag, den 2. nachm. 5im Volkspark: w ubr.

Vorſtands Sitzung.
Funktionaär Sitzung.

4819 Der Vorſtand. Lemck.

Verſammlungs Anzeiger U6Pd.

Meundurn-Peſhene- ein

Sekretariat: Weißenfels, Dammſtraße 18.
Fernſprecher 405.

Tagewerben,
Reichhardewerben.

des Herrn Karl

in seinem reigenden Lustspiel:
Prinz von Montecucull!

Vorführung: 4.00 6.10 8.20. 4813

3 Akte Der

Wochentags Tinlas 3 Vhr, Beginn 4 Vhr.

II m

in S apannenden Akten.
W Bis Dennersfag veriängertt

Persönliches Auftreten
Victor Plagge, „genannt Karlchen e

L
Sonntags Rinlas 2, Uhr, Beginn S Uhr.

Bei diesem Spielplan sind die Kleinen Preise aufwehoben! Es wird höfliehst
gebeten, nach Mögliehkeit die Nachmittags Vorstellungen zu desuehen.

den 2. November, abends 8Uhr,
im Gaſthof zum Eichbaum, Tagewerben:

n
Tagesordnung:

Bericht vom Partei und Kreistag,

Werbt für da Volk blatt
2. Verſchiedenes.Der Fentralvorſtand. J

T löprende T
iebesstreieh, der urkomische Timea, humorist.
Musikalakt. Reningtat, das elegante Gesangs-
und Tanzduett. Scohorseh Reyvma, mit seinen
zeitgemäßen Schlagern. Adn-Duett, modernes
Operettenduett. VWink-Trio, Lisolett, Vor-
tragskünstlerin, August Ninkelmann, Humorist.

Neue Posse: Ein Walzertranm,. 4810

Modernes Theater,
Nene Promenade 8. 4791

T

Tun Kabarott-Varieté, 7un.
r Der grobe November Spieh

Der 12 Attraktionen.

beſt Bunte Bühne

Ein Länzllen heuer Splelplan!
Ellen und Walter Namarra,
Apachen- und Vampyr-Tang.

Naroiss Mertens,

ean

c vöiri irarte
Ssoſam Aleſſcum.

Der große Film.
Vorspiel und 6 Akte!
In den Hauptrollen:

Walter Soomer, Lothar Körner,
Cläre Harten-Mederow,

Käthe Wittenberqg, samtl. in Leipzig.

Frauen
be u. Störmag
der monatl. Regel. Nur
meine wirkſamen Mittel
können de bellen Kein

chwind Garantieeld zurück Verlangen
ie noch heute Proſpekt
ummer von 2872

Paul Schwärecke, Heustest,
Muſterschutzeschän er

el und Frouenhygiene.

Die schönsten

Ulster
ſiag'an und 38ehlüpfer,

Paletots Loppen
kmüge Hosen,

Vorführung: 8.00 G. 00 Uhr.

Prächtiges I usſepiel in 3 Akten F.

4809 mit m IMartha Walter, Emii Sondermann. SVorführung: 400 G 45 9.45 Uhr. 9
Meine Schaufenster

Die neuesten Wochenberiehte.
MäfmmnennnnenneneII

der populäre Varieté-Humorist.
Hahn Gook.,

Varieté Parodist
und 6 weitere erstklassige Kabarett- Nummern

8 n Stunde S Garantie er Futterſchwein
guter Freſſer (75 Pfd.),E „Fekoldas, p. geſch. M. Wund.

unſchädl. Verk. Sehurig, Steinweg 10.

äuſe Brut, Wanzen, Flöhe b. Menſch. u.

Reilst 57. Amwendort: Haliesehest. 34 j Ammendor“-0., Talſtr. 20.
verk. O. Becolx, 2544

Iöckle-Bratwurst S
Neuer Spielplan
2 Serunos, zOtto Trötschel, der fanere Kowſker.

Ottomar Kieran, ſeringen Nil

Nestrow-Duett Iisxi Brennardo.
und 6 weltere Attraktionen.

e Promenede N. Tcfe r. GOrſcisſf.

m Saaſf der Loge zu den S Türmen
Dlieustag, 2. Nevemb., abends 7 Vhr:

Liederabenci von 4795

Else Martin,
Am Klavier: Max Wünsehe, Ieiprig.

Lieder v. R. Franz, Schumann, Brahms, H. Wolf.
Blüthnertügel von B. Döll

Karten 6. 4, 3. 2 Mk. bei Heinrich Hothan.

Mleter-Verein, Halle (Saule).
Dienstag, den t t abends 7 Uhr,Volkspark

Außer
ordentiche Geüergiberſammung

Ausweis vorzeigen.

4792 Der Vorſtand.
Parteischriften venuzuz.

Kroqgen, Muffen, Hüfe,

Müizen, S
Besöte, Manfelkragen, Aermelaufschlöge

für Damen und Mädchen.

Pelzkragen
für Mönner und Knaben.

Große Auswohl, bekannt bilſigsle Preise.

Brummer, Benjamin,
Große Ulrichsir. 2224.

zeigen die neuesten
Modelle u. billigsten

Preise. 4798

Julius
lanmenchla

36 Gr. Ulrichstr. 36.

nete

4818

v

2167 52 *799,

h adfach llarie
d geruhles

Flaſche 6,00 Mark, zur Kur
gusreichend, in Apotheken u.
Drogerien zu haben. Wo nicht
erhältlich, ſchreibe man an
Neopharm., Hannover 46

verlangen gratis Preis-
I hsete über hygienische u.

sanitäre Bedarfssrtikel.

Versu nd Haus
Rheinland
Lssen (Ruhr).

*2299] Posttfach.

u Frauen
ſinden Hilfe beiStockungen

der monatlichen Vorgänge
durch meine in den hart-

näckigſten Fällen bew.
Spez. Mittel. Wenn alles
nichts hilft. ſchreiben Sie

ie werden mir
*2548

mir und
ſtets dankbar ſein.
Preis Mk. 14,85 u. 27,50

Diskreter Verſand.
Fran 7577 Jontuseh,

e g-Gohlis,Briéſtraße 16.
Verſand gegen Nachnahme

Anstechts-Postkarten
empf die Voſtsdachhardiene. bücher abholen.

Fernraf 5788
efrrerneefſeinrich Peer FoLA NRGäni

i. Drama ein. dureh

Fernruf 1224

et
und Reichtum ge-

o FrauAbentener aus
dem den

a leicht. m.
420 6.50 3.50.

kuiſin
Verüüdr. 4.50 7.00 9.20.n Ken hein ph

verüeht sich. Der Hörder.
Posse in 1 Akt mit Lustspiel i. Akt. m.
Leo Peukert. Gerh. Dammann,

ev Hansi Deege.fen Scareſttisch uns

Werkstatt. Die neuesten
Woeohenberiohte,

4 Beginn; Beginn:Wochentags 4 Uhr. Wochentags 4 Uhr.

Wochen Nr 5 Dnr Tone Freie
bei vollem Programm.

Eintrittskarten haben nur am
Tage der Löswug Gültigkeit.

giadiſieater

vembe

Anfg. 7 Ende 10 in.
Mitiwoch: Penth

Am Mi vormittagden 3. N er ſteht a
großer Transport *2545

Forkeol
im röhienain. i ichen Fuchs, N. Regenrbargor.

Vorverkf. 9 1 u. b.

Deutsche T n
Halle (Saole).

Dienstag, den 2. November, 7 Ahr abends,

im „Südpalaſt“, Lercheufeldſtraße:

CE IIITagesordnung wird in der Sitzung
bekanntgegeben.

e ad ges h aller Betriebsre und
des MltgliedsZutritt m P Z.Die örtliche Betriebsräte- Verwaltung.

«818

den 2. Novemb.,o F ceigr 15. I
n r

9 Sn eJugenb ar t hen itenders

S e e tTa d in allen VerſammlungenZewredns die am 8. Nov dendeGenera t Beginn: J abends.
Der Genoſſenſchaftsral: F. Do nder.t den 8. Novemb., abds. 7 Uhr, im Saale
un r Frendenberg., enſtr 15:

Generalverſammlung.
Geſchäſtsbericht Aber a Sanr 191920.

r er Se es Apigechtsrats, enehmigung
der Bilanz und Entlaſtun orſtandes undAuſſichte rates 2. a 4757 die Ver

*71 des ewinus. Regelung Geälter der e cher einesücbes J tgirz de rAnträge müſſen bis verm ber bVorſitzenden des Auf ger ein i
Der Aufſichtsrat. haper, Vorſitzender.Auxsznhlung der n findet ſtatt in

Wittenberg: Am Zennertge, den 11., Freitag, den
12., und Sonnabend Nov., nachm. von

einwittenber10 Uhr Wein bis 6 Uhr nachm. im Gaſthof

r LinDobien Am Sir den 16. Nov., nachm. von
3 bis n Srändenhire,

den 17. Rovp., von

S werden am Sonnabend, den 20.

21/. bis 6 Uhr im Geſchäftszimmer, Adierſtr. la,
usgezahlt.

An Kinder wird nicht a aDie Auszah ung e itgliedsbücher
erfolgt nur gegen A ltenen Marken
quittung. Es wird e auch die Mitglieder,die noch kein Geld aus a die Mitglieds

Cabiri Auslandsflim.
7 Mts.z

r

Ah Freltag,
den 5. Movember, in:

Walhalla Lichtspiel- Theater
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Nr. 255. 31. Jahrgang

Halle und Saalkreis.
Halle, den 1. November 1920.

Streik der Magiſtrats Büroſklaven.
Die Hilfsangeſtellten des Magiſtrats hielten geſtern vormittag

im großen Saale des „Volksparks“ in Gemeinſchaft mit den
ſtädtiſchen Arbeitern eine Verſammlung ab, in welcher Stellung zu
dem Verhalten des Magiſtrats gegenüber den For der
beiden Körperſchaften genommen werden ſollte. Seit Juli d. J.
forderten die ſtädtiſchen Hilfsangeſtellten angeſichts der auf allen
Gebieten des menſchlichen Bedarfes eingetretenen ungeheuren
Preisſteigerung eine wenigſtens einigermaßen ausgleichend
wirkende Lohnerhöhung. Der Magiſtrat lehnte die eingebrachten
Vorſchläge ab. Der daraufhin angerufene Schlichtungsausſchuß
prach in ſeiner Sitzung am 12. 8. 1920 den Hilfsangeſtellten eine
m umgekehrten Verhältniſſe zu der Höhe ihres Einkommens
ſehende Lohnſteigerung um 10 bis 25 Prozent zu. Die Hilfs
angeſtellten erklärten ſich mit dem Spruch des Schlichtungsaus-
ſchaſſes, trohdem das Reſultat im Vergleich zu ihrer Forderung
kummerlich genug ousgefallen war, einverſtanden; der Magiſtrat
gher lehnte auch den Tenor dieſes Spruches ab, worauf die Hilfs-
an geſtellten beim Demobilmachungskommiſſar die Verbindlichkeits-
erklärung des Schiedsſpruches beantragten. Der Regierungspräſi-
dent lehnte jedoch in ſeiner Eigenſchaft als Demobilmachungs-
kommiſſar den Spruch des Schlichtungsausſchuſſes gleichfalls ab
mit der Begründung, daß die Preiſe der Lebensmittel in letzter
Zeit nicht weſentlich geſtiegen ſeien, der Magiſtrat von Halle über
dies keine Mittel zur Verfügung habe, der materiellen Seite des
vom Schlichtungsausſchuß gefällten Spruches gerecht zu werden.
Da inzwiſchen das Winterhalbjahr herangekommen war und mit
der kälteren Jahreszeit größere geldliche Anforderungen an jeden
einzelnen herantraten, welche bei den mageren Entlohnungs-
verhältniſſen nicht befriedigt werden konnten, überreichten die
Hilfsangeſtellten gemeinſam mit den ſtädtiſchen Arbeitern dem
Magiſtrat die Forderung einer zunächſt für das Winterhalbjahr
zu zahlende Teuerungszulage von monatlich 60 Mk. nebſt (20 Mk.
Kinderzulage) bzw. wöchentlich 15 Mk. (und 5 Mk. Kinderzulage).
Auch dieſe Forderung der Hilfsangeſtellten und ſtädtiſchen Arbeiter
wurde vom Magiſtrat abgelehnt. Nunmehr galt es, das letzte
Mittel zur Erreichung der geſtellten Anſprüche, die Arbeitsnieder
legung in Erwägung zu ziehen. Das Ergebnis der ſtattgefundenen
Beratungen war, daß 90 Prozent der Angeſtellten ſich für den
Streik erklärten, da es ſich ſchlimmſtenfalls nur um ein etwas
beſchleunigtes Abſterben der überwiegend unbemittelten An
geſtellten handeln könne, dem ſchließlich der Vorzug vor einem
langſamen Dahinſiechen gegeben werden muß. Die Vertreter der
ſtädtiſchen Arbeiter, welche wegen der Ablehnung der geforderten
Teuerungszulage gleichfalls in Differenzen mit dem Magiſtrat
ſtehen, ſprachen den Hilfsangeſtellten ihre Sympathie aus und er-
klärten, deren Beſtrebungen unterſtützen zu wollen. Der Magiſtrat
wird alſo alle ſich auch für die Oeffentlichkeit ergebenden unlieb-
ſamen Konſequenzen aus den mit dem heutigen Tage ausgebroche
nen Streiks ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben. An das Publikum
aber wurden geſtern nachmittag zur Klarſtellung des Sachverhaltes
Handzettel verteilt, deren Jnhalt folgendermaßen lautet:

An die Einwohner von Halle (Saale)!
Die beim hieſigen Magiſtrat während des Krieges und nach dem

Kriege eingeſtellten Bureauhilfskräfte ſehen ſich gezwungen, vom
Montag, den 1. November er. an, in den Streik zu treten. Warum?

Lediglich aus wirtſchaftlichen Gründen heraus, lediglich durch
die Not, die wirkliche Not gezwungen! Alle Verſuche, die bisher von
den Hilfsangeſtellten zur Verbeſſerung ihrer Notlage gemacht wur-
den, ſchlugen fehl, ſogar durch die Oeffentlichkeit verſuchten wir auf
den Magiſtrat einzuwirken, aber alles vergeblich. Man will den
Arbeitskräften jetzt nicht einmal ſo viel bewilligen, daß ſie ſich not
dürftig über Waſſer halten können. Es werden jetzt noch Monats
gehälter von 400 Mk. bis 800 Mk. gezahlt. Rechnet man die geſetz
lichen Abgaben ab, ſo ſind Durchſchnittsgehälter von 320 bis 650 Mk.
auf der Tagesordnung. Selbſt der Schlichtungsausſchuß hat eine
Erhöhung der Gehälter ſchon im Auguſt um 10 bis 25 Prozent an
erkannt, was aber vom Magiſtrat glatt abgelehnt wurde, angeblich,
weil die Stadt kein Geld hatte. Man hat am 1. Oktober d. J. 150
Angeſtellte entlaſſen, und ſie der bitteren Not preisgegeben, um da
bei bis zum 31. März 1921 zirka 530 000 Mk. zu ſparen. Das Geld
hat man natürlich für andere Zwecke benutzt. Kein Privatunter-
nehmer bezahlt heute ſeine Leute ſo ſchlecht, wie gerade der hieſige
Magiſtrat. Bei der heutigen fortgeſetzten Preisſteigerung. bei der
ſetzigen Anſchaffung von Heizungsmaterial und Kartoffeln iſt es
geradezu ein Verbrechen, Angeſtellte oder Arbeitskräfte in ſolch
ſchlechter Weiſe zu entlohnen. Man wirft den ſtädtiſchen Arbeits-
räften (ausgenommen den Beamten) immer vor ſie kennen die
Finanzlage der Stadt nicht. O. doch! Aber dieſe können nicht ein-
ſehen, daß nur bei der Beſoldungsreform ſofort für ausreichende
Deckung geſorgt wurde, für die übrigen Arbeitsträfte nichts. Sind

denn das andere Menſchen, können dieſe denn mehr Hunger ver
ragen. als andere? Sind bei den heutigen Zeiten die Preiſe für
die Bevölkerung etwa dem Verdienſte der einzelnen angepaßt?
Keich und grm muß dieſelben Preiſe bezahlen. nur mit dem Unter
Hiede, daß eben der Arme ſich infolge der hohen Preiſe vieles nicht
aufen kann und im Elend weiterleben muß. Baut die hohen Preiſe
ah oder ſorgt dafür. dann werden auch die Lohnerhöhungen auf-
hören. Ueber die Sparſamkeit beim Magiſtrat läßt ſich noch viel
ſagen, vielleicht folgen nähere Angaben. Syupviel ſteht feſt. daß die

rderungen der Arbeitskräfte wohl berechtigt ſind, die ablehnende
Haltung des Magiſtrats aber unerbört iſt.

An die Bevölkerung richten wir die dringende und höfl. Bitke,
uns in jeder Weiſe zu unterſtützen, denn auch wir ſind ſteuer-
zahlende Bürger und verlangen nur unſer Recht. Leider werden
durch den Streik auch einzelne lebenswichtige Betriebe, wie Stadt
ernährungsamt und Kriegsbrotausſchuß betroffen. das läßt ſich
aber bei einem ſolchen Hamvfe nicht ändern. nicht wir ſind die
Schuldigen, ſondern der Magiſtrat, der einfach das Recht für ſich
aliein in Anſpruch nimmt, an den halten Sie ſich. den veranlaſſen
Sie, daß er durch notdürftige Vezahlung ſeiner Angeſtellten den
uns aufgezwungenen Streik beendet.

Die Magiſtrats-Bureauhilfs- Angeſtellten

Zum Streik der Bauagrbeiter.

Eine neue Kampfmethode haben ſich die Arbeitgeber des Bau
guverbes zu eigen gemacht. Wir haben bei unſerem Teilſtreik
einige Umbauten mit einbegriffen, die unbedingt fertiggeſtellt wer
den müſſen, was auch taktiſch richtig iſt. Die Herren Arbeitgeber
kommen nun herbei und ſtellen das Anſinnen an dke organiſierre
Sauarbeiterſchaft, daß ſie dieſe Arbeitsſtellen beſetzen ſollen. So
verlangten die Firmen Köhler, Reichardt und Hoffmann u. Tüchel-
mann, deß ihre abkommandierten Maurer und Banuhilfsarbeiter
an der Bauſtelle in der Marienſtraße, Moſt's Febrik, die von den
Streikenden verlaſſen war, arbeiten ſollten denſelbs Trick unter
nahm man auch bezügkich der Thaligſäle. Wann die Krren
a hen, das Kampffeld erweitern zu müſſen, ſo brauchten S doch

e plumpen Manover nicht aufzuführen. Glauben die Herren
wiwalich, daß ein organiſierter Bauarbeiter der Maurer ſich
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Warnung an unſere Mitglieder.

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß Beiträge für die USP.
nur an Kaſſierer zu zahlen ſind, welche eine Kontrollkarte, unter
zeichnet von Lemck, vorzeigen. Jeder Kaſſierer iſt nach dieſer
Karte zu fragen und ichtslos abzuweiſen, wenn er ſie nicht bei
ſich hat. Beſonders an die Frauen richten wir die Mahnnng, bei
Abweſenheit ihrer Männer ſehr mißtraniſch gegen Leute zu ſein,
die ohne Kontrollkarte kommen. Es iſt vorgekommen, daß in der
Zenkerſtraße eine Fran einem Kaſſierer der Dittmänner, der ihr
vorſchwatzte, er käme von der USP., die Beiträge für ſich und ihren
Sohn anshändigte und ſich in ihrer Unkenntnis die Mitgliedsbücher
mit einem Vermerk der Criſpienianer verſehen ließ. Da die Ab-
geſplitterten auf ehrlichem Wege Mitglieder nicht bekommen,
ſo verſuchen ſie es durch Schwindeleien.

Ferner betonen wir nochmals, daß alle Zahlungen für die nSP.
an die perſönliche Adreſſe des Genoſſen Richard Richter, Harz
Nr. 42-44, Zimmer Nr. 23-24, zu richten ſind. Wenn nur an die
uSP. er wird, beſteht die Gefahr, daß die Dittmänner,
die beſtändig auf der Lauer liegen, unberechtigterweiſe ſich Poſt
ſendungen aneignen.

Der Vorſtand. J. A. Alfred Lemck,

Sozialiſtiſche Proletarierjugend.
Jn letzter Stunde vor der Zuſammengliederung der beiden revo

lutionären proletariſchen Jugendorganiſationen iſt es uns noch gelungen, geeignete Unterkunftsräume zu finden. Unſere unermüdlichen

Bemühungen ſind endlich mit Erfolg gekrönt. Die Stadtſchulverwal-
tung hat uns für Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag die
beiden Zimmer 12 und 13 der Schillerſchule zu unſeren Veranſtal
tungen zur Verfügung geſtellt. Dadurch iſt uns nun endlich Gelegen
heit gegeben, unſeren Mitgliedern das zu bieten, was wir ihnen unter
Berückſichtigung der heutigen Verhältniſſe ſowie der großen Zukunfts-
aufgaben des Proletariats bieten müſſen. Hoffen wir, daß unſere
Arbeit nicht durch lange Kohlenferien unterbrochen wird. Nachſtehend
geben wir das Programm für den Monat November bekannt und
bitten unſere Mitglicder, es ſich auszuſchneiden und gut aufzuheben.

Dienstag, den 2., Heiterer Abend, Freitag. den 5., Die Schöpfungs
geſchichte nach ſozialiſtiſcher Auffaſſung (Gen. Wieſner), Sonntag, den
7., Nachmittagsſpaziergang, Dienstag, den 9., Rezitations- und Leſe-
abend, Freitag, den 12., Bericht und Diskuſſion über die Reichs
konferenz, Sonntag, den 14., vormittags Beſichtigung des Provinzial
muſeums, abends im Volkspark Zuſammenkunft, Dienstag, den 16.,
Vortrag Die Grundbegriffe der Volkswirtſchaftslehre (Gen. Wittwer),
Freitag, den 19., Vortrag Die geſchichtliche Entwicklung der Arbeiter
bewegung (Gen. Men ze Sonntag, den 21., Nachmittagsſpaziergang,
abends Zuſammenkunft im Volkspark, Dienstag, den 23., Literariſcher
Abend, Freitag, den 26., Vortrag Die politiſche Lage, Sonntag, den
28., Elternabend, Dienstag, den 30., Mitgliederverſammlung. Außer-
dem findet jeden Montag abend Arbeitsgemeinſchaft ſtatt. Zu dieſer
Arbeits gemeinſchaft ſind auch alle diejenigen eingeladen, die über das
eigentliche „Jugendalter“ ſchon hinaus und nicht unſerer Organiſation
angeſchloſſen ſind, vorausgeſetzt, daß ſie auf kommuniſtiſchem Voden
ſtehen und ſich bereit erklären, in unſerer Organiſation Vorträge zu
halten. Ferner findet jeden Donnerstag abend die Uebungsſtunde
unſerer Mändolinenſpieler ſtatt; am gleichen Abend wird für die
Genoſſinnen ein Handarbeitsabend veranſtaltet.

Genoſſinnen und Genoſſen! Die Veranſtaltungen ſind jetzt ſo aus-
gebqut, daß jedes einzelne Mitglied in unſerer Organiſation das
findet, was es ſucht. Nützt aber auch die Euch gebotene Gelegenheit
aus, beſucht fleißig die Veranſtaltungen unſerer Bewegung, damit
baut Jhr Euch ſelbſt das, wonach Jhr alle Euch ſehnt!
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Holzarbeiter. Jn der am 27. Oktober abgehaltenen ſtarkbeſuchten
Mitgliederverſammlung, hielt der Vorſitzende des Schlichtungs-
ausſchuſſes, Herr Profeſſor Joergens, einen mit hohem Intereſſe
aufgenommenen Vortrag über das Betriebsrätegeſetz und im beſonderen
über Einſtellung und Entlaſſung von Arbeitern. Jn ſeinen
1 ſtändigen Ausführungen und an Hand einzelner Beſtimmungen
des gegenwärtig geltenden Rechtes und der Geſetze, wies der Redner
auf die Errungenſchaften der Arbeiter in bezug auf das Mit-
beſtimmungsrecht bei Einſtellungen und Entlaſſungen hin. Das
Geſetz bringe zwar bei weitem nicht das, was die Arbeiterſchaft er
wartet habe, aber unbeſtreitbar ſei ein nichtzuunterichätzender Fort
ſchritt für die Arbeiterklaſſe erzielt. Reicher Beifall lohnte
Redner für ſeine vortrefflichen, von großer Wiſſenſchaft getragenen
Ausführungen. Jm zweiten Punkt wurde die Abrechnung vom
III. Quartal gegeben. Die Einnahmen und Ausgaben der Hauptkaſſe
bilanzieren mit 116087 Mk., die der Lokalkaſſe 28589,92 Mk. Hervor-
zuheben iſt, daß die Kaſſenverhältniſſe, die durch den großen Streit
arg in Mitleidenſchaft gezogen waren, heute wieder völlig geſunde
ſind. Die Mitgliederzahl iſt leider von 2023 auf 1981, alſo um 42
gefallen. Wenn man die große Arbeitsloſigkeit während des ganzen
Sommers berückſichtigt, ſo iſt das ein glänzendes Ergebnis, denn
viele Kollegen mußten, gezwungen durch die Verhältniſſe der Arbeits
loſigkeit, einen andern Beruf ergreifen. Der Vevollmächtigte, Kollege
Winkler, ſtellt auch feſt, daß dieſer kleine Mitgliederſchwund zweifellos
nur ein vorübergehender für das abgelaufene Quartal ſein wird, und
dis der alte Zuſtrom zum Verband in den letzten 14 Tagen durch
eine rührige Agitation, trotz aller Einflüſſe von außen, ein recht
erfreulicher ſei. Anſchließend daran wurde der am 13. Juli gefaßte
Beſchluß, nach welchem Mitglieder, die pro Woche weniger als
30 Stunden arbeiten, jede dritte Woche beitragsfrei, diejenigen, die
weniger als 36 Stunden arbeiten, jede vierte Woche beitragsfrei
waren, aufgehoben. Mitglieder, welche vro Woche 24 Stunden und
weniger arbeiten, zahlen aller zwei Wochen einen Beitrag weiter.
Damit ſind alſo die ſtatutariſchen Beſtimmungen wieder in Kraft
geſetzt. Die Arveitsloſenziffer, die in den Sommermonaten bis über
100 geſtiegen war, iſt auf etwa 15—-20 gefallen. In einer Anzahl
Branchen ſind Forderungen auf Lohnerhöhungen an die Unternehmer

Sägereiarbeiter. Eine ſtarkbeſuchte Funktionärverſammlung hatte
ſich bereits am 21. d. Mt. mit der Geſamtſituation im Verbande und
mit den allgemeinen Wirtſchaftsverhältniſſen beſchäftigt und einmütig
beſchloſſen, auch an den Arbeitgeber-Schutzverband und die Tiſchler-
Zwangs Innung mit ſoforligen Forderungen heranzutreten. Die ab
gelehnten 15 Prozent vom 2. Juli, die hinter uns liegende Arbeits
loſigkeit, welche große Teile der Kollegen wirtſchaftlich vor den Ruin
gebracht hat, und vor allen Dingen der bevorſtehende und herein-
brechende Winter, welcher die Kollegen vor weſentlich höhere Ausgaben
für Heizmaterial und ſonſtige Winterſachen ſtellt, zwingt die Arbeiter
ſchaft zu neuen Forderungen. Die Verſammſung beſchloß, der Funk-
tionärverſammlung entſprechend, die Forderungen an den Schutz
verband und die Zwangsinnung ſoſort einzureichen. Ein Antrag, in
Kürze eine anßerordentliche Mitgliederverſammlung mit der Tages
ordnung: „Die Gewerkſchaften und die 3. Jnternationale“ einzuberufen,
wurde angenommen. Die Verſammlung bot ein erfreuliches Bild der
Geichloſſenheit!

Fiſenbahner-Vertrauenslente und Vetriebsräte, die auf dem
Jnternationgle ſtehen. treffen ſich nicht am Dienstag,

den 2. November, ſondern am Donnerstag, den 4. November zur
wichtigen Beſprechung in Wilsdorfs-Geſellſchaſtshaus, Karlſtraße.

Lehrerxperrin. Dienstag s Uhr in der Talamtſchule Vortrag
von Profeſſor Gunkel „Die Religion der Propheten“.

Boden der

ren e, um den v Büro der Schulverwaltung Rathausſtr. 41zu fallen e el noch für folgende Vorträge und Lehrgänge
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ntrittskarten abgegeben: III. Ausgewählte Kapitel aus dem Gebiete
der Photographie (m. prakt. Vorführungen), Lektor Dr Conrad.
IV. Die tieriſchen marotzer der Menſchen und ihre Bekämpfnung,

Dr. Ja VI. Erſte Hilfe bei Unglücksfällen und Krankheiten,
Dr mwed R. Lehrgang in der franz. Sprache (Fortgeſchrittene),
Studienrat Tönnings. XI Lehrgang in der engl. Sprache (Fortge-
ſchrittene), Oberlehrerin Kwaſt. Einführungskurius in die ruſſ.

rache. Dr. Lezius. XVIII. Die deutſche Schule der Zukunſt,Siudiendirektor Baltzer. Die Vorleſung beginnt am 9. November
19 20. XIX Lebenswege, eine pädag. Grundlegung. Rektor Splett.

Mieterverſammlung. In einer öffentlichen Mieterverſamm-
lung am vorigen Mittwoch ſprach Frau Stadtv. Krüger über das
Wohnungselend und ſeine Bekämpfung. Nach einer Schilderung
des Elendes und einer Darlegung ſeiner Gründe forderte ſie, daß
die Stad: Halle die geſamte Bautätigkeit in eigene Regie nähme.
Es ſei an der Zeit, de ßdie Mieter ſich aufrafften und ſich auf ihre
Rechte beſinnen. Das Mieteinigungsamt iſt dem Haus und
Grundbeſitz ſchon lange ein Dorn im Auge; deshalh wird anch
dagegen Sturm gelaufen. Die Hausbeſitzer verſuchen vielfach, die
Wietokntrakte für ungültig zu erklären, um die Mieter mit den
vereinbarten Waſſergeld und der Treppenbeleuchtung zu prellen.
Nicht ein einziger Mieter ſolle mehr zahlen, als er geſetzlich ver
pflichtet iſt. Der geſetzliche Mietzuſchlag zur Friedensmiete
(1. Juli 1914) beträgt 25 Prozent. Wo mehr verlangt wird, ſo
lehne man ſolche Forderungen rundweg ab und laſſe das Mier-
einigungsamt darüber entſcheiden. Mit einer Aufforderung, ſich
dem Mieterverein (Halle) anzuſchließen, endete die Verſammlung.
Die Geſchäftsſtelle des Vereins iſt Schillerſtraße 2, 3 Treppen, bei
Jüdner. Dienstag, 2. November, iſt außerordentliche General
verſammlung. (Näheres ſiehe Anzeigenteil.)

Die Zimmerer für die 3. Jnternationale. Am 23. Oktober fand
im „Volkspark“ eine Verſammlung ſtatt, in der man zu den großen
Tagesfragen der Arbeiterbewegung Stellung nahm. Der Vor-
ſitzende erlänterte an Hand der Statuten der Komnniſtiſchen Jnter-
nationale die Pflichten der Mitglieder in unſerem Verbande und
die Stellung der Gewerkſchaften zur 3. Jnternationale, ebenfalls
unſere Stellung den Syndikaliſten und Unioniſten gegenüber. Klar
und deutlich ſteht im S 5 Abſ. 6: „Revolutionärer Syndi-kalismus und Zndukrigriemus bedenten einen
Schritt vorwärts nur im Vergleich mit der alten,
dumpfen, gegenrevolutionären Jdeologie der
2. Jnternationale, im Vergleich aber mit dem
revolutionären Marrismus einen Schritt rück-
wärts.“ Es iſt unſere Pflicht, die Gewerkſchaften im Sinne des
Mehrheitsbeſchluſſes des Parteitages auszubauen und die Mit-
glieder als Klaſſenkämpfer zu erziehen, die Syndikaliſten und
Unioniſten in unſere Reihen aufzunehmen und die Mitglieder durch
rege Agitation der politiſchen Partei zuzuführen. Die Aus-
führungen fanden allgemeinen Beifall. Jn der regen Diskuſſion
ſprachen ſich ſämtliche Redner für Anſchluß an die 3. Jnternationale
aus. Auf Antrag wurde eine Abſtimmung vorgenommen, welche
ergab, daß alle Anweſenden für die Moskauer 3. Jnternationale
ſtimmten, was mit lebhaftem Bravo begrüßt wurde. Jm Punkt 2
der Tagesordnung wurde die Abrechnung vom dritten Quartal be-
kanntgegeben, welche vom Reviſor K. Schütze erlänutert wurde.
Auf Antrag wurde dem Geſchäftsführer Entlaſtung erteilt. Eine
Bekanntgabe des Ganleiters, welche beſagt, daß diejenigen Zahl-
ſtellen 10 Pf. pro Woche für jedes Mitglied abzuführen hätten, das
in einem anderen Zahlſtellengebiet arbeitet, wurde abgelehnt. Jn
der Lohnfrage wurde auf Antrag beſchloſſen, von Teilaktionen ab-
zuſehen, aber in eine allgemeine Aktion einzutreten, wenn uns die
Notwendigkeit dazu zwingt. Kamerad W. Ehrt brachte noch einige
intereſſante Sachen vor, welche mit Beifall aufgenommen wurden.

Tas „Volksblatt“ wird botzkottiert! Von wem Von den
r Männefen, die ſich nach dem Parteitag von uns abgeſplittert
haben.
dem ſie mitteilen, daß das Volksblatt kommuniſtiſch geworden ſei,
und daß daher ein anſtändiger antibolſchewiſtiſcher Criſpianer es nicht
mehr leſen kann. Ach nee! Ob wohl irgendjemand, auch wenn er
eine Lupe zu Hilfe nähme, eine Veränderung in der politiſchen
Haltung des „Volksblattes“ feſtſtellen kann Wir leiten des Blatt
genau in demſelben Sinne, wie es Paul Hennig geleitet hat, bis er
2 Tage vor der Spaltung umfiel. Wenn das kommnniſtiſch iſt, ſo
iſt das „Volksblatt“ nicht jetzt erſt, ſondern ſchon ſeit 1 Jahren
kommuniſtiſch geworden! Wir beglückwünſchen die Herren auch zur
„Leipziger Volkszeitung“, die ſie von jetzt an leſen, die aber den Ver-
luſt von mehreren tauſend Leſern, den ihr ſchon auf den erſten Hieb
unſer Leipziger Kopfblatt verſetzte, wohl kaum in Halle decken wird.
Das halliſche Proletariat und unſere Leſerſchaft halten uns die Treue
und gehen an den kläglichen Zerſplitterungeverſuchen vorüber.

„Volksſtimme“ Nr. 2. Es iſt alles ſchon dageweſen! Auch das
Gebrüll, welches der neueingerichtete Halliſche Teil der antibolſche-
wiſtiſchen „Leipziger Volfszeitung“ gegen uns losläßt, iſt nicht ſehr
originell. Als die „Volksſtimme“ begründet wurde, klang's ebenſo,
denn auch damals ſchimpfte man wie ein Rohrſpatz über die
Halliſche Arbeiterſchaft, über das „tiefe Niveau“ ihrer Verſamm-
lungen, über das „Volksblatt“ und über die radikalen Führer; der
einzige Unterſchied iſt bei den Namen feſtzuſtellen. Damals ſchimpfte
Thiele wuterfüllt über Reiwand und Hildebrandt, heute
ſchimpſt Bock, deſſen bedeutende Galle wir zu würdigen wiſſen,
über Lemck und Scholem. Sonſt hat ſich nichts geändert.

abgeſandt, ſo für die Motelltiſchler, Stockarbeiter, Korbmacher und

Wiedermal iſt „der erſte Schritt zur Geſundung der Halliſchen Par
teiverhältniſſe' getan (weil ſich wiedermal ein paar Dutzend ſpieß-

bürgerlich gewordene Partei-, Gewerkſchafts- und Genoſſenſchafts-
beamte von der Halliſchen Arbeiterſchaft getrennt haben Wieder

provhezeit man, daß ſich Tauſende und Zehntauſende von uns ab
wenden würden. Die „Volksſtimme“ iſt mit dieſen Prophezeiungen

hereingefallen und die Bockſtimme wird natürlich noch mehr herein-
fallen! Wieder ſpricht man von „kommuniſtiſchem Rauſch“ und
vom Halliſchen Kommuniſtenblatt“, das heißt, man bemüht ſich,
mit dem Kommuniſtenſchreck einige Geſchäftchen zu machen. Kurz
und gut, das Volksſtimmchen hat einen Zwillingsbruder bekommen,
mit dem es in trauter Gemeinſchaft zeternd hinter der Halliſchen
Arbeiterſchaft herlaufen kann. Wenn die beiden Hündchen zu ſehr
bellen, ſo wird's einen Fußtritt geben, im übrigen aber wird unsdas poſſierliche Spiel der deiden Kleinen ein freundliches Jnter-
mezzo auf unſerem an Sorgen und Mühen reichem Wege ſein!

Heizung der Züge. Die Eiſenbahndirektion teilt uns mit:
Der Mangel an Heizſchläuchen und der anhaltende empfindliche
Mangel an Kohlen erfordern zur Herabminderung des Kohlen
verbrauchs leider auch in dieſem Winter eine Einſchränkung der
Zugheizung ſoweit es irgend angängig iſt. Der Heizzeitraum wird
wie im Vorjahre auf die Zeit vom 15. Oktober d. J. bis 31. März
1991 feſtgeſetzt. Die in den Abteilen anzuſtrebenden Wärmegrade
ſollen nicht mehr wie 10 bis 12 Grad Celſius betragen. Von der
Heizung der Stadtbahn, Vorort-, Arbeiter, Werkſtätten- und
Nebenbahnzüge ſowie der Triebwagen muß vollſtändig abgeſehen
werden. Auch in den Fernzügen wird nicht immer auf ausreichende
Heizung wie in Vorkriegszeiten gerechnet werden dürfen. Die
Reichseiſenbahnverwaltung richtet daher an das reiſende Publikum
die Bikte, ſich bei Eintritt kälteren Wetters ausreichend mit Schutz
decken, Winterſchutzkleidung n. dergl. zu verſehen.

Hausſchlachtungen ſind wieder erlaubt. Zur Behebung von Un
klarheiten wird amtlicherſeits darauf bingewieſen, daß Hauschlachtungen

ſind und weder einer Genehmigung bedürfen noch angexeigt werdenmüſſen. Die Herſtellung von Wuttt aus hausgeſchlachtenet Tieren

iſt unbeſchränkt zuläſſig, ſoweit es ſich dabei um Wurſtherſtellung für
den eigenen Bedarf handelt. Sofern jedoch die Herſtellung der Wurſt
zu gewerblichen Hwecken erfolgt, bleibt die laut Beſtimming der

Reichsregierung beſtehen gebliebene Verordnung vom 31. Januar 1916
zu beachten. nach der nnx ein Achtel der e Tiere zur
gewerbémäßigen Wurſtherſtellung verwendet werden darf.

Dieſe Herren veröffentlichen ein großmächtiges Plakat, in

nach Aufhebung der Zwangswirtſchaft wieder unbdegrenzt zugelaſſen
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u Luremburgs Briefe aus dem Gefängnis

m Verlag „Junge Garde“ (Berlin) ſind jetzt die Briefe er
men, die Roſa Luxemburg während des Krieges aus dem Ge
gnis an die Frau Karl Liebknechts gerichtet hat. Die Briefe.
denen es ſich nicht um die Politikerin, ſondern um den Men
en Roſa Luxemburg handelt, enthüllen unverſiegbare Quellen
es reichen Jnnenlebens, eine weite vielgeſtalte Welt. von der
ie Gefängnismauer ſie trennen konnte. Wir haben vor
naten ſchon einige längere der Briefe veröffentlicht und bringen
te als Probe noch zwei ausgewählte Stücke

Wronke, 18. 2. 17.
Seit langem hat mich nichts ſo erſchüttert, wie der kurze

richt Marthas über Jhren Beſuch bei Karl, wie Sie ihn hinter
n Gitter fanden und wie das auf Sie wirkte. Weshalb haben

mir das verſchwiegen? Ich habe ein Anrecht, an allem, was
nen weh tut. teilzunehmen, und laſſe meine Beſitzrechte nicht
zen! Die Sache hat mich übrigens le t an mein erſtes
ederſehen mit den Geſchwiſtern vor 10 Jahren in der War-
zuer Zitadelle erinner;. Dort wird man in einem förmlichen
vpelkäfig aus Drahtgeflecht vorgeführt d. h. ein kleinerer Käfig
n frei in einem größeren und durch das flimmernde Geflecht
beiden muß man ſich unterhalten. Da es dazu juſt nach einem
Stägigen Hungerſtreik war, war ich ſo ſchwach, daß mich der
meiſter (unſer Feſtungskommandant) ins Sprechzimmer jaſt
gen mußte und ich mich im Käfig mit beiden Händen am Draht
hielt, was wohl den Eindruck eines wilden Tieres im Joo ver
rkte. Der Käfig ſtand in einem ziemlich dunklen Winkel des
nmers und mein Bruder drückte ſein Geſicht ziemlich dicht an

Draht. „Wo biſt Du?“ frug er immer und wiſchte ſich vom
ider die Tränen, die ihn am Sehen hinderten. Wie gern und
udig würde ich jetzt dort im Luckauer Käfig ſitzen, um es Karl
zunehmen!
Richten Sie an Pfemfert meinen herzlichen Dank für den Gals
rihy aus. Jch habe ihn geſtern zu Ende geleſen und freue mich
r darüber. Dieſer Roman hat mir freilich viel weniger ge
ten als „Der Reiche Mann“, nicht trotzdem, ſondern weil die
iale Tendenz dort mehr überwiegt. Jm Roman ſchaue ich nicht
ch der Tendenz, ſondern nach künſtleriſchom Wert. Und in dieſer
ziehung ſtört mich in den „Weltbrüdern“, daß Galsworthy zu
iſt reich iſt. Das wird Sie wundern. Aber es iſt derſelbe

x wie Lernhard Shaw und auch wie Oscar Wilde, ein jetzt in
engliſchen Intelligenz wohl ſtark verbreiteter Typus: eines
r geſcheiten. verfeinerten, aber llaſierten Menſchen, der alles in

Welt mit lächelnder Skepſis betrachtet. Die feinen ironiſchen
merkungen, die Galsworthy über ſeine eigenen perſonge
matis mit dem ernſteſten Geſicht macht, laſſen mich oft laut auf
hen. Aber wie wirklich wohlerzogene und vornehme Menſchen
oder ſelten über ihre Umgebung ſpötteln, wenn ſie auch alles
icherliche bemerken. ſo ironiſiert ein wirtlicher Künſtler nie über
ne eigenen Geſchöpfe. Wohlverſtanden, Sonitſchka, das ſchließt
Satyre großen Stils nicht aus! Zum Beiſpiel „Emanuel

nint“ von Gerhart Hauptmann iſt die blutigſte Satyre auf die
»derne Geſellſchaft, die ſeit hundert Jahren geſchrieben worden

Aber Hauptmann ſelbſt grinſt dabei nicht; er ſteht zum

änen ſchimmern. Galsworthy dagegen wirkt auf mich mit ſeinen
iſtreichen Zwiſchenbemerkungen, wie ein Tiſchnachbar, der mir

f einer Soirée beim Eintreten jedes neuen Gaſtes in den Salon
ne Malice über ihn ins Ohr flüſtert.

Heute iſt wieder Sonntag, der tödlichſte Tag für Gefangene
d Einſame. Ich bin traurig, wünſche aber ſehnlichſt, daß Sie es

t ind und Karl auch nicht. Schreiben Sie bald, wann und wo
m Sie endlich zur Erholung gehen.
Jch umarme Sie herzlichſt und grüße die Kinder.

Jhre Roſa.

Wronke, 2. v. 17.
Vorigen April rief ich Euch einmal beide, wenn Sie

h erinnern, telephoniſch dringend um 10 Uhr früh in den Botani
en, um mit mir die Nachtigall zu hören, die ein ganzes Konzert
b. Wir ſaßen dann ſtill verſteckt im dichten Gebüſch auf Steinen
einem kleinen ſickernden Waſſer; nach der Nachtigall hörten wir
er plötzlich ſo einen eintönigen klagenden Ruf, der etwa ſo
utete: „Gligligligligliglick!“ Jch ſagte, das klinge wie irgend
n Sumpf- oder Waſſervogel und Karl ſtimmte dem bei, aber wir
unten abſolut nicht herausfinden, wer's war. Denken Sie, den
ben Klageruf hörte ich plötzlich hi er in der Nähe vor einigen
gen in der Frühe, ſo daß mir das Herz vor Ungeduld pochte.
dlich zu erfahren, wer das ſei. Jch hatte keine Ruhe, bis ich's
te herausfand: es iſt kein Waſſervogel, ſondern der Wende-
l s eine graue Spechtart. Er i nur ein wenig größer als der
»erling und hat ſeinen Namen daher, weil er in Gefahr die
inde durch komiſche Gebärden und Kopfverrenkungen zu ſchrecken
icht. Er lebt nur von Ameiſen, die er an ſeiner klebrigen Zunge
ſammelt, wie der Ameiſenbär. Die Spanier nennen ihn des
lb Hormiguero der Ameiſenvogel. Mörike hat übrigens auf
eſen Vogel ein ſehr hübſches Scherzgedicht gemacht, das Hugo
olf auch vertont hat. Mir iſt, als hätte ich ein Geſchenk gekriegt,
t ich weiß, wer der Vogel mit der klagenden Stimme iſt. Viel-
t ſchreiben Sie es auch Karl, es würde ihn freuen.
Das ich leſe? Hauptſächlich Naturwiſſenſchaftliches Pflanzen-
2graphie und Tiergeographie. Geſtern las ich gerade über die

ſache des Schwindens der Singvögel in Deutſchland: es iſt die
nehmende rationelle Forſtkultur, Gartenkultur und der Acker
u. die ihnen alle natürlichen Niſt- und Nahrungbedingungen:
hle Bäume, Oedland, Geſtrüpp, welkes Laub auf dem Garten-
den Schritt für Schritt vernichten. Mir war es ſo ſehr weh,
5 ich das las. Nicht um den Geſang für die Menſchen iſt es mir,
andern das Bild des ſtillen unaufhaltſamen Untergangs dieſer
hrloſen kleinen Geſchöpfe ſchmerzt mich ſo, daß ich einen
ußte. Es erinnerte mich an ein ruſſiſches Buch von Prof Sicber
er den Untergang der Rothäute in Nordamerika, das ich noch in
ürich geleſen babe: ſie werden genau ſo Schritt für Schritt durch

auſamen Untergang preisgegeben.
Aber ich bin ja natürlich krank, daß mich jetzt alles ſo tief er-

züttert. Oder wiſſen Sie? ich habe manchmal das Gefühl, ich
n kein richtiger Menſch, ſondern auch irgend ein Vogel oder ein
deres Tier in Menſchengeſtalt; innerhalb fühle ich mich in ſo

id Gras viel mehr in meiner Heimat als auf einem Partei
g. Jhnen kann ich ja wohl das alles ſagen: Sie werden nicht

Sie wiſſen, ich werde

ucht haus. Aber
ein innerſtes Jch gehört mehr meinen Kohlmeiſen als den „Ge-
oſſen“. Und nicht etwg, weil ich in der Natur, wie ſo viele inner-
ch bankrotte Politiker ein Refugium, ein Ausruhe finde. Jm
egenteil, ich finde auch in der Natur auf Schritt und Tritt ſo viel

ühling ging ich in meiner ſtillen leeren Straße von einem Feld
jergang heim, als mir auf dem Boden ein dunkler kleiner Fleck

auffiel. n s mich und ſah ein lautloſes Trauerſpiel: ein
g8 Miſtkäfer lag auf dem Rücken und wehrte ſich di flos mit
den Beinen, währerd ein ganzer Haufen winziger Ameiſen a
7 herumwimmelten und ihn bei lebendigem Leibe verzehrtenich ſchauerte es, ich nahm mein Taſchentuch heraus und ung an,

die brutalen tien wegzujagen. Sie waren aber ſo frech und
hartnäckig. daß ich einen langen Kampf mit ihnen ausfechten
mußte, und als ich endlich den armen Dulder befreit und weit aufs
Gras gelegt hatte. waren ihm ſchon zwei Beine abgefreſſen.
Jch lief fort mit dem peinigenden Fern daß ich ihm ſchließlich
eine ſehr zweifelhafte Wohltat erwieſen

J gibt es ſchon ſo lange Dämmerung abends. Wie liebe ich
ſanſt dieſe Stundel! In Sübende hatte ich viele Amſeln, hier ſehe
und höre ich jetzt keine. Den ganzen Winter fütterte ich ein Paar
und nun iſt es verſchwunden. Jn Südende pflegte ich um dieſe
Zeit abends in der Straße herumzuſchlendern; es iſt ſo ſchön,
wenn noch im letzten violetten Tageslicht plötzlich die roſigen Gas
flammen an den Laternen aufzucken und noch ſo fremd in der
Dämmerung ausſehen, als eſſen ſie ſich ſelbſt ein wenig. Durch
die Straße huſcht

Sonjuſcha, ich ſchreibe Jhnen bald wieder. Seien Sie z e
rſehen

bis zum nächſten Brief.

Jch umarme Sie Jhre Roſa.
z4 Jimmie Higgins.

Roman von Upton Sinclair.
„Alle reichen Leute“ ſagte Jimmie „ſie wollen die Reichen

zwingen, ſich ihren al zu unterwerfen, weigern ſie ſich, ſo
werden ſie getötet. Tut ihr denn nicht das gleiche mit den armen
Leuten Habe ich euch nicht an der Arbeit geſe bei jedem
Streik. Fragen Sie den Oberſt Nye. Hat er nicht geſagt: Zum
Teufel mit dem „habess corpus“ (Geſetz), ich will euch „post
mortem“ (Tod) geben!?“

Oberſt Nye errötete; er wußte nicht, daß ihm ſein Ruhm von
Colorado bis ans Eismeer gefolgt war. Das Gericht beeilte ſich,
ihn zu ſchützen. „Hier wird keine ſogialiſtiſche Debatte abgehalten.
Es iſt ar, d der Gefangene verſtockt und renitent iſt. Es gibt
alſo keine Milderungsgründe!“ Das Gericht fand JimmieHiggins ſchuldig und verurteilte ihn zu zwanzig Jahren Militär
haft eine äußerſt milde Strafe, wenn man die Umſtände in
r Jn Neuyork ſtanden zur gleichen Zeit fünf ruſſiſcheJuden, faſt noch Kinder, darunter auch ein Mädchen, vor
Gericht, die genau des gleichen Verbrechens, das Jimmie be-

hatte, angeklagt waren: ſie hatten einen Aufruf verteilt
s

Nachdruck
verboten.)

mhalts, die amerikaniſchen Truppen aufhören, ruſſiſche
Sozialiſten zu töten. Dieſe fünf jungen Menſchen wurden zu
zwanzig Jahren Kerker verurteilt, und einer derſelben wurde inſeiner Je e von der Neuyvorker Stadtpolizei zu Tode gefoltert.

III
Jimmie wurde ins Gefängnis zurückgeführt. Major Caddis,

der ein gerechter Mann war und Geſetz und Ordnung zu ſeiner
Religion erhoben hatte, gab ſtrengen Befehl, der Gefangene dürfe
nicht mehr an den Daumen aufgehängt werden. Gs war freilich
äußerſt wünſchenswert, zu erfahren, wer die bolſchewi tiſchen
r gedruckt habe, doch dürften zur Erreichung dieſes
Zieles nur jene Strafen angewendet werden, die offiziell von den
Armeeautoritäten gutgeheißen waren. Jn der Art, wie ſie in den
Diſziplinarbaracken von Fort Leavenworth angewendet werden,
wo die Dienſtverweigerer aus Gewiſſensgründen die Probe be
ſtehen müſſen, ob ſie tatſächlich ein weikhergigeres Gewiſſen haben,
als ihre eigene Regierung.

So kehrte Jimmie in ſein unterirdiſches Verließ zurück. NeunStunden am Tag wurde er mit einer eiſernen Kette derart an den

Eiſenring gefeſſelt, daß ſeine Füße kaum den Boden berührten,
und ſo hing er und erprobte ſein Gewiſſen das wirklich lange
nicht ſo ſtark war, wie es hätte ſein ſollen. Jimmie hatte Stim-
mungen ſchamloſeſten Selbſtbedauerns, folternder Zweifel. Er
wollte dies gern vor ſeinen Kerkermeiſtern verbergen, doch lauſch-
ten ſie an einem Spalt in der Tür, den der Zar zu dieſem Zweck
hatte anbringen laſſen. Er konnte geſchloſſen werden, wenn der
Gefangene unter der Folter aufbrüllte, und geöffnet werden,
ohne daß der Zelleninſaſſe os merkte.

Perkins hörte Jimmie ſchluchzen und wimmern, mit ſich ſelbſt
und anderen Leuten ſprechen, die „Erdbeere“ und „wilder Bill
hießen; er fragte ſie, ob auch ſie ſo furchtbar golitten hätten und
ſich das Ganze wirklich lohne, ob es der Revolution nütze? Perkins
glaubte, er habe eine wichtige Entdeckung gemacht und meldete das
Erlauſchte Leutnant Gannett, mit dem Ergebnis, daß in dex ganzen
Expedition nach Männern geſucht ward, die den Namen „Erdbeere“
und „wilder Bill“ trugen. konnten ſie nicht gefunden werden;
der wilde Bill hatte ſich an einen Ort gerettet, zu dem nicht einmal
der ArmeeNachrichtendienſt dringen kann, und der Erdbeeren-
Curran ſtand eben zuſammen mit einer Anzahl anderer Jnter-
nationaliſten vor einem kaliforniſchen Gerichtshof.

Feldwebel Perkins hatte bei ſeinem Ringen mit Jimmie einen
großen Vorteil: Jimmies klägliche Seelenſchwäche war ihm offen
bar, während Perkins Seele vor Jimmie verborgen lag. Jimmie
wußte nicht, daß Perkins von Wut und ein wenig Angſt gequält
wurde. Was zum Teufel waren dieſe Jdeen, die einen armſeligen
kleinen Proletarier ſtärker marhten, als c Bedränger? Und wie
konnte man verhüten, daß dieſe Jdeen J und die be
bagliche, geordnete Welt zerſtören, in der Perkins lebt, und in der
er vald zu avancieren hofft? Am Tage nach der Gerichtsſitzung,
die doch ein tiefes Geheimnis war, gerieten die Armeeautoritätenin großes Erſtaunen, da ſie an r iedenen, auffälligen Stellen
ein in engliſcher Sprache abgefaßtes Plakat erblickten, des Jnhalts:

„Amerikaniſche Soldaten! Wißt Jhr, daß einer Eurer Feld
webel gefoltert und zu zwanzig Jahren Kerker verurteilt worden
iſt, weil er verſucht hat, Euch mitzuteilen, wie die Bolſchewiki den
deutſchen Kaiſer bekämpfen?

Wißt Jhr, weshalb Eure Heere hier ſind? Weil die Regierung
r den franzöſiſchen Bankiers ſieben Milliarden Dollars

f t
Seid Jhr bereit. in den Tod zu gehen, um das ruſſiſche Volk zu

zwingen, dieſe Schulden zu bezahlen? Jſt es Euch recht, daß Eure
Kameraden gefoltert werden, damit Euch der wahre Sachverhalt
verborgen bleibe?“
Natürlich laſen die amerikaniſchen Soldaten das Plakat undyr lei Denken Sie z. B., daß mir das

gende kleine Erlernis nicht aus dem Sinn kommt. Vorigen

Gerücht daß jedes Wort auf lauterer Wahrheit beruhe. Etliche
Leute beſaßen noch die von Jimmie verteilten Fnreh welche
etzt viele Leſer fanden. Gar bald kannten unzählige Soldaten den

Inhalt und debattierten über die Frage der Verwendung ameri
iſcher Heere, um in fremden Ländern die ſoziale Revolution

niederzuſchlagen. Archangelsk war kein angenehmer Aufenthalts-
art, beſonders ſeit der Winter nahte; die Mannſchaften begannen
zu murren und jetzt hatten ſie einen guten Vorwand!

IV
Die Autoritäten dieſer Expedition hatten gegen einen ſchweren

zu kämpfen, der bisher noch in keiner Armee der Welt-
ichte verſpürt worden war. Der Höchſtkoenmandierende des

Heeres, der die Politik und die moraliſche Verfaſſung beſtimmte
ließ ſich zu Brandreden und gewagten Ausſprüchen hinreißen die
gefährliche Jdeen in den Soldatenköpfen hervorriefen, Diſziplin
und Moral untergruben. Der Präſident hatte an eine Körperſchaf
Amerikas einen Brief gerichtet, in dem er ſchrieb: „Die Arbeiter
Amerikas leben in induſtrieller Sklaverei“; außerdem erklärte erimmer wieder, jedes Volk habe das Recht, ſeine eigene Regierung
zu wählen, über ſich ſelbſt zu beſtimmen, ohne daß ſich jemand
ineinmiſchen dürfe. Und derartige Worte ſprach er, während das

amerikaniſche Heer die Ruſſen bekriegte, die ſich gegen die
„induſtrielle Verſklavung“ in ihrem eigenen Lande erhoben hatten.

Eine Armee iſt eine zu Kampfzwecken erbaute Maſchine. Jeder-
mann, der ins Heer tritt, nimmt gar bald deſſen Ton an, die
abgründige Verachtung für alle Politiker, insbeſondere für die
briefeſchreibende, vielberſprechende Abart, für die „Jdealiſten“,

nd „Träumer“, „Theoretiker“, die nicht begreifen können, das Geſchäf:
des Menſchen ſei Schlachten zu ſchlagen und zu ſiegen. Alle Mi
ziere des alten Heeres, die in Weſt-Point erzogen waren und dieTradition der Klaſſenherrſchaft im Blut hatten, hielten ſich für eine
beſondere e glaubten, der Gehorſam gegen ſie ſei ein gott-
gegebenes Geſetz, und die neuen Offiziere ſtammten größtenteils
aus wohlhabenden Kreiſen und hatten kein Verſtändnis für Men-
ſchenrechte. Es behagte ihnen keineswegs, einen pazifiſtiſchen
Kriegsſekretär zum Vorgeſetzten zu haben, den der „Präſiden:-
Höchſtkommandierende“ eingeſetzt hatte, und ſie verbargen ibre
Empörung nicht, wenn dieſer pagifiſtiſche Kriegsſekretär betreff-
der Dien verweigerer aus Gewiſſensgründen Vefehle erließ, die
auf Sentimentalität und Theorie gegründet waren. Deshalb er
laubte ſich die Heeresmaſchine, dieſe Befehle ihren eigenen Anſichten
emäß auszuführen. Je weiter entfernt die Kanzlei des pazi-fünſchen Kriegsſekretärs war, deſto mehr veränderten ſich die Be

fehle, und derart war das Phänomen möglich, das den armen
Jimmie ſo ſehr verwirrte die Politik ehrlich menſchlicher Pazi
fiſten in Waſhington wurde in Archangelsk von einem Komitee
Polizeiſergeanten gehandhabt, die in einer Schule der Korruption
und Grauſamkeit herangezogen worden waren von einem Ex- Ein
brecher und Raufbold, einem Anhänger Tammanhy Halls und einem
römiſch- katholiſchen Automaten.

(Schluß folgt.)

Das graue Haus.
Am Ende der Straße ſteht das große graue Haus. Eine richtige

Mietkaſerne iſt es, mit einer Unzahl von Fenſtern in den fünf Stock
werken und dunklen, dumpfigen Kellerwohnungen, die tief hinein
in den Schoß der Erde gegraben ſind. Ein höher Torbogen führt
auf die Höfe, die Quergebäude und Seitenflügel flankieren. Nur
ſelten verirrt ſich ein Lichtſtrahl auf dieſe Hofſchächte. Ein dicker
Dunſt brodelt in ihnen Sommers und Winters. Jetzt im Herbſt
quirlen die Windſtöße die zähen Nebelſchwaden von den Dächern
auf dieſen Hof hinunter. Aber das ficht ihn nicht an. Das Leben,
das aus den drei Dutzend Wohnungen, die ihn umſtarren, auf ihn
hinunterlugt, geht darum-doch ſeinen Gang. Der Kanarienvogel
im vierten Stock zwitſchert, der Schuhmacher im Keller begleitet
ſein Hämmern mit lautem Pfeifen. Die keifenden Frauenſtimmen,
und das antwortende Kindergekreiſch nimmt kein Ende. Und Sonn
tags raſſeln die Phonographen aus aſthmatiſchen Schalltrichtern
ihre „Schlager“ herunter.

Jch weiß nicht, wie viel Menſchen das große graue Haus be-
herbergt. Aber wenige ſind es nicht. Arbeiterfamilien ſind es und
Haushaltungen kleiner Beamten. Schon im Morgengrauen hallt
der hohe Torweg von den Tritten der zur Arbeit Eilenden und erſt
bei ſinkender Nacht kehren die meiſten heim. Den Tag über plät-
ſchert der Strom der Kommenden und Gehenden in gleichmäßiger,
aber keineswegs ſpärlicher Weiſe. Da eilen die Kinder zur Schule.
Halbflügge Mäbchen wandern in die Bureaus oder in die Geſchäfts-
lokale. Frauen beſorgen ihre Einkäufe für den Haushalt. Ein
Kohlenwagen kommt und bringt Heizmaterial. Ein Kriegskrüppel
verirrt ſich mit ſeiner Harmonika gelegentlich auf den Hof. Hau-
ſierer ſtolpern mit müden Beinen die Treppen hinauf und hinunter.
Zeitungsfrauen legen ihre geiſtige Koſt vor die Schwellen der ein-
zelnen Haushaltungen.

Neulich hatte das große graue Haus ſeine Senſation: Ein
Leichenwagen hielt vor dem Torweg. Neugierige Kinder hielten
Spalier, bis die Träger in einem ſchlichten Sarg einen der vielen
Hausbewohner zur letzten Fahrt hinuntertrugen. Eine Frau war
es. Eine Mutter dreier, noch im ſchulpflichtigen Alter ſtehender
Kinder. Die Proletarierkrankheit, gefördert durch die Unterernäh-
rung, hatte ihrem Leben ein raſches Ende bereitet. Nun gaben ihr
ihre Angehörigen das letzte Geleit: die beiden Knaben, das blonde
Mädelchen und der frühgealterte, abgearbeitete Mann. Ein vaar
Fenſter taten ſich auf, aus denen neugierige Frauenköpfe auf die
Straße hinunterlugten. Ein Flüſtern wiſperte in der Wölbung des
hohen Hausganges. Das große graue Haus entließ einen ſeiner
Bewohner auf Nimmerwiederſehen.

Heiteres.

Kindliche Auffaſſung. „Meine Schweſter Beria kann im Finſtern
ſehen wie eine Katze.“ „Woher weißt du das?“ „Jch hörte ſie
geſtern im zinſteren Zimmer ſagen: Aber, Georg, das geht ſo nicht,
du mußt dich öfter raſieren laſſen.“

Hart. „Sagen Sie, Herr Wirt, das Schnitzel ſtammt wohl voneinem vorliebten ſern „Wieſo denn das Es beſteht ja

aus lauter Sehnenl!“
Der Steuerzahler. „Fräulein, haben Sie ſchon mal einen Wil

e en „Ja, als Papa neulich die Steuereinſchätzung
ekaml!“

Ein Zäher. „Lieber Freund, kannſt du mir nicht 120 Mk. pum-
pen?“ „Bedaure, ich habe nichts bei mir.“ „Und zu Hauſe

„Danke, alles wohl und munter.“
Drohung. „Jck hau dir eens uff'n Kopp, det deine Oogendeinem jroßen Sechsundfechzig ſpielen können!“ urd
Die verſetzte Uhr. „Menſch, Emil, wo haſte denn die feine Uhr,

wollten wiſſen, was daran wahr ſei. Und gar bald entſtand das
die dir dein Oller zum Geburtstag jeſchenkt hat?“ „Die habe inach'm Bahnhof jeſtellt, und nach n Aer is ſe jejangen!“

v



montztlich 10 Tonnen und mehr (meldepflichtige

Der Landabſatz von Kohle im Gebiet der Amt-
lichen Verteilungsſtelle für den Mitteldeutſchen

Braunkohlen Bergbau in Halle.
Auf Grund der g8 1, 2 und 6 der Bekannt-

machung des Bundesrats über die Regelung des
Verkehrs mit Kohle vom 24. Febr. 1917 (RGBl.
S. 167) und der g8 1,4 u. 7 der Bekanntmachung
des Reichskanzlers über die Beſtellung eines
Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung vom
28. Februar 1917 (RGBl. S. 193) wird für den
Bezirk der Amtlichen Verteilungsſtelle Halle be
ſtimmt:

8 1. 1. Landabſatz im Sinne dieſer Bekannt-
mächung iſt derjenige Abſatz von Vraunkohle
(jegliche Art von Kohle, Briketts, Nafzpreßſteine
und Koks), der ſich unmittelbar von der Grube
ohne Jnanſpruchnahme von Schiffen und ohne
Verſand auf vollſpuriger Bahn vollzieht. Die
Lieferung auf normalſpurigen Neben- und Pri-
votbahnen gilt nicht als Landabſatz. 2. Die Ab-
gabe von Deputatkohlen wird von dieſer Be-
kanntmachung nicht betroffen ſſiche jedoch s
Abſ. 4).

s 2. 1. An gewerbliche Verbraucher von

Verbraucher) darf Kohle im Landabſatz nur auf
Meldekarten nach erfolgter Freigabe durch die
Amtliche Verteilungsſtelle Haſle abgegeben wer
den. 2. Haushrandkohle im Sinne der Bekannt-
machung des Reichskommiſſars für die Kohlen-
verteilung vom 30. März 1918 darf nur gegen
Hanusbrand-Landaoſatzſcheine der Verſoriungs-
bezirke abgegeben werden (ſieche 8 3). 3. Die
Werke haben den täglichen Bohnverſand voll zu
befriedigen und auf das höchſte zu ſteigern, da-
mit die Reichs-Hausbrand-Bezugsſcheine und die
Jnduſtrielieferungen mit Vorzug erledigt wer-
den. Erſt in zweiter Linie iſt der Landverkauf
zu berückſichtigen.

W 3. 1. Der Verkauf von Kohle im Landabſatz
darf nur gegen Abgabe von Hausbrand-Land-
abſatzſcheinen erfolgen, ſorveit für beſondere Ver-
braucher oder für beſtimmte Kohlenarken von
der Amtlichen Verteilungsſtelle Halle nicht an-
dere Ausweiſe zugelaſſen ſind. Die Hausbrand
Landabſatzſcheine werden von der Amtlichen
Verteilungsſtelle laufend numeriert und auf 1,
2, 5, 10, 20, 40 und 100 Zentner den Verſor-
gungsbezirken gegen Erſtattung der Unkoſten
zur Verfügung geſtellt. Sie ſind dreiteilig und
beſtehen aus einem Stamm, der beim Werk
für Reviſionsgzwecke zu verbleiben hat, aus einer
Belieferungsanzeige, die vom Werk an den be-
treffenden Verſorgungsbezirk am Monatsende
zurückzugeben iſt, und aus einem Beförderungs-
ausweis, den das Werk dem Führer des Fahr-
zeuges unter Beſtätigung der Kohlenabgabe
wieder aus zuhändigen hat. Die Beſtätigung
des Werkes hat durch eigenhändige Unterſchrift
des zuſtändigen Werksbeamten und durch
Werksſtempel zu erfolgen. 2. Der Stamm zum
Landabſatzſchein muß auf der Rückſeite den
Stemvpel der Amtlichen Verteilungsſtelle Halle
und den des Verſorgungsbezirks tragen. 3. Die
Hausbrand-Landabſatzſcheine und die von der
Amtlichen Verkeilungsſtelle zugelaſſenen an
deren Ausweiſe ſind nicht übertragbar (vergl.
auch Abſ. 1).

8 4. Für jeden Verſorgungsbezirk, der auf
Landabſatz angewieſen iſt, wird vom Reichs
kommiſſar für die Kohlenverteilung in Berlin
eine Landabſatz-Jahresliefermenge feſtgefetzt.
Jn Höhe dieſer Menge werden die Landabſatzſcheine zu gewiſſen Zeitabſchnitten den Verſor
gungsbezirken von der Amitlichen Verteilungs-
ſtelle Halle zugeſtellt. 2. Nach Erfüllung der feſt
gelegten Jahresliefermenge können Kohlen im
Landabſatz nur noch gegen Beibringung von
Reichs Hausbrand Bezugsſcheinen abgefahren
werden.

5 5. Ueber die empfangenen, ausgegebenen
und belieferten LandabſatzBezugsſcheine haben
die Verſorgungsbezirke genau Buch zu führen
nach: a) laufender Nummer, b) Tag der Aus
gabe, e) Nummer des Scheines, d) Name, Stand,
Wohnort des Begziehers, e) Lieferwerk,

Brennſtoffart, g) Gewichtsmengen, h) Ein-
gangstag der Belieferungsanzeige.

S 6. 1. Die Landabſatzſcheine ſind von den
Verſorgungsbezirken abzuſtempeln und in allen
Teilen, ſoweit die Werke nicht in Frage kom-
men, ſorgfältig mit Tinte oder Tintenſtift aus-
zufüllen oder zur Ausfüllung an die dazu be
ſtimmten Unterſtellen weiterzugeben. 2. Die
Unterſchriften hat der Vorſtand des Verſor-
gungsbesirks oder der mit der Ausfertigung der
Scheine beauftragte Bedienſtete eigenhändig z
vollziehen und mit dem Dienſtſtempel zu be-
ſcheinigen. Alle Unterſchriften ſind mit Tinte
oder Tintenſtift zu bewirken: Handſtemvel
(Fafſimile) dürfen nicht verwendet tverden.
3. Soweit die Gewichtsmengen in den Land
abſatzſcheinen nicht bereits eingedruckt ſind, ſind
dieſe nicht in Zahlen, ſondern in Buchſtaben ein-
zutragen. Abänderungen dürfen nicht erfolgen,
oder ſie ſind von dem unterfertigenden Beamten
handſchriftlich mit Tinte zu beſtätigen. Die im
Siamm eingedruckte Gewichtsmenge darf
keinesfalls geöndert werden. 4. Als Bezieher
dürfen nur Selbſtverbraucher oder Kohlen
händler eingeſetzt werden, nicht ſolche Perſonen
oder Firmen, die lediglich die Abholung aus-
führen.

S7. 1. Die Vorſtände der Verſorgungsbezirke
dürfen nur den Beziehern Hausbrand-Land-
abſatzſcheine aushändigen, die glanbhaft ver-
ſichern, daß die auf den Schein abzuliefernde
Kohle im Bezirk der Ausgabeſtelle und nur zu
Hanusbrandzwecken verwendet werden ſoll.

S 8. 1. Die Landabſasſcheine gelten zwei
Monate einſchließlich des Ansfertigungs-
monats: ſie verfallen nach dieſer Friſt. 2. Ver-
fallene Scheine ſind an die Ausgabeſtelle zurück
zugeben.

8 9. 1. Die Verſorgaungsbezirke dürfen Land-
abſatzſcheine nur auf die Werke ausfertigen, die
bisher an den Lieferungen teilgenommen
haben. 2. Die Werfe ſind verpflichtet. die Land-
abſatzſcheine der bisher belieferten Bezirke in
voller Höhe und im Anforderungsmonat zu be-
liefern. ſoweit es ihre Betriebslage geſtattet.
Ueberlieferungen der vorgeſchriebenen Gewichts-
mengen ſind verboten. 2. T e Verſoranngs-
bezirke haben bei Juteilung r Landerhfatz-
ſcheine an die Verbraucher die herigen Ver-
vflichtungen der Werke auf wen Verlangen
zu berückſichtigen. 4. Der Warklichen Vertei-
Iungsſtelle Haſle Hriht es vorbehalten, die Lie-
ferwerke t baftimn ws

g 10. 1. Um Andrang an den Gruben zu
vermeiden, haben die Werke den Verkauf im
Einvernehmen x den beteiligten Verſorgungs-
bezirken durch Feſtlegung beſtimmter Verkaufs
tage und zeiten nach Ortſchaften z regeln.

11. 1. Alle Verſorgungsbezirke auch die
nicht beſonders auf Landabfuhr angewieſen
öder die dafür geſperrten können im Land-
abſatz Kohlen über die fegeſevten und mit
Landabſaßzſcheinen belegten Mengen hinaus be-
ziehen, wenn grundſätzlich die Bereitwilligkeit
zur Abgabe ſeitens eines Werkes vorliegt und
dafür Neichs-Hausbrand-Begznasſcheine (für je
15 Tonnen Briketts S 1 Schein, bei anderen
Brennſtoffarten nach Maßgabe der jeweils gel-
tenden Veſtimmungen) abgegeben werden.
2. Wegen Lieferungszuſage der Werke vergl. S 2,
Abſ. 3. Eine Schädigung des Fernverſandes
darf alſo dadurch nicht eintreten.

8 12. 1. Die für die Landabfuhr beſtimmken
ReichsHausbrand-Bezugsſcheine haben die Ver
ſorgungsbezirke oder die Werke vor Jnangriff-
nahme der Belieferung zur Genehmigung an
die Amtliche Verteilungsſtelle Halle mittels
„Einſchreibebriefes“ einzureichen. 2 Ohne Ge-
nehmigung der Amtlichen Verteilungsſtelle
Halle dürfen Reichs-Hausbrand-Bezugsſcheine
nicht beliefert werden.

S 13. 1. Den Führern der Fahrzeuge haben
die Verſorgungsbezirke einen Beſörderungsaus-
weis ausznhändigen, ſoweit der dreiteilige Land-
abſatzſchein keine endung findet (veragl.
8 3, Abſ. 1). 2. Dieſe Beförderungsausweiſe
werden von der zuſtändigen Amtlichen Vertei-
lungsſtelle beſonders herausgegehen und ſind
nicht übertragbar. Für die Ansfertigung dieſer
Ausweiſe gelten die Beſtimmungen in S 6.

8 14. 1. Der Veförderungsausweis (vergl.
8 3, Abſ. 1, und 8 159) iſt von den Gruben-
beamten unter Beifügung des Stempels der
Grube ſowie unter Angabe des Tages der Be-
lieferung handſchriftlich mit Tinte oder Tinten-
ſtift zu unterzeichnen und dem Führer zurück-
zugeben. Der Führer des Fahrzeuges darf ohne
den ordnungsgemäß ausgeſtellten Beförde-
rungsgausweis im Landabſatz bezogene Kohle
nicht fahren. Er hat den Ausweis bei ſich zu
führen, bis er die Kohle beim Empfänger abge-
liefert hat. Er iſt verpflichtet, den Beförde-
rungsausweis den Kontrollbeamten vorzuzeigen,
die ſich zur Ausübung der Kontrolle als berech-
tigt ausweiſen. Bei Ablieferung der Kohle an
den Empfänger hat er auch den Ausweis an
dieſen mitabzugeben. Der Empfänger hat den
Ausweis ſechs Monate aufzubewahren. 2. Der
Beförderungsauswefs beſitzt nur eine Gültigkeit
von zwei Tagen von der Werkslieferung an ge-
rechnet; eine Ueberſchreitung der Gültigkeits-
dauer berechtigt die Kontrollbeamten zur Be-
ſchlagnahme der Kohle. Die beſchlagnahmten
Kohlen werden denjenigen Verſorqungsgebieten
zugewieſen, in deren Bereich die Beſchlagnahme
erfolgt iſt. 3. Die Führer von Fahrzeugen
meldepflichtiger Betriebe vergl. W 2, Abſ. 1) er-

Verw

halten auf Antrag von der Amtlichen Veriei-
lungsſtelle Halle durch ihre Firma beſondere
Daueraustreiſe. Auf dieſen Dauerausweiſen
hat die Grube jede Koblengabagabe unter Bei-
ſetzung des Namens des Werksbeamten abzu-
ſchreiben. Nicht mehr verwendungsfähige Aus-
weiſe ſind an die Amtliche Verteilungsſtelle
unter Anforderung neuer Ausweiſe zurückzu-
geben. 3. Auch bei Ausgabe von Deputatfohſen
hat der Führer der Fahrzeuge den in S 13 ge-
nannten Beförderungsgustveis bei ſich zu fiih-
ren, der von den Verſorgungsbezirken auf An-
trag des Deputatkohlenemvfängers gegen Nach-
weis der Bezugsverechtigung erbältlich iſt. Jn
dieſem Falle haben die Verſorqungsbezirke den
Ausweis mit dem Vermerk „Deputiatkohle“ zu
verſehen. Die Grube hat die Abgabe ebenfalls
auf dem Ausweis zu beſtätigen.

J 15. 1. Wer das Abfahren von Brennſtoffen
von den Gruben beſorat, gleichgültig, ob er nur
den Transport ausführt oder die Kohle auf
eigene Rechnung vertreibt, har Bücher zu füh-
ren, aus denen jebderzeit erſichtlich iſt:: welche
Mengen er abgefahren hat, unter Angabe der
einzelnen Fuhren, der Lieferagrube, des Ve-
zugstages ſowie der Ausgabeſtelle, von welcher
er die Landabſatzſcheine für die einzelnen ab-
gefahrenen Mengen erhalten hat; welchen
Abnehmern er Kohle abgegeben hat, unter Nn-
gabe des Namens und Wohnorks ſowie der Men-

3 27 7 r regen und des Tages der Lieferung. Aus den
J. r 8 v 77Büchern muß erſichtlich ſein, ob die Lieferung

von der Grube
Dieſe Bücher ſind
Verlangen jeder

an die Verbraucher en
oder ab Lager erfeAgt iſt.
den Reviſionsbeamten au
zeit zur Prüfung vorzulegen.

8 16. 1. J Landabſatz bezogene Kohle darf
ohne Genehmigung der Amtlichen Verteilungs-
ſtelle Halle nicht in Schiffe oder auf normal-

m

ſpurige Eiſenbahnen verladen werden. 2. Auf
Hausbrand Landabſatzſcheine hezogene Kohle
darf nicht zu anderen als Hausbrand zwecken
abnegeben oder verwendet werden. Sie darf nur
in denjenigen Verſorqunasbezirk, der dic Scheine
cusgegeben hat, gebracht und nur dort ver
braucht werden. 3. e Fohle iſt unmittelbar
der Stelle zuzuführen, auf die der Landabſatz
ſchein lautet.

S 17. 1. Die Werke haben Buch zu
und zwar getrennt für die
abſaßſcheine; b) anf
zugsſcheine und ce) auf Meldekarte. 2.
Buch führung hat zu enthalten: zu a) 1. Monat
und Tag der Licferung, 2. laufende oder einge-

führen
auf Land

Reichs Hausbrand-Be-
Abfuhr: a)

wo W

Se

druckte Nummer des Landabſatzſcheines, 3. Na-
men und Wohnort des Bezgießers, 4. Verſor-
gungshbezirk, 5. Kohlenart und Gewicht, 6. Tag
der Abſendung der Beliefernngsanzeige; zu b
1. Monat und Tag der Teillieferungen, 2
gedruckte Reihe und Nummer des Reichs-Haus-
brandBezugsſcheines, 3. Namen und Wohnort
des Empfängers, 4. Verſorgungsbezirk, 5. auf
der Rückſeite des Bezugsſcheines die Gewichts
angabe, Kohlenart und die Tage Teilliefe-
runeen; zu e) 1. Monat und Tag
2. Namen und Wohnort des Beziebers, 3. Art
des Betriebes, 4. Kohlenart und Gewicht
3. Landabſatzſcheine und Reichs-Hausbrand-Be
zugsſcheine ſind nach Verſorqungsbezirken ge
ordnet monatsweiſe ein Jahr lang aufzube
wahren.

S 18. 1. Bis zum 5. eines jeden Monats haben
die Gruhen den Stellen, deren Landabſatzſcheine

ein

Der

der LieferungT

ſie beſiefert haben, mitzuteilen, in welcher Höhe
eine Belieferung dieſer Seine im Vormonat
ſtattgefunden hat. Die Miſteilung iſt nac
Kohlenarten zu trennen. Die Belieferungs-
anzeigen ſind beizufügen. 2. Die auf Reichs-
Hausbrand Bezugsſcheine abgefahrenen Men
gen ſüünd bei der Meldung an dje Verſorgung

bezirke von den Lieferwerken beſonders kenntk
lich zu mächen. 8. Die bisher von den Werken
und den Verſorgungsbezirken an die Anitliche
Verteilungsſtelle zu erſtattenden Meldungen
ſind fortzuſetzen. 4. Deputatkohlen haben in
W diefen Meldungen keine Aufnahme zu

inden.
g 19. 1. Die Amtliche Verteilungsſtelle Halle

iſt berechtigt, Ausnahmen von den vorſtehenden
Beſtimmungen zu gewähren.

20. 1. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Be
kanntmachung, insbeſondere falſche Zahlen-
angaben, werden nach S 7 der Bekanntmachung
vom 28. Februar 1917 (RGBl. S. 193) mit Ge-
fängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe
bis zu 10 000 Mk. oder mit einer dieſer Strafen,
bei Fahrläſſigkeit gemäß S 5, Abſ. 2, der Ver
ordnung des Bundesrats vom 12. Jul; 1919
(RGBl. S. 604) mit Geldſtrafe bis zu 3000 k.
beſtraft. 2. Neben der Strafe kann im Falle des
vorſätzlichen Juwiderhandelns auf Einziehung
der Brennſtoffe, auf die ſich die Zuwiderhand-
lung bezieht, erkannt werden, ohne Unterſchied,
oh ſie dem Täter gehören oder nicht. 3. Außer-
dem behält ſich der Reichsfommiſſar für die
Kohlenverteilung vor, Händler und Verbrancher,
die den vorſtehenden Beſtimmungen zuwider-
handeln, vom weiteren Kohlenbezuge auszu-
ſchließen und Gruben bei Verſtoß gegen vor-
ſtehende Beſtimmungen den Landabſatz zu ver-
hieten. Gleiches gilt für die Führer der Fahr

t

S 21. 1. Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem
1. November 1920 in Kraft. 2. Die Bekannt-
machung über den Landabſatz von Brennſtoffen
im Bezirke der Amtlichen Verteilungsſtelle Halle
om 25. Auguſt 1919 wird mit dem Jnkfrafi-
treten der vorſtehenden Bekanntmachung auf-
gehoben. 3. Alle bisherigen Landabſatz-Bezugs-
ſcheine verlieren mit dem 1. November 1920 ihre
Gültigkeit.

Berlin den 11. Oktober 1920.,
Der Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung.

gez. St u t.
Die vorſtehende Bekanntmachung des Reichs-

kommiſſars für die Kohlenverteilung vom 11. Ok-
tober 1920 bringen wir hiermit unter Bezug-
nahme auf unſere Bekanntmachung über die
Kohlenverſorgung für die Zeit vom 1. Mai bis
30. April 1921 vom 6. April 1920 zur Kenntnis.

Halle, den 27. Oktober 1920.
Der Magiſtrat. Ortskfohlenſtelle.

gez. Oſterburg.
Gemäß S 14 Abſ. 7 des Ortsſtatutes für die

Sitadtgemeinde Halle, betreffend das Gewerbegericht
zu Halle vom 24. Februar 1903 und 25. Auguſt 1905
wird zur öffentlichen Kenntnis gehracht, daß für die
am Sonntag, den 14, November 1920, ſtattfindende
Neuwahl der Gewerbegerichtsbeiſitzer folgende Wahl-
vorſchlagsliſten rechtzeitig eingegangen ſind

4. Von Seiten der Arbeitgeber Liſte:
Liſte Ordnungsnummer 1, aufgeſtellt von dem

„Mittelſtändiſchen Schutzverband für Handwerk,
Gewerbe und Handel Halle (Saale) und Umgebung“.
Dieſelbe enthält folgende Namen: 1. Felix Weiſe,
in Firma Weiſe Söhne, Turmſtr. 94/96: 2. Albert
Schmidt, Korbwarenfabrik, Gr. Steinſtr. 38: 3. Adolf
Lutz, Holzbildhauer, Pfälzerſtr. 21; 4. C. Th. Mohr,
Bergaſſeſor, Freiimfelderſtr. 6; 5. F. Andag, in Firma
Reinicke Andag, Gr. Klausſtr. 40: 6. Franz
Koennecke, Buchdruckereibeſitzer, Mittelſtr. 11/13;
7. Hermann Verner, Klempnermeiſter, Gr. Klaus-
ſ 8. Albert Kümmel, „Hermes“ Papier-
fabrik, Deſſauer Str. 9. Paul Dietlein, Gaſtwirt,

7/8; 10. Fritz Großmann, Ziegeldeckermeiſter,
Lauchſtädter Str. 11: 11. Paul Wilhelmi, in Firma
Auguſt Mann, Ankerſtr. 3; 12. Friedrich Müller,
Papierhandlung, Leipziger Str. 29: 13. Gottfried
Banumann, VPerückenmacher, Gr. Steinſtraße 79;
14. Hilmar Troitzſch, in Firma Albrecht Troitzſch,
Delitzſcher Str. 90: 15. Heinrich Kauſch, Tiefbau
unternchmer, Goetheſtr. 32. 16. Otto Schöbe,
Schloſſermeiſter, Zinksgartenſtr. 13: 17. Hans Lamm,
Direktor, Raffinerieſtr. 28: 18. Paul Mictſching,
Bäckerobermeiſter, Wittekindſtr. 30; 19. Otto Möll-
hoff, Malermeiſter, Streiberſtr. 45; 20. Hans
Freyberg, in Firma Freyberg's Vrauerei, Glauchaer
Str. 49; 21. Paul Göldner, Sattlermeiſter, Leipziger
Str. 79; 22. F. Wegener, Steinſetzmeiſter, Ludwig
Wuchererſtr. 78;: 23. Max Burkel, Tiſchlermeiſter,
Kl. Steinſtr. 4: 24. B. Regel, in Firma Schuberts
Brotfabrik, Röpziger Str. 200: 25. Karl Barthel,
Schneidermeiſter, Hardenberſtr. 17; 26. Karl Horeis,
Damenſchneider, Zingsgartenſtr. 15; 27. Franz Geilen,
Färberei Union, Barbaraſtr. 2a: 28. Bernhard Arndt,
Schuhmachermeiſter, Henriettenſtr. 8; 29. Th. Cohn,
in Firma Adler Co., Magdeburger Straße 63;
30. W. Schatz, Schmiedemeiſter, Kellnerſtr. 17. Die
Namen der drei erſten Unterzeichner ſind Franz
Koennecke, Buchdruckercibeſitzer, Humboldſtr. 40;
Gottfried Baumann, Perückenmacher, Gr. Steinſtr79;
Karl Becker, Gaſtwirt, Barfüßerſtr. 20.

B. Von Seiten der Arbeitnehmer 3 Liſten:
Liſte Ordnungsnummer 1. „Chriſtlichnationales

Gewerkſchaſts-Kartell“. Dieſelbe enthält folgende
Namen: 1. Paul Zwanzig, Ableſer, Fleiſcherſtr. 27;
2. Artur Veronelli, Buchdrucker, Streiberſtr. 7;
3. Otto Förſter, Oberkellner, Hackebornſtraße 1;

Lorenz Czech, Maſchiniſt, Beeſener Straße 49;
5. Franz Löffelholz, Tiſchler, Ludwigſtraße 49;
6. Friedrich Angermann, Kellner, Fichteſtr. 6; 7. Otto
Donath, Schriftſetzer, Harz 5; 8. Heinrich Pfaff,
Oberwächter, Böllberger Weg 6: 9. Franz Nawoth,
Schmied, Schmiedſtraße 31; 10. Max Köppchen,
Packer, Glauchaer Str 12. Die Namen der drei
erſten Unterzeichner ſind: Paul Zwanzig, Ableſer,
Fleiſcherſtr. 27; Hans Klemczak, Arbeiter, König-
ſtraße 17: Otto Fnuge, Schriftſetzer, Saalberg 13.

Liſte Ordnungsnummer 2. Deutſcher Arbeiter
bund, Verwaltung Halle (Saale). Dieyelbe enthält
folgende Namen: 1. Karl Hüther, Schloſſer, Göben
ſtraße 7. 2. Otto Schrader, Tiſchler, Jakobſtr. 28;
3. Georg Sommerſchuh, Konditor, Wegſcheiderſtr. 27e;
Die Namen der drei erſten Unterzeichner ſind:
Karl Meinhardt, Bohrer, Auguſtaſtr. 15: Karl
Lindemann, Putzer, Lerchenfeldſtr. 19; Wilhelm
Oeſtreich, Hobler, Diemitz, Halleſche Str. 7.
Liſte Ordyungsnummer 3. „Kartell der freien

Gewerkſchaften in Halle Dieſelbe enthält folgende
Namen: 1. Paul Leißner, Elektromonteur, Merſe-
burger Str. 91; 2. Franz Möbius, Schmied, Bern-
hardyſtr. 47; 8. Karl Spieß, Schloſſer, Wettiner
Straße 4; 4. Karl Wernicke, Schloſſer, Canſteinſtr. 6;
5. Louis Emmer, Lagerarbeiter, Eichendorffſtr. 19;

6. Otto Schwinge, Logerarbeiter, Lerchenfeldſtr. 20;

er ſo r R S 2zugo Haaſe, Vorſchloſſer, Weingärten 5; 8. Herm.
r F.Japp, Arbeiter, Trif: ſtr. 34; Franz Eulenberg,

Bergarbeiter, Volkmannſtr. 6: 10. Hermann Biehler,
Buchbinder, Torſtr. 44; 11. Wilhelm Mangelsdorf,
Schriftſetzer, Jönigſtr. 572. 12 War Strietzel,
Sceindzncke, Thomaſinsſtr. 34; 18. Pau Doering.

Tiſchler, Lauchſtädter Str. 14; 14. Hermann Kühne,
Stellmacher, Parkſtr. 16; 15. Otto Weiske, Maurer,
Belfortſtr. 11; 16. Friedrich Schlegel, Stukkateur,
Kaigernr. 29; 17. Hermann Deparade, Bauarbeiter,
deilſtr. 107; 18. Hermann Schachtel, Eiſenbahn

arbeiter, Merſeburger Str. 61; 19. Karl Kitzel,
Arbeiter, Wörmlitzer Str. 97; 20. Max Knorre,
Maſchiniſt, Weißenburg Str. 12; 21. Johann Gallenmüller, Bäceer, Jm Winkel 28; Max Großmann,
Kellner, Kuttelhof 13; 23. Reinhold Wilhelm, Maler,
Dieskauer Str. 8; 24. Karl Gautzſch, Tapezierer und
Dekorateur, Goetheſtr. 3; 25. Ernſt Fleiſchhauer,
Schneider, Ritterſtr. 12 26. Auguſt Göbel, Schuh-
macher, Albrechtſtr. 11; 27. Leon Kaszuba, Zigarren-
macher, Martinſtr. 22; 28. Karl Ganzer, Steinſetzer,
Torſtr. 53; 29. Albert Brömme, Zimmerer, Peters
bergſtr. 4; 30. Karl Gruber, Kupferſchmied, Fritz-
Reuterſtr. 8. Die Namen der drei erſten Unter
zeichner ſind: Karl Dörhbeck, Schriftſetzer, Harden-
bergſtr. 10; Eduard Jährling, Schriftſetzer, Parkſtr 7;
Auguſt Wölbing, Vorſchloſſer, Gabelsbergerſtr. 16.

Halle, den 26. Oktober 1920.
Der Vorſitzende des Wahlansfſchufſes

ringer.
Städtiſcher Verkauf von Kerzen. ArzeeKouſer-
ven mit reichlich Fleiſch. Reis, Trockenei, Brat-

fett und Nährſuppen
in der Talamtſchule am Dienstag, den 2. November
19820. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Rummern 3001 5
vormittags von 8-12 und die Jnhaber der Nummern
13501 18000 nachmittags von 2-6 Uyr. Gegen Vor
lage des Lebensmittelſcheines können an jeden Haus-
halt 4 Kerzen zum Preiſe von 4,50 Mk. für 4 Stüchk,
ſerner an ſede Perſon gller Haushalte 1 Doſe Mmer-
Konſerven mit reichlich Fleiſch zum Preiſe vonv.

Pfund Reis zum Preiſe von 2.50 Mh. ſlüe da
halbe Pfund, 50 Gramm Trockenei (Erſotz für h Eier
zum Preiſe von 4. Mhk., 200 Gramm Bratenfett
zum Preiſe von 5, Mk., für 200 Gramm und

Pfund J hrſnvpen zum Preiſe von 50 Pf., für
das halbe Pfund abgegeben werden.

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die Kleinhändler
Wurſtwaren ans ſelbſtgeſchlachtetem Schweinegett
verkaufen. Gemäß der Verordnung vom 31. 1. 1916
(RGBl. S. 75) darf zur gewerbsmäßigen Herſtellung
von Wurſtwaren nicht mehr als des Gewichtes
ausgeſchlachteter Rinder, Schweine und Schaſe ver-
arbeitet werden. Zum gewerbsmäßigen Verkauf von
Friſchfleiſch im Kleinhandel n hingegen der
Kleinhändler der Erlaubnis des zuſtändigen Kom-
munalverbandes, r er nicht die Beſugnis zur
Führung des Meiſtertitels beſizt. Verſtöße gegen
dieſe Beſtimmung werden ſtrafrechtlich verfolgt undhaben Wochen die ſofortige Schließung der
Geſchäfte zur Folge.

Durch die von der r vom 19. Sep-tember 1920 erlaſſene Verordnung über Aufhebung
kriegswirtſchaftlicher Vorſchriften auf dem Gebiete
der u r Fleiſchverſorgung iſt unter anderem
auch die Verordnung über Pferdefleiſch u. Exſatzwurſt
des Reichsernähr.-Miniſters v. 22. Mai 1919 (RGBl.
S. 467) in der Faſſung vom 4. Juni 1920 (RGVBl.
S. 1124) außer Kraft geſetzt worden. Die in Gemäß-
heit der Verordnung vom 22. Mai 1919 für den
hieſigen Kommunalverband erlaſſenen Verordnungen
über die Schlachtung von Pferden und den Handel
mit Pferdefleiſch ſowie die Verordnung über die
Regelung des Verkehrs mit Pferdefleiſch vom 4. Juli
1919 werden daher hiermit aufgehoben.

C Hitterfeid
Ueber den Verkauf von Auslandsfleiſchprodukten
und von Schweinefleiſch aus Vertragsſchweinen.

Auf Grund einer heute im Landratsamt ſt g.
fundenen Verhandlung zwiſchen dem Unterzeichne
und dem Vorſtand der Fleiſcherinnung Bitterfeld
wurde folgende Vereinbarung getroffen: 1. Die dem
Kreis überwiefenen Auslandsfleiſchprodukte (Corned-
beef, Auslandsſpeck, Gefrierfieiſch) gelangen in den
zugelaſſenen Fleiſchverkaufsſtellen nur gegen Vor
zeigung des Brotſcheines und gegen Abgabe einer
beſonderen Auslandsfleiſchmarke in Mengen bis zu
200 Gramm pro Kopf und Woche zur Ausgabe.
2. Sämtliche im Kreis zur Ablieferung kommenden
Vertragsſchweine werden reſtlos als Friſchfleiſch in
Mengen von 125 Gramm pro Kopf und Woche gegen
Vorzeigung des Brotſcheines und gegen Abgabe
einer beſonderen VertragsſchweinFleiſchkarte aus-
gegeben. 3. Der Preis beträgt für dieſes Schweine-
fleiſch 15,50 Mk. je Pfund. 4. Allwöchentlich wird
vom Kreisausſchuß unter Angabe der Fleiſchmarken
nummer bekanntgegeben a) welche Auslandsfleiſch
waren zum Berkauf kommen, b in welchen Bezirken
e inegeiße aus Vertragsſchweinen zur Ausgabe
gelangt. 5. Die Verkaufsſtellen, die Schweinefleiſch
aus Vertragsſchweinen verkaufen, dürfen in der
betreffenden Woche kein anderes friſches Schweine-
fleiſch rer Verkauf Wein 6. Wenn Gefrierfleiſch
zur Ausgabe gelngt, darf in der betreffenden
Woche andgeres, Friſchfleiſch nicht feilgehalten
werden. 7. Die abgelieferten Fleiſchmarken ſind von
den Verkaufsſtellen angegre zu 100 gebündelt am
Montag früh 8 Uhr im Büro der Kreisfleiſchſtelle
Lindenſtr. 7a abzuliefern. 8. Die erforderlichen

leiſchmarken gehen den Gemeinden in den nächſten
Tagen zur Verteilung zu. 9. Wer dieſer Verein
barung zuwiderhandelt, wird als unzuverläſſig ange-
ſehen und des S 5 und 14 der Verordnung
vom 19. 9 20 Kreisblatt Nr. 194) mit Einziehung
der Erlaubniskarte
Fleiſchverkauf beſtra

n Handel mit Vieh und zum
Bitterfeld, den 28. Oktober 1920Der kommiſſariſche Landrat.

Stammer.

Es iſt wiederholt vorgekommen, daß bei einem
Verkauf eines Kraftfahrzeuges der Verkäufer die Zu
laſſungsbeſcheinigung dem neuen Beſitzer übergeben

Weissenfels

hat. Dies iſt nicht angängig. Die mineſcheinigung iſt vielmehr nach einem Verkauf ſofort
der Polizei- Verwaltung unter Angabe, an wen das

verkauft iſt, zwecks Einſendung an den
errn Regierungs- Präſidenten in Merſeburg, ein

zureichen.
Weißenfels den 26. Oktober 1920.

Die Polizeiverwaltung.

C Filenburg
Städtiſcher Warenverkauf.

Bezugſchein Nr. 360 nd Auslandsſchweine-
fleiſch zum Preiſe von 7,60 Mk. Bezugſchein Nr. 361
1 wieback zum Preiſe von Mk. An-
meldung
tag uſw. Die So telente können
am Jeneittwoch inWaren am er Tuchfabrik in
nehmen.

ilenburg, den 29. Oktober 1920.
*2543

Marken

ang

Sangerhausen
w

Der Magiſtrat.

Hausbrandverſorgung.
&ghlenhandiung Klaus verkauft Diketts auf Ab

ſchnitt 6 am 1. 1I. von Nr. 1451--1250; am 2. zvon Nr. 1551—1750; am 3. II. von Sr. 175
Sangerhaufen, den 1. November 1920.Der Magiſtrat.
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Unterbezirkstag Halle- Saalkreis.
Das bewegte politiſche Leben der letzten Monate macht in unſerer

Partei neben zahlreichen Verſammlungen auch häufigere Tagungen
der Vertrauensleute der Mitgliedſchaften notwendig. So iſt es zu
erklären, daß wir geſtern, Sonntag, in Halle bereits die dritte Kreis
generalverſammlung in dieſem Jahre zu verzeichnen hatten. Während
die erſte am 11. April ſich hauptſächlich mit den Reichstagswahlen,
diejenige vom 26. September ſich mit dem Parteitage zu beſchäftigen
hatte, galt es geſtern, die organiſatoriſchen Maßnahmen zu
treffen, die ſich aus der notwendigen Umſtellung unſerer Partei, den
Beſchlüſſen des Parteitages, der Abſpaltung der Dittmänner und den
hierbei gemachten Erſahrungen ergeben. Es iſt daher ſelbſtverſtänd-
lich, daß die Debatte über die organiſatoriſchen Maßnahmen einen
breiten Raum einnahm. Die gefaßten Beſchlüſſe werden eine Neu
auflage der Enttänſchungen, die wir in der letzten Zeit erleben mußten,
unmöglich machen und der weiteren inreren Erſtarkung unſerer
Organiſation dienen. Aus der Delegiertenzahl war zu entnehmen,
daß nur wenige hundert Mitglieder ſich ins Lager der Criſpienanhbeter
geſchlagen haben. Vorausſichtlich werden wir in dieſem Jahre noch
eine vierte Kreisgeneralverſammlung erleben oder, wie wir jetzt nach
S 9 des neuen Bezirksſtatuts ſagen müſſen, einen weiteren Unter-
bezirkstag für Halle und den Saalkreis. Wir laſſen jetzt
einen ausführlichen Bericht über die geſtrige Tagung folgen:

Vorſitzender Lemck eröffnet um 8/2 Uhr den Unterbezirkstag und
gibt folgende Tagesordnung bekannt:

1. Stellungnahme zu den Beſchlüfſen des Reichs und Be
zirksparteitages.

2. Organiſatoriſche Maßnahmen.
3. Neuwahl der Unterbezirksleitung.
4. Neubeſetzung des Parteiſekretariats.
5. Verſchiedenes.

Zum erſten Punkt der Tagesordnung erhält Genoſſe Richter das
Wort, der einleitend darauf hinweiſt, daß wir durch die Annahme der
Moskauer Bedingungen unferen Willen zur ſtraffen Zentrali-
ſation zum Ausdruck gebracht haben. Dieſe ſtraffe Zentraliſation
iſt die Vorausſetzung jeder einheitlich durchzuführenden Aktion. Dabei
muß den Zentralinſtanzen die notwendige Beweglichkeit eingeräumt
werden, damit es nicht wieder, wie es im Geſchäftsbericht auf dem
Parteitage erwähnt wurde, zwölfſtündiger Beratungen bedarf, ehe
eine klare Parole ausgegeben wird. Den Forderungen der gegen
wärtigen Lage trägt das neue Bezirksſtatut Rechnung. Ueber
alle Kleinlichkeiten hinaus muß ſich das revolutionäre Proletariat
zuſammenfinden. Jn dieſer Beziehung iſt es mit der KPD. bereits
u erfreulichen Vereinbarungen gekommen. Auch in der KAPD.
richt ſich die Erkenntnis Bahn, daß das klaſſenbewußte Proletariat
uſammengehört. Die Einigung aller auf kommuniſtiſchen Bodenehe Parteien ſoll auf der Grundlage proletariſcher Demofratie

urch eine im Dezember ſtattfindende Tagung herbeigeführt werden.
Es liegt aber nicht in unſerem Jntereſſe, wenn etwa einzelne Ge
noſſen oder Lokalorganiſationen jetzt zur Kommuniſtiſchen Partei
übertreten würden. Ueber die gegenſeitige Unterſtützung der Preſſe
iſt eine Verſtändigung erzielt worden. So wird ja auch das „Volks-
blatt durchaus im kommuniſtiſchen Sinne redigiert.

Der Referent geht einzelne Punkte des Vorſchlages für die
Organiſationsrichtlinien durch und zeigt daran, wie man den
Uebergriffen einzelner Abgeordneter in Zukunft begegnen und dieſe
ſelbſt verhindern wird. gegen den Willen ihrer Auftraggeber ihr
Mandat auszuüben. An Beiſpielen, wie ſich Leute, die ſich bisher
als die „geiſtige Elite“ betrachtet haben, im Reichstage, im Stadt

parlament und an twendig neue Bahnen eingeſchlagen werden müſſen. Die Führer
dürfen uns nicht wieder über den Kopf wachſen. Das neue Bezirksſtatut
Fet vor, daß ſich alle Parteiangeſtellten jedes Jahr neu zur Wahleüen; hierdurch wird das ſtarre Bureaukratentum vermieden. Die

hälter der Parteiangeſtellten ſollen das Einkommen des einfachen
Arbeiters nicht überſteigen, damit die Angeſtellten die Fühlung mit
den Maſſen nicht verlieren und ſtets proletariſch empfinden, um neue
Wege für die Befreiung der Arbeiterklaſſe zeigen zu können. Unſere
weitere Arbeit muß erfüllt ſein vom Geiſte der prägnanten Leitfätze
der Kommuniſtiſchen Jnternationale.

Jn der Beſprechung regt Oſterburg im Auftrage des acht
huten Diſtrikts an, die Leitſätze und Statuten der KommunſſtiſchenSvreggattonale in den Diſtriktsverſammlungen zu beſprechen. Hierzu

verlieſt Lemck folgenden Antrag:
Der am 31. Oktober 1920 tagende Unterbezirkstag für Halle und

den Saalkreis beantragt, daß die Statuten und Leitſätze der
Kommuniſtiſchen Jnternationale allen Mitgliedern zugängig gemacht
werden, und zwar in der Weiſe, daß bei Neuanmeldungen von
Parteimitgliedern eine Einſchreibegebühr von 1 Mk. erhoben wird.
Die Diſtriktsführer ſind verpflichtet, die Statuten und Leitſätze allen
Mitgliedern zum Selbſtkoſtenpreiſe von 50 Pf. auszuhändigen.
Haupt (Nietleben) wünſcht, daß auf den Mitgliedsbüchern vermerkt

wird, „dies Mitgliedsbuch bleibt Eigentum der Partei“, weil gerade
mit den Mitgliedsbüchern viel Mißbrauch getrieben wird. Guſtav
Schmidt. verweiſt darauf, daß es ſtets ſchwierig ſein wird, die Bücher
bei Austritten wieder in den Beſitz der Partei zu bringen. Der vor
genannte Antrag wird einſtimmig angenommen.

Die organiſatoriſchen Maßnahmen behandelt Lemck. Er
geht kurz auf die geringe Abſplitterung der Opportuniſten ein und
beſpricht die organiſatoriſchen Aufgaben der Unterbezirksleitung. Zwecks
Beſchickung des im Dezember ſtattfindenden Einigungsparteitages, ent
ſprechend der Stärke der Organiſation, iſt die ſofortige Neuanfertigung
einer Mitgliederliſte unbedingt notwendig, um die Zahl der Delegierten
feſtietzen zu können. Zum Kaſſieren der Beiträge ſind nur diejenigen
berechtigt, die den Ausweis mit der Unterſchrift des Vorſitzenden bei
ſich führen. Dies zu betonen iſt im Augenblick beſonders wichtig,
da die Sendboten der abgeſplitterten Rechte die Frauen der Partei-
mitglieder überrumpeln, ſich die Mitgliedsbücher zur Abſtempelung

Richtung Criſpien-Ledebour“ vorlegen laſſen und gleich die Beiträge
ür den Reſt des Jahres kaſſieren. Zur intenſiven Erfaſſung der

Mitglieder für die bevorſtehenden Aufgaben haben die Diſtriktsführer
für guten Beſuch der Verſammlungen zu ſorgen. Redner behandelt
noch die bekannten Vorgänge auf dem Parteiſekretariat gelegentlich der
Abſpaltung einer geringen führenden Oberſchicht, die nicht mehr pro-
letariſch empfand. Weiter beſpricht er die Abfindung der früheren
Parteiangeſtellten. Jm Anſchluß daran geht er auf die Anträge ein,
die den Zweck haben, eine den Arbeitern entfremdete Führerariſtokratie
zu verhindern. Lemckverließt den Vorſchlag eines Anſtellungs-
vertrages, der für alle Parteiangeſtellten Geltung haben ſoll.
Hierzu liegen mehrere Anträge vor, darunter folgender

Antrag des Vorſtandes und der Funktionäre.
Das Gehalt der qualifizierten Parteibeamten und Redakteure ſoll

das Gehalt eines höchſtbezahlten Qualitätsarbeiters nicht überſteigen.
Einnahmen aus verſchiedenen Ehrenämtern, welche die Partei ihren
Angeſtellten überträgt, ſind der Parteikaſſe zuzuführen. Der
Vorſtand iſt verpflichtet, die Durchführung dieſes Beſchluſſes ſorg
ſältig zu überwachen.
Hierzu beantragt Diſtrikt 2a, dieſen Antrag dem Zentralkomitee

zu überweiſen, damit er als Richtlinie für das ganze Reich dienen
oll.f Ferner ſind nach folgende Anträge zu dieſem Gegenſtand geſtellt

worden sDiſtrikt 1: Jrgendwelche auf dem Parteiſekretariat beſchäftiaten
Hilfskräfte dürfen nur im Wochenlohn und mit tägliccher
Kündigung angeſtellt werden.

nebſt 10 Prozent Aufwandsentſchädigung nicht

derwärts aufführen, zeigt der Redner, wie not

W T2. Beilage m Volksblatt.

Diſtrikt Osmünde: Alle Angeſtellten der Partei, ob Sekretäre
oder Redakteure, werden nur mit vierzehntäiger Kündi-
gung angeſtellt; die Kündigung kann jeden Tag erfolgen.

Diſtrikt 14: Die Angeſtellten der Partei ſollen mit vier
Wochen Kündigung angeſtellt werden.

Diſtrikt 7a hat folgende Faſſung gewählt: Das Gehalt der Partei
angeſtellten darf das eines beſtbezahlten qualifizierten Arbeiters

überſteigen.

Halle (Saale), 1. November 1920.

und für die Stadt 181, Ammendorf 28, den übrigen
Saalkreis 65, ſowie j: ein Vertreter der Preßkommiſſion, des Ver
lages und der Redaktion des Volksblattes. Auf je 75 Mitglieder

ein ZelePerteg berechnet man nach den vorgenannten
ahlen die Stärke der Organiſation. ſo ergeben ſich für Halle-Saal
reis 20 400 Mitglieder der rechtmäßigen üSP., wo

mit der Beweis erbrackt iſt, daß die abgeſplitterten Gefolgsleute
Criſpiens nur ganz wenige Mitläufer hinter ſich gebracht haben.

Es erfolgt die Abſtimmung über die geſtellten Anträge. Der
Antrag des Diſtrikts 7a, der als Gehalt der Parteiangeſtellten neben
dem Einkommen eines beſtbezahlten qualifizierten Arbeiters eine
zehnprozentige Aufwandsentſchädigung vorſieht,
wird zurückgezogen. Der Antrag des Diſtrikts 14 iſt durch
den gutgeheißenen Entwurf des Anſtellungsvertrages erledigt. Der
Antrag Osmünde wird abgelehnt. Einſtimmig ange
nommen werden die Anträge der Funktionäre, der Diſtrikte 1
und 2 und des Diſtrikts 7a betreffend Fortfall der Kündigung bei
Abweichungen von unſerem Programm. Ferner werden folgende
Anträge einſtimmig angenommen:

Diſtrikt 14: Sämtliche Angeſtellte der Partei und Gewerkſchaf
ten ſollen bei politiſchen Streiks die Hälfte ihres Tages
verdienſtes abgeben.
Diſtrikt6: Zu allen Parteiarbeiten, die entſchädigt werden, ſind
e Linie Genoſſen, welche Märzopfer ſind, zu berück
ſichtigen.

Sodann liegen noch folgende Anträge vor:

Partei, muß in den Mitaliedſchaften durchgeſprochen werden, denn die
organiſatoriſche Einigung iſt kein mechaniſcher Vorgang. Soda n
geht Kilian auf den vorgeſchlagenen Anſtellungevertrag ein. Das
Mißtrauen gegen die Führer iſt durchaus berechtigt. Es iſt aber zu
erwägen, ob die Beſtimmungen des Anſtellungsvertrages, die gegen
die Satzungen des Vereins Arbeiterpreſſe“ verſtoßen, nicht aus
zumerzen ſind, weil es unter Umſtänden zum Ausſchluß der Mitglieder
des Vereins, die ſich mit der Durchbrechung der Bedingungen des
Vereins einverſtanden erklärt haben, kommen könnte. Dem tritt
Lemck entgegen, der ausdrücklich erklärt, daß für die Vartei-
angeſtellten eine Verpflichtung die Mitgliedſchaft im Verein „Arbeiter-
preſſe“ zu erwerben, keineswegs beſteht. Lediglich der jetzige Landrat
Kaſparek hat es fertiggebracht, zwecks Mitgliederfang für dieſe Unter
ſtützungsvereinigung nicht unterrichteten Parteiangeſtellten die Ver
pflichtung der Zugehörigkeit zu ſuggerieren.

Nilius wendet ſich gegen Doppelmandate und gegen die über
mäßige Anhäufung von Aemtern auf einen Parteiangeſtellten.
Er unterſtützt die Anträge der Diſtrikte Ta und 14. Walter
(Oppin) beantragt an dieſer Stelle zehn Minuten Redezeit, womit
die Verſammlung einverſtanden iſt. Dreſſel aus dem erſten
Diſtrikt begründet den Antrag ſeines Diſtrikts. Er befürwortet
Beſchäftigung auch der Parteiangeſtellten und Redakteure im
Wochenlohn. Es iſt ſchmählich, daß ſogenannte Genoſſen, die
früher auf dem Parteiſekretariat beſchäftigt geweſen ſind, heute
Tauſende von Mark als Entſchädigung für nicht geleiſtete Arbeit
verlangen, zumal ſie doch wiſſen, daß die Parteigelder mühſam aus
Arbeitergroſchen zuſammengetragen werden. Weiter wendet er
ſich gegen den ſchlechten Beſuch der Diſtriktsverſammlungen und
befürwortet das Kontrollkartenſyſtem (Antrag des
1. Diſtrikts). An die Ausführungen Kilians knüpft Tietſchan,
der den Termin für den h nicht für zu früh hält.
Durch die möglichſt baldige Einigung wird am beſten jede Putſch-

Diſtrikt 4 und 6: Jn jeder Diſtriktsverſammlung iſt eine
Bücherkontrolle vorzunehmen, wobei die Mitgliedsbücher

mit Datumſtempel zu verſchen ſind.

Diſtrikt 1: Die Mitglieder ſollen durch Kontrollkarten-
ſyſtem zum Beſuch der Diſtriktsverſammlungen verpflichtet
werden. Wer mehrmals ohne genügende Entſchuldigung fehlt, ſoll
ausgeſchloſſen werden.

Diſtrikt 14: Mitglieder, die keine Verſammlungen und Be
ſprechungen beſuchen, ſollen in Zukunft in Höhe einer Mark
beſtraft werden. Die Strafgelder ſollen neben der Parteikaſſe
geführt werden und zur Unterſtützung der Mitglieder dienen.

Gegen die „Beſtrafung“ von Parteimitgliedern wendet ſich ganz
entſchieden der Vorſitzende Lemck, weil hierdurch die Parteiorga
niſation auf das Niveau von Rauch und Kegelklubs herabgezogen
würde. Er befürwortet die Kontrolle der Parteimitglieder nach den
Vorſchlägen, die der Vorſtand machen wird. Zu den Anträgen
ſprechen noch Kutzſchbauch und Kautzner, in deren Aus-
führungen die Empörung über den ſchlechten Beſuch der Diſtrikts-
verſammlungen zum Ausdruck kommt. Reiche hält es nicht für
rätlich, die Mitglieder, welche die Diſtriktsverſammlungen nicht be
ſuchen, auszuſchließen. Guſtav Schmidt empfiehlt Annahme des
Antrages der Diſtrikte 4 und 6, um die notoriſchen Schwänzer der
Verſammlungen heranzuziehen. Das Syſtem der Straßenver
trauensleute ſteckt noch in den Kinderſchuhen. Die Anträge der
Diſtrikte 1 und 14 werden zurückgezogen, derfjenige der Diſtrikte 4
und 6 angenommen. Einſtimmige Annahme findet auch fol
gender Antrag:

Diſtrikt 4: Jn den Betrieben iſt eine durchgreifende Kon
trolle über die Parteizuegehörigkeit ſowie über die
Quittungen der Preſſe öfters vorzunehmen.

Der Diſtrikt 9a hat folgenden Antrag geſtellt:
Alle in Arbeiterunternehmungen beſchäftigten Perſonen, die noch

nicht politiſch organiſiert find, müſſen dies ſofort tun,
und zwar bei der USP., die der 8. Internationale
angeſchloſſen iſt. Bei Doppelexiſtenzen in Arbeiterunter
nehmungen iſt Abbilfe zu ſchaffen.

Dieſen Antrag begründet Krauſe, wobei er erwähnt, daß der

taktik vermieden. Die Gewerkſchaftsführer behaupten täglich, wir
ſtehen ja auf eurem Boden; trotzdem belügen und betrügen ſie die
Arbeitermaſſen. Daher iſt der Antrag des Diſtrikts 7a, in die An
ſtellungsurkunde den Paſſus einzufügen: „Bei Abweichungen von
unſerem Programm kommt beiderſeitige Kündigun- in Fortfall“,
durchaus berechtigt, da bei einem Vertrauensbruch wochenlange
Schädigung der Vewegung eintreten kann. Wer von den Partei
angeſtellten eine andere Stellung in der Arbeiterbewegung an
nimmt, weil er dort raehr Gehalt bezieht, mag ruhig gehen, er iſt
für uns nicht zu gebrauchen. Aus dieſem Grunde iſt der Antrag
des Diſtrikts 2 zu begrüßen, der den Antrag der Funktionäre dem
Zentralkomitee als Material überwieſen wiſſen will, damit er als
Richtlinie für das ganze Reich dient. Lemck zerſtreut nochmals
die Vefürchtungen des Genoſſen Kilians wegen des Zuſammen-
ſchluſſes zur Kommuniſtiſchen Partei und macht Mitteilungen über
die gepflogenen Verhandlungen mit den linksſtehenden revolutio
nären Parteien. Die Namensänderung iſt unumgänglich, der
Name der großen revolutionären Partei kann nicht anders lauten
als „Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands (Sektion der 3. Jnter
nationale).“ Schließlich empfiehlt Lemck die Annahme des An
ſtellungsvertrages mit einigen beantragten Aenderungen
Menzel zunior wendet ſich ebenfalls gogen die Uebertragung
zahlreicher Aemter an einzelne Parteiangeſtellte. Kilian hat
den Vorſchlag für den Anſtellungsvertrag mit dem Antrag Os-
münde verwechſelt und hält infolgedeſſen ſeine Bedenken nur für
den letztgenannten Antrag aufrecht. Nach ſeinen Jnformationen
macht er Mitteilung über eine beabſichtigte Benennung der neuen
Partei als „Deutſche Sektion der 3. Kommuniſtiſchen Jnternatio-
nale, vereinigte USP., KPD. und KAPD.“ Solch wichtige Fragen
müſſen ſelbſtverſtändlich von den Mitgliedern ausführlich be
ſprochen werden. Aus dieſem Grunde habe ich meinen Bedenken
Ausdruck gegeben. Genoſſe Stern polemiſiert gegen Kilian,
der behauptet, daß von der Zentrale in den letzten Wochen kerne
zielklare Taktik eingehalten werde. Gerade das, was Kilian vor
ſchlägt, würde eine Abweichung von der zielklaren Taktik bedeuten.
Wir können jetzt nicht erſt über den neuen Namen wiederum be-
raten, denn durch die Annahme der Moskauer Bedingungen haben
wir die Verpflichtung übernommen, einen ganz beſtimmten Namen
anzunehmen. Durch dieſen ſoll die reſtloſe Vertretung der Dik-
tatur im Unterſchied von den Reformiſten zum Ausdruck gebracht
werden. Wir müſſen unſere Reihen jetzt möglichſt bald zuſammen-
ſchließen, denn eine große Organiſation wird man nicht ſo leicht
für vogelfrei erklären können, wie die Bourgeoiſie es wohl möchte.
Von den Mitgliedern muß ein Druck nach oben hin au geübt wer-
den, um Ter Willen kundzugeben, daß ſich die Führer ſofort
einigen ſollen. Jeder Anklang an den Begriff der Sozialdemo
kratie muß verſchwinden. Jn dieſem Sinne bitte ich Sie, unter den
Parteigenoſſen zu wirken. Guſtav Schmidt wendet ſich da
gegen, daß in den Diſtriktsverſammlungen die Zeit mit Kleinlich-
keiten verzettelt wird, deshalb iſt eine erneute Diskuſſion über den
künftigen Namen der Partei überflüſſig. Schmidt ſtreift die ver
ſchiedenen ſchon angeſchnittenen Fragen und empfiehlt Ablehnung
des Antrages Osmünde. Dagegen iſt der Antrag des erſten
Diſtrikts über die Beſchäftigung von Hilfskräften zu befürworten
Er empfiehlt einſtimmige Annahme folgenden Ankrages:

Der Unterbezirkstag der USP. Halle-Saakreis ſetzt das beſtimmte
Erwarten und Vertrauen in ſeine gewählten Funktionäre, daß in
der jetzt immer mehr bewegten Zeit die Funktionärſitzungen regel-
mäßiger und pünktlicher beſucht werden, ſo daß ein Geſamtausdruck
der gefaßten Beſchlüſſe im Jntereſſe der revolutionären Bewegung
durch die Mitglieder erzielt werden kann. Die Funktionäre der
Partei verpflichten ſich, regelmäßig die Sitzungen zu beſuchen oder
aber zumindeſt im Verhinderungsfalle einen Vertreter zu entſenden,
damit endlich auch in dieſer Sache mit dem alten Schlendrian ge
brochen wird.

Auf Antrag Zopf wird die Debatte geſchloſſen.
Inzwiſchen hat eine beſondere Kommiſſion die Mandate geprüft

geraten haben ſoll. die politiſche Organiſation ſei nicht not-
wendig. Weiter wendet er ſich gegen die Doppelbeſchäftigungen
in Arbeiterunternehmungen, gegen die auch Zopf ſpricht. Die
Genoſſen Kutzſchbauch und Kilian machen auf möglicher
weiſe entſtehende Schwierigkeiten aufmerkſam. Der letztere
empfiehlt die Verpflichtung, alle Kräfte zugunſten der USP. voll
zur Auswirkung zu bringen. Nachdem noch mehrere Redner zu
dieſem Antrag geſprochen baben, wird der letztere auf Vorſchlag
Freundlieb vom Diſtrikt 9.a, ſoweit er ſich auf die poli
tiſche Organiſation bezieht, einſtimmig dem Vorſtand über-
wieſen. Die Abſchaffung der Doppelbeſchäftigungen in Arbeiter
unternehmungen wird angenommen. 4

Walter (Oppin) begründet den Antrag, die Funktionär-
ſitzungen im Winterhalbjahr am Sonntag vormittag ab-
zuhalten, wobei er von Bürger (Kanena), Peter (Könnern),
Fiſcher (Dieskau) und Birke (Wettin) unterſtützt wird. Der
Antrag wird mit dem Zuſatz möglichſt auf Sonntag-
vormittag feſtzuſetzen“ einſtimmig angenommen.

Weiter liegt noch folgender Antrag vor:
Die am Freitag, den 29. Oktober, ſtattgefundene Frauen

verſammlung hat einſtimmig beſchloſſen, die vorläufig noch
von den Parteiſpaltern, den Genoſſinnen Zietz und Wurm redi-
gierte „Kämvferin“ nicht mehr zu leſen, bis ſie in unſeren
Händen iſt und in unſerem Sinne von zuverläſſigen Genoſſinnen
geleitet wird. Der Unterbezirkstag wird um Beſtäti-
gung gebeten.

Es wird dementſprechend einſtimmig beſchloſſen. Der
rer gilt ſinngemäß auch für den „Landboten Damit

unkt 2 der Tagesordnung (organiſatoriſche Maßnahmen)iſt der
erledigt.

Zur Neuwahl der Unterbezirks leitung macht
Freundlieb folgenden Vorſchlag: 1. Vorſitzender Lemck,
2. Vorſitzender Guſtav Schmidt, Schriftführer Stummer
(Kröllwitz), Beiſitzer Schiepe, Krauſe, Zo pf und Genoſſin
Krüger als weibliche Vertrauensperſon. Weitere Vorſchläge
werden nicht gemacht, der vorgenannte Vorſchlag wird einſtim-
mig angenommen.

Lemck macht Ausführungen über die Neubeſetzung des Partei
ſekretariats. Die Maßnahmen des Vorſtandes und der Funktionäre
in der Beſetzung des Parteiſekretgriats werden gutgeheißen. Als
Kafſierer wird alſo Genoſſe Richter auf dem Parteiſekretariat
fungieren. Gemäß einem Yntrag wird der erſte Vorſitzende, Ge
noſſe Lemck, bis auf weiteres ſein Amt hauptamtlich wie in
der bisherigen Weiſe ausüben. Als dritte Kraft wird Genoſſin
Krüger auf dem Parteiſekretgriat beſchäftigt. Als Reviſoren
werden die Genoſſen Mäder, Karl Müller und Aderbold
gewählt, in die Preßkommiſſion Riebenſtahl, Wolf
(Ammendorf), Schunke, Bachmann, Hauſchild, Lutze
und Mehlgarten.

Ein Antrag Kutſcher-Schneidewind, daß ſämtlichen
Parteigenoſſen, die Ehrenämter innehaben, wie Stadtverordnete,
Devpuiationsmitglieder, Schöffen uſw. auf Grund ihres Ehren-
amtes der Lohnanusfall aus der Parteikaſſe gezahlt wird, wird dem
Vorſtand überwieſen.

Als Revolutionsfeiertag ſoll in dieſem Jahre der
7. November begangen werden. der Tag, an dem das ruſſiſche
Proletariat vor drei Jahren die politiſche Macht eroberte. Die
Vorbereitungen für die ſtattfindenden Demonſtrationen
und e s nſten Feiern werden von einer beſonderen Kommiſſion
getroffen.

Damit die uns bevorſtehende gewaltige Arbeit nicht durch finan
zielle Schwierigkeiten gehemmt wird. ſind die Kaſſierer der Organi
ſationen in den Saalkreisorten gehalten. möglichſt ſchnell ab
zu rechnen. Durch Sammlungen auf Liſten ſollen beſondere
Mittel aufgebracht werden. Für die Frau eines ſeit langen
Monaten kranken Genoſſen wird eine Sammlung freiwilliger
Spenden veranſtaltet.

und feſtgeſtellt, daß im ganzen 272 Delegierte anwefend ſind, dahin getroffen worden iſt, daß dje Wahl vol it i ſ ch e r

e re

Geſchäftsführer des Volksparks Emil Koch dem Küchenperſonal

Le m geht dann zu ſeinen Schlußgusführungen über
und teilt mit, daß mit der Zentrale der KPD. eine Verſtändigung
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räte im h untunlich iſt,

e J e r de
rhäuft der

eben wird.iſtiſchen 31 e
n ein dreifacheS Jnter nationale u

3 die Dre re iſt kert endlungen des Unterbe r ge
legierten aus dem Saal entfernen,

ehemaligen Sekretärs a lerer tei Rei
z n“ an den Mann zu bringen, ohne allicht ein einzi 3 Se mwlcr dieſes gegen die „Neu

muniſten“ Gift und ſpeienden Papiers wird ihm ab
genommen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 1. November 1920.

Gegen die Arbeitsloſigkeit!
Ein Aufruf der W. R. D. Die Arbeitsloſigkeit in der jetzigen

Wirtſchaftskriſe nimmt von Tag zu Tag zahlenmäßig immer mehr zu.
Da ſich nun heran geſtellt hat, daß Reich, Staat, Kommune und alle
eigentlich in Frage kommenden J nenden nicht imſtande ſind re ende Abhilfe auf dem Gebiete zu f en, ſo muß eben allesſucht werden, gegen die Ueberhandnahme der Ärbeitsloſigkeit zu ſenern

Gerade die Verriebsräte haben alle Urſache, hier mit einzugreifen
denn der Einzelne weiß ja nicht, ob er nicht ſchon morgen ebenfalls
zu demſelben Schickal verdammt iſt,

Genoſſen! Der ſchreienden Zahl der Arbeitéloſen muß mit allen
uns zu Gebote ſtehenden Mitteln geſteuert werden.

Unſere Betriebsräte müſſen ernſtlich Stellung nehmen gegen die
Betriebsein! (önkungen und die Sabotage der Kapitaliſten und zwar
muß dies geſchehen im einheitl chen Vorgehen. Denkt daran, daß die
Unternehmer ſich mit allen Faſern gegen das V itveſtimmungsrecht
der Vetriebsräte bei der Regelung der Arbeitszeit wehren! Es gilt
etzt, in den Beirieben unter allen Umſtänden dahin zu wirken, daß
U berſtunden in jedem Falle zu unterbleiben haben.

Kommt es doch vor, daß bis zu 12 Stunden pro Tag aearbeitetwird. Außerdem werden noch in dieſer Zeit durch die Wrechſelſchichten

bis zu 56, ja ſogar bis 64 Stunden pro Woche gea beitet.
Genoſſen Tieſer Zuſtand muß unter allen Umſtänden abgeändert

werden. Vetrieberäte! Jhr müßt mit allen Euch zu Gebote ſtehenden
Mitteln mit dem unhaltbaren Zuſtand brechen, Sorgt endgültig dafür,
daß dieſe Ueberſtunden und Mehrleiſtungen in den Schichten unter-
dleiben. Wir können nicht die Veranmwortung dafür tragen, daßTanſende von Proletariern auf dem Straßenpflaſter liegen und dem
Elend und Hunger ausgeliefert ſind, während noch ein gewiſſer Teil
durch Ueberſtunden ſich einen gewiſſen materiellen Vorteil verſchafft.

Genoſſen! Denkt daran, daß es heute noch Arbeitsbrüder gibt,
welche ſchon ſeit einem vollen Jahre und noch länger arbeitslos ſind.

Sorgt dafür mit Entſchiedenheit, daß endgültig die Ueberſtunden
in allen Vetrieben abgeſchafft werden. Laßt Ench nicht durch Unter
nehmerintercſſen oder etwaiger Rückſichtnahme hierauf von der ſofortigen
Tinſtellung der Ueberſtunden abhalten.

Genoſſen! Vetriebsräte! Sorgt dafür, daß ſoviel als
möglich arbeitsloſe Kollegen in die Betriebe hinein-
gebracht werden!

Genoſſen! Laßt dadurch die Kriegsgewinnler mit zur Unterſtützung
der von dem ſchweren Los der Arbeitsloſigkeit betroffenen Kollegen
beitragen. Zeigt Eure Solidarität auch in der Frage gegenüber den
hungernden Arbeitsloſen und ihren Familien!

Betriebsräte tut Eure Pflicht! Helft Jhnen!
Wirtſchaftliche Räte Organiſation, Bezirk Halle- Leipzig.

A. Willy Törr.
lieber Frauenleiden, ihre Urfachen und ihre Behandlung

gar das Naturtzeilverfahren,“ ſo lautete das Thema, das Frl.
Hänßerer Berlin in den von den hieſigen Natur heilvereinen ver
anſtalteten Vortrag behandelte. Das bloſſe Ausſehen der Frauen
deytet nicht immer auf Krankheit hin. Charakteriſtiſche Anzeichen
ſind die Kreuzſchmerzen. Schmerzhafte, mangelhaft- oder ſtarkblutende
Menſtruationen, weißer Fluß werden durch Thure Brandt-Maſſage,
Packungen Sonnenväder, Ruhe, Waſſeranwendungen, von ſach
kundiger Hand verordnet und ausgeſührt, bei natürlicher Lebensweiſe
beſeitigt. Peinlichſte Sauberkeit des Körpers iſt ebensfalls ſehr
wichtig. Auch bei Verlagerungen, Senkungen, Gewüchſen u. a., dierechtzeitig erkannt werden, hat das Naturheilverfahren großartige
Erfolge zu verzeichnen. Die Rednerin ſchloß ihren tiefernſten, mit
großem Beifall auſgenommenen i Sortrag, der eine äußerſt rege Be
ſprechung hervorrief, mit den Worten: „Um ein geſundes, kräftiges
Geſchlecht zu haben, muß der Anfang bei der Frau, bei den werdenden
Müttern gemacht werden.

Aus dem Zoologiſchen Garten. Während des Sommers wurden
in S Gemeinſchaftsgehegen bunte Modelle angebracht, um

m Publikum zu erleichtern, die einzelnen Tiere heranszufinden.Lrch im Entengehege. Aber gerade während des Sommers trugen

ie Enten ihr einfaches graues Sommergefieder, ſodaß die einzelnen
rten und Geſchlechter ſelbſt an Haud der Modelle ſchwer vonein

ander zu unterſcheiden waren. Nun haben aber die Enten ihre
Herbſtmaunſer hinter ſich und tragen wieder ihren bunten Winter-
ſchmuck. Man kann ſich bei dem Anblick mancher Enten nicht genng
r über die Farbenpracht und Zeichnung, welche die Natur hierexadezu verſchwenderiſcher Weiſe angewan t hat Beſonders ſind

ie beiden exotiſchen Enten zu nennen, die amerikaniſche Braut-V und die aſiatiſche Bandarinenente. Keine menſchliche Phantgſie,

kein künſtleriſcher Erfindungsgeiſt könnte ſich ein Gebilde vou ähn-
licher Farbenprecht erſinnen, u nächſte Geſellſchaftskonzert des
Philharmoniſchen Orcheſters wird am Tonnerstag, den 4. November,
abends 8 Uhr, veranſtaltet, als lin iſt die Opernſängerin Alice
von Voer Gruſelli gewonnenStadttheater. te, DWrnle abends 7 Uhr gelangt das
burg Märchen Königskinder mit de Hruſit von Engelbert

Zperding zur Auf üvrwns Dienstag „Der ſidele Bauer“, Mitt
r 7 Donn mein Die Euſäb rupg aus An Scrail“,

eitag lküre“, Sonnvabend: nochn dheeln “na t e h ta dienie“, Sonntag abend de ſche angezeigieneliungen ind Eintrittskarten an aſſe des Stadttheaters
von 10--2

u e e ju n

ver ded en a
ſ die heutee

cht, um ſo als v r
S den e e moderner Tanz-

m Billettbüro desvon a und von

t wortet heute wieder mit einem vollſtän
neuen Spielplan auf. Aus demſelben ragen hervor: Narciß Merten
der populäre Humoriſt, Ellen und Walter Namarra,däne r ſowie Halm-Cool, der nlkige VariteeParodiſt.Eine ausführliche Voprechung des neuen Spielplans behalten wir

uns vor.
Ammendorf. Betriebsräte Vollverſam

Dienstag, den 2. Novpembder, abends /28 Uhr, findet im Fiaureit
Greie eine Vollverſammlung der Betriebsräte des Ammendorfer
Reviers ſtatt. Tagesordnung: Bericht vom Betriebs-räte- Kongreß und unſere nächſten Aufgaden. Referen
ten ſind die Genoſſen Dörr und Bowitzky. Es iſt Pflicht aller
Betriebsräte, Obleute und Stellvertreter, in dieſer wichtigen Ver-
ſammlung zu erſcheinen. Der Revier-Wirtſchaftsrat.

Aus der Provinz.
Kreis Halberſtadt OſcherslebenWernigerode.

Nachdem die Kreisgeneralverſammlung getagt und den neuen
Kreisvorſtand gewählt hat, nimmt das Organiſationsleben ſeinen
geregelten Fortgang. Alle Zuſchriften und Anfragen, die ſich auf
organiſatoriſche Dinge, beſonders auf Referentenvermittlung uſw.
beziehen auch Zuſchriften aus dem Kreiſe Kalbe-Aſchersleben
ſind zu richten an den Parteiſekretär

Genoſſe Möricke, Halberſtadt, Am Berge 5.
Alle Pflichtbeiträge, ſonſtige Zahlungen und Kaſſengeſchäfte ſind
abzuwickeln mit dem Kreiskaſſierer

Otto Müller, Halberſtadt, Am Berge 5.
Die Kreisleitung.

J. A.: Erich Dippe.

Sangerhanuſen. Mitgliederverſammlung der USV.
(Däumig-Hoffmann). Am Miittwoch, den 3 Nov. abds 7 Ub,
findet im Preußiſchen Hof eine ſehr wichtige Wiitgliederverſammlun,
ſtatt. Zunächſt ſoll über die nächſten Aufgaben unſerer Stadtver-ordnetenfraktion geſprochen und Beſchluß gefaßt werden, dann aber
ſind für die nächſte Zeit noch ſehr wichtige Punkte zu erledigen, die
die Anweſenheit aller Mitglieder erfordern. Deshalb Genoſſen und
Genoſſinnen auf zur Verſammlung!

Kelbra (Kyffh.) Die Einheit der USP. bleibt auch in unſerem
Landſtädichen gewahrt. Wer noch von den Genoſſen hier im Unklaren
über einzelne von den 21. Bedinanngen war, wurde durch den ſachlichen
Bericht des Genoſſen Banſe (Sangerhauſen) vom Parteiteitage auf
geklärt. Von der Vorgeſchichte, Gründung und bis zur Spaltung
der Partei gab Genoſſe Banſe einen treffenden Ueberblick. Jn derDiskuſſion ſprachen ſämtliche Redner für den ſofortigen Anſchluß an
die 3. Jnternationale. Auch wurde eine noch ſchärfere Zentraliſation
der Partei befürwortet. Der Bericht vom Bezirkstage wurde wegen
der vorgerückten Zeit vertagt.

Biiterfeld. Fleiſchverſorgung. Die nach Aufhebung der
Fleiſchzwangswirtſchaft raſend geſtiegenen Fleiſchpreiſe waren Ver-

e zu einer Verhandlung zwiſchen dem Landrat des Kreiſes
Bitterfeld und dem Vorſtand der Fleiſcherinnung Bitterfeld, die im
Kreisſtändehaus ſtattfand und wobei folgende Vereinbarung getroffen
wurde: „Das aus Reichsmitteln beſchaffte und zum verbilliaten Preis
dem Kreis überlaſſenen Auslandseiſch wird nur gegen Vorzeigung
des Brotſcheines und Abgabe einer beſonderen Auslandsfleiſchkarte
mit 200 Gr, pro Kopf und Woche verausgabt. Das aus den im Kreis
anfkommenden Vertragsſchweinen ſtammende Schweinefleiſch wird in
Mengen von 125 Gr. pro Kopf und Woche ebenfalls gegen Brotſchein
und einer beſonderen Vertragsſchwein-Fleiſchkarte zum Preis von
15,50 Wik. je Pfund bezirksweiſe zur Ausgabe gelangen. Die näheren
Beſtimmungen ſind in einer heute erſchienenen Betanntmachung ent
halten, worauf wir unſere Leſer beſonders hinweiſen.“

Bitterfeld. Proletariſche Freidenker. Sonnabend, den12. November, abends 7 Uhr im „Geſellſchaftshaus“ WiitgliederVer
ſammlung der proletariſchen Freidenker. Tagesordnung: 1. Vortrag
Kirchenreform oder Kirchenbankroit d Referent; Genoſſe A. Wolf,
Leipzig. 2. Vereinsangelegenheiten.

Eilenburg. Die „Volksblatt“-Spedition befindet ſich ab
Montag beim Genoſſen Emil Alheit, Rinkartſtr. 11 (Friſenur
laden). Alle Trägerinnen und Ecibſtabtoler haben ſich dorthin
zuwenden. Quitzſch hat die Spedition abgegeben.

Eilenburg. Betriebsräte-Vollverſammlung. Heute
Wontag, den 1. November, abends 8 Uhr im Tivoli Betriebsräte-
Vollverſanim!ung. Wichtige Tagesordnung. Reſerent: Genoſſe Vo-
witzky, Halle. Alle Betriebsräte, Obleute und Erſatzmönner des Reviers
Erienburg müſſen unbedingt erhepen

Otto Fiſcher, Paul Riegel.
Gräfenhginichen. Einführung von elektriſchem Licht

und Kraft. Nachdem in einer öffentlichen Einwohner verſammlung
der einmütige Wille zur Einführung von elekiriſchem Licht und Kraftbe eugt wurde, wurde dieſe in der t und Wiagiſtrats-
ſitzung im Monat September beſchloſſen. Der zu dieſem Zwecke ge
wählten Kommiſſion wurden in den vierwöchigen Verhandlungen
mit den maßgebenden Stellen die größten Schwierigkeiten bereitet.Der von der Uederlondzenmtrale Saalkreis- Bitterfeld bezw. Sachſen-
Anhalt mit dem Elektrowerke abgeſchloſſene Vertrag, wonach die er-
ſtere allein berechtigt iſt, den Bezirk mit elcktriſchem Licht und Kraft
zu verſorgen, war der Schwerpunkt der Verhandinngen. Tuch das
perſönliche Eintreten des Herrn Dr. Wellmann vom Kraftwerk
3ſchornewitz ſind jedoch dieſe Schwierigkeiten beſeitigt worden, ſo daßbereits mit den Arbeiten begonnen werden konnte.

Zeit. Eine „feine“ Kampfesweiſe der Hilfer-dinger. Jn Zeitz iſt der Expedient im Volkoboten, Genoſſe

d ech e lTer, infolge ſeines Bekenntniſſes zum Kommuniſtiſchen

das mon

ter dationale gemaßregelt worden. Unſer Fenaſſe der erſt vor

von einer fünfmonatigen Haft, die er in
ge ſeines r i rer für di revolutionäreen gumburger Gefängnis verbü n

iſt, erfreut ſich allgemeiner Scht mehr und auch nicht beim v

a ea engefähr en. er e das vor kurzem ge
Tageblatt“ und „Volkebote“ fallen Arm in Arm über unſerenGenoſſen erl Jn r langen Lokalartikel hält der „Volksbote“

unſerem Genoſſen ſein Sündenregiſter vor. Nur paſſiert demkeboten“ das le daß er verſchiedentlich falſch unter
richtet iſt, und weiter ſchwindelt er nach ſeiner bekannten Manier.
Sogar von ſeinem „Kampfgefährten“ muß er ſich ſagen laſſen,
daß manches von ſeinem Geſchreibſel anſcheinend zu ungunſten des
Genoſſen Drechsler ge färbt ſei es iſt dem ſol Nicht nur
gef ndern r ſAwinde Ut hat der „Volksbote“. Eineingi es ent richtig: die Revers-Unterſchrift. Wenn der

m z Valksbote“ aber geglaubt damit „enthüllen“ zu können, ſobefindet er 52 ſamt Bergholz auf dem Holzwege. Denn der Ge
noſſe Drech s ler hat dies fünf Tage vor er n der öffentlichen

ützenhausverſammlung bereits ſelbſt zum Beſten gegeben und
dabei die Gründe angegeben, die der „Volsbote“ allerdings ver
ſchweigt, denn er würde ſich dabei ſelbſt ins t ſchlagen. Doch
wozu all dies? Es genügt feſtzuſtellen, daß der
„Volksbote“ die perſönliche V eröffnethat, und er darf ſich nicht wundern, wenn bei Gelegenheit mit gleicher e h heimgezahlt wird. Auf einen groben Klotz
gehärt ein grober Keil. Vielleicht iſt der „Vollksbote“ ſo freundlich
und de einmal all die wirklich ſchwankenden Elemente auf, die
ſich in ſeinen eigenen Reihen befinden, und die teils überhaupt
keine nen Meinung beſitzen. Sollen wir mit Beiſpielen auf-
warten? Die Genoſſen würden Augen und Ohren aufreißen!
Wer im Glashauſe ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen.

Zeitz. Beſtellungen auf das Halliſche Volksblattſowie Mitglieder Anmeldungen nehmen ent
gegen: Gg. Hanemann, Kloſterſtraße 14, Walter Lenke,Parkſtraße 6, Retherat, KaiferWilhelmStraße 42, W. Här-
te l Scharrenſtraße O, W. Vollrath, Poſaer Straße 24,
P. Hartmann, Rahneſtraße 2 II.Zeitz. Lebensmittel gibt die Stadt dieſe Woche wie folgt
aus: Auf Lebensmittelmarke Nr. 496: 150 Gramm Erbſen
(75 Pf.). Die Marken ſind am l. November den Händlern vor
zulegen. Stangenkäſe bei Kunze Nachf. Montag Bezirk 3 von
1 bns Ende, Dienstag Bezirk 4 von 1 bis Ende auf Lebensmittel-
marke 510. Bezirk 2 bis 6 erhalten dieſe Woche 50 Gramm
Butter.

Zeitz. Mitgliederverſamm lung der USVP. Nachdem
die rechtsſtehende Mehrheit die Parteieinheit im Kreiſe geſprengt
und die Minderheit ihrer Rechte beraubt hatte, war letzter daran
gegangen, ſo raſch wie möglich die linksſtehenden Genoſſen u ſam-
meln und eine neue Organiſation zu gründen. re en in Zeitz
alle Fäden zerriſſen waren, iſt es doch innerhalb weniger Tage
gelungen, wieder eine feſte organiſatoriſche Grundlage zu ſwaſſen
So konnte bereits vor einigen Tagen eine Mitgliederverſammlun
ſtattfinden, die recht gut beſucht war. Der neugewählte Vorſta
beſteht aus folgenden Genoſſen: Vorſitzender iſt Genoſſe Auguſt
Windau (OHorkſtraße 18 II.), Kaſſierer: Genoſſe MatthaesNaumburger Straße 9. Die Zeitungsexpedition in ZeipeStodt
iſt dem Genoſſen Hanemann Kloſterſtraße 14. übertragen. Als
Delegierte zum Kreistag in Teuchern wurden die Genoſſen
Windau und König gewählt. Die Organiſation in Zeitz um
faßt bereits gegen 200 Mitglieder und täglich kommen neue Mel
dungen. Für das Halliſche Volksblatt ſind ab 1. November rund
600 Leſer gewonnen ein erfreulicher Anfan ür die organi
Htoriſhen Arbeiten im Diſtrikt Zeit iſt nach wie vor Genoſſe
Drechſler, Zeitz, Albrechtſtraße 4, tätig. Alle Meldungen ſind
an dieſe Adreſſe zu richten. Auch in den Landorten geht es gut
vorwärts; vielfach ſind Verbindungen hergeſtellt n nun Wdie eigentliche Organiſationsarbeit beginnen.haben ſich bereits geſchloſſen zum linken Flügel de
einzelne Mitglied muß ſeine Pflicht tun, dann werden die Zeitzer
Bonzen bald ſehen, wohin die Reiſe geht.

Weißenfels. Die nächſte r efindet am Mittwoch, den 3. November 1920, abends r, v
folgender Tagesordnung ſtatt: Neuregelung der ehe von
ſtädtiſchen Beamten pp. Gewährung einer einmaligen Entſchödigung
an einen Beamten a. D. Herrichtung eines Zimmers ſowie eines
weiteren Kloſetts im Krankenhaus (Waltherſtifft). Bewilligung
von Mitteln zur Awſchaffung eines Rumpf-Lichtbades für das Kranken
baus. Bewilligung von Mitteln für das ſtädtiſche Orcheſter.Ueberſchreitung von verſchiedenen Abſchnitten des Haushaltsplanes

1920. Desgleichen. Bewilligung von Mitteln für die Jnſtand
ſetzung des Neuſtadtkinderhorts. Neureglung der Entſchädigungen
für die Preſſe. Regelung der Stromlieferungsbedingungen für die
Zuckerfabrik. Nachbewilligung von Mitteln für Einmauerung eines
Keſſels und Ekonomiſers im Elektrizitätswerk. Nachbewilligung
von Mitieln für die Staubſaugeeinrichtung und für den zweiten
S gran ſchluß im Elektrizitätswerk. Bewilligung von Mitteln zur
Errichtung einer Transformatorenſtation. Bewilligung von Mitteln
für Reparaturarbeiten in einem ſtädtiſchen Gebäude. Bewilligung
von Mitteln für die Wirtſchaftseinrichtung des Volkshauſes. Ver
fauf von ſtädtiſchem Gelände. Bewilligung von Mitteln zum An
kauf eines Grundſtückes und zum Ausbau desſelben zu WohnungeBeſchlußfaſſung über die Berechtigung zur Ablehnung eines Suavt-

verordnetenmandats. Erſatzwahl zur Wirtſchaſtskommiſſion des
Volkshauſes. Wahl von Bezirksvorſtehern und Stellvertretern.

Löſau. Mitgliederverſammlung der USP. Vergangenen
Son mnabend erſtattete Genoſſe Degen in einer von 35 Mitgliedern
beſuchten Verſammlung Bericht vom Kreis-, Bezirks- und Varteitag,Er wies beſonders auf das Gebahren der rechisſtehenden Zeitzer auf
dem Kreistag hin. Alle Diskuſſionsredner bis auf einen ſtellten ſich
auf den Standtpunkt der Parſeitagsmehrheit. Aber auch dieſer wurde
eines Beſſeren belehrt. Lehhaft begrußt wurde der Zuſammenſchlußaller Revolutionäre in der 3. Jnternationale. Sodann wurden noch
örtliche und Gemeindevertreterfragen beſprochen.

Bergisdorf. Es geht vorwärts im Zeitzer Winkell Jn
einer Propagandaverſammlung des linken Flügels wurde nach einem
Reſerat des Genoſſen Wagner- Weißenfels über den Parteitag eine
Zahlſtelle der USPD. gegründet. Auch die Rechtſer hatten ſich zu
ſammengeſetzt, um ſich von Windau-Zeitz ein Referat über die für
uns längſt erledigten 21 Punkte anzuhören. Zeitz liegt freilich auch

Meilen hinter dem Monde,

Fmpfehlen
sur Ansehn fang

N. Lemin,De Morien ägigeden de

Sowjet acht.

Preis 1.20 Mk. Porto 20 Pf.
Leo N. Trotzlky,

l Aleiniemationale.

e
eis 1.80 Mk. Porto 20 Pfg.

I t H. Rerliuer,un Der Bolschewistigche Staat.
Die Geataſtang der rugssi

eoden Sowjet Republik.
Proise 3.20 Mk. Porto 40 Pf.

Zu beziehen dureh die
lelku-ßuchbanäluns

Harn 4444.

PIDpen und Spielen
kauft man preiswert und gut im

Spieiwarenhaus
Rud. Weibezanhl,

obere Leipzigerstrasse 66.
m Puppenklinik.
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